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THx*. 11.

^bonnement.

23ei granto=,3"îtetItmg per 35oft

Halbjäbrlicf) gr. 3. —
Sierteljâljrlid). „1.50

Sïudlanb pgiglich $orto.

©ratis-peilapn :

„Jîocl^ uttb £)auSl>aItuttg§fd)ute"
(erfcfjelnt am 1. Sonntag jebcrt Sttonntä).

„gür bie Hein e Sßelt"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben SCUonatS).

iMnliiiait itttb îîerlag :

grau.©life H d n e g g e r.
SBienerbergfirage 5. „SSergfrteb",

Woß cüangga^.
Delepljon 376.

P.C. ©alten üTColto: Smmer ftreBe jutu ©anjen, unb ïannft bu felBer lein ©anseS
SBerbett, alg btenenbeS ©lieb fcEUtefc an ein ©anjeê bidj anl

1911

liifertitritâprîis :

^ e r e i n f a rf) e e t i 13 e i l e

gür bie ©djttieij: 25 ©t§,

„ bad Slucslanb: 25 $ßfg.

Die Seflamejeile : 50 kt§.

luspk:
Die „©djtreijer grauen Rettung"

erfdjetnt auf jeben ©onntag.

|mnmre«=$e0ie :

©ppebition
ber „©djroeizer grauen Leitung".
Aufträge nont ^ßlat) ©t. ©allen

nimmt and)

bie ®ud)bruderei ÜSerfur entgegen.

<5otttttaö, 12. UTär^

38. gafjreanc.

tat Intecpn btr JrmiEntttfli.

®ebid)t: Sorfrühling.
Südfichtdlofigfeiten.
®ie Sefleibttng in ^tigienifd^er SSegieÇung.
grauenrecht unb grauenf<hu£.
2Bad wirb and ben Sägespänen,
©in wahrhaft ^umanttdreê 2Serf.

gngarf :
/\2öarum gibt ed mehr alte grauen aid SSänner.

Sßirffame Se'hanblung ber Setrunfenen.
ßeitgemäg.
Spredjfaal.
geuitlcton: llrfula.

S e i I a g e :
Seued nom Südjermarft.
Seuefte ^errenmobe.
©ie güge ber Japaner.
Kmiftlidje gMze.
Sctldjen aid Heilmittel.

Die genfter flirren bie ganje Sadjt,
©in ©türm fegt bitrd) bie ©trajjen:
Der gru^Iingäininb, ber ijeijje goljn,
Dobt in bett engen ©äffen

©r raft binaud burd) SBaïb unb ©djlud^t,
Unb rüttelt au ben Säumen,
Ded Sergbad)§ ^ßanjer reibt er auf,
8äj?t ifjn 31t Dale fdjäunten.

@r roanbelt @d)nee unb ©id im Dann
gn belle Dränentropfen ;

Unb mad)t ber ©rbe SRutterljerj
©ar bräutlidb'ftürmtfcb flopfen.

Die erften Seildjen lügt er mad),
Dad Daufeubfdjöu am Söege;
^3almfä3d)en ftecft er an ben Sufcf)
Unb fcfjmüdt bad Dorngebege.

Slufftöljnt ber alte SD3eibenftrunî:
„SBitTd meinen ©tamm gefabvben?
,,gft'3 geit jum ©rünen fdjon unb Slülj'n?
„SßiE'd grübling mieber merben?" —

Stein etnfam Herg, unï) börf*
Der grnblingdminbe Dofen?

Umfd)mebt bid) nid)t ein füger Draum

Son fommenben jungen iRofen? —

Unb bocf), ob ed aud) lenjt unb minnt,
Unb ber göbn tobt burd) bie ©äffen —

Ob meinem genfter fjängt immer nod)

Da§ @d)malbettneft oerlaffen! Otto t&atmann.

ïliicâficÇfeloftgKctfen.
3ja utiferem ziüilifierten Zeitalter fommett bie

lJeenfchen nie! häufiger unb enger mit einanber
ut Seruhrung, al§ in früheren Reiten bed uit-
entiüidelten 2}erjehr§, wo jeber auf feinem §of

in Berührung, al§
entroidelten Serfeh
ober in feinem ©au«' »u ein fleiner «Snig fafe
Wan brauste ftch bamalg gar nicht um feine
Sachbarn gu feieren, rudhrenb ba§ gebräunte
3ufammemuohneit in ben ©täbten unb bie ciel-
fachen tnirtfdhaftlii^en unb gcfcllfd^aftïic^en Se=
Rehungen heutzutage eine gegenfeitige Sücfftcht=
nähme erforbern, ohne bie baê Sebeit eine Seihe
non Heilten unb größeren Söiberioärtigfeiten unb
Slergerntffen märe. Seiber Iaffeit eä aber noch

niele, zum M tnelleidjt auê böfem SCBitten, zum

größeren ^eil au§ gahrläffigfeit, an biefer not«
roenbigen Sorauêfe^ung beë täglidjen Sebent
fehlen unb ftören burch ihre Sncfftdjtêloftgfeiten
bett gegenfeitigeu 2lu§gletdt >er tneufdjlicheii
tereffen unb S3ebiirfniffe.

fDîeiftenê finb e§ ^leinigfeiten, unfdheinbare
Unterïaffung§î unb 35egehung§fünben, bie in
biefeë Kapitel fallen. 2ßir fehren (Sonntag abenb§
oon einem 2lu§flug zurücf unb flehen itt brang-
oott fürchterlicher @nge eingefeilt auf beut Hinterperron

eine§ @tra§enbahttmagen§. D)a fteigt au
ber nächflett HnHeftelle ein Sîann mit brennenber

^tgarre auf, unb feine Sadjbarn hüben jefct bei

beut (Schütteln unb @d)manfen beê SGSagenS be=

fonber§ in Citroen unb beim Hülten unb 2ln-
fahren bie größte 9Mïje, zu verhüten, ba^ ihr
©efidjt ober ihre Kleiber mit bem geuer ber Qu
garre in Serüljrung fommeu. ©in fdjlechtcr 5lb-
fdhlu§ be§ (Sonntagëoergnûgenê, menu und ber
©limmftengel ein Soch in ben Socf ober gar ittd
Singe brannte, gft ed $u t>iel üerlangt unb ent=

fpricht ed nidjt ber Situation, bafj ber Sautfjer
feine 3iQarre üudgehen läßt? 2öa§ non ber Qu
garre bed Saudjerd gilt, gilt auch non ber Hlli-
ttabel ber D)anten, nur bag biefe nod) Diel ge=

fährlicher ift.
StrageubahniDagen unb SSahnfoupee finbüber=

Haupt ber beDorzttgie Sc§attpla| für foldje Sücf=

fithtslofigfeiten bed täglidjen Sebend. D)a fi^t
eine fd)tDachnerüige grau, bie eben erft Dom

SBotfenbett aufgeftanben ift, unb ihr gegenüber

erzählt ein robufter Hcrr bie ßbutigen @iitzel=

heiten eined gräßlidjeit llnglüdd, beffen Singen-

Zeuge er eben gemefen ift. Ueberhaupt bie lauten

Unterhaltungen! ©tnem hägHchen Slnblid fann

man fid) entziehen, inbem man bie Singen fdjliegt,

aber lauten ©efprächen ift man ohne ©ntrinnen

preidqeaeben unb muß bie unerquicfltdjften ga=

milienftreitigfeiten, bie blßbeften Slnefboten unb

(angmeiligften ^ro3effe, bie gefchtüä|tge mt*
reifenbe einanber erzählen, über fid) ergehen lagen

lieber bad ßufpätfommen 11t Dh^ateru unb

konterten unb bad Sorbrängen tu ©arberoben

ift fdjütt ohne ©rfolg fo Diel geirrtteben
morben

baß mir bie HDffnun9 aufgegeben '

fönnte bad ^ublifum je feine Sitten in biefer

Beziehung änbern. Slud) fdjeinett fid)btetDenuj|ten,
fcie mit Hüften ober Schnupfen behaget ftnb, De-

trugt zu fein, baß fie nicht in Dheater unb Konzerte

gehören, weil fte burch ihre ©pploftonett
ben Kunftgenug ber anbern ftören. Siele er-
reichen ben letzteren ßmeef allerbtugd amh ohne
Hüften, Säufpern unb Schneuzen, inbem fte mäh-'
renb eined Slbagtod über bad neuefte 2öafd)mittel
ptaubern ober bie Sorgänge auf ber Sühne mit
gegüfterten Semerfungett begleiten.

D)er lebhafte Serfeljr in ben Stragen groger
Stäbte erforbert 3n feiner glatten Slbmicttung bie

©inhaltung gemiffer Segeln, bie ohne Sßolizei-
Derorbnnng unb gMizeiaufftcht beobadjtet merben
füllten. D)a fleht eine ©rnppe D)amen in
angeregtem ©efpräd) an ber belebteften ©de unb
ber ganze fSenfdjenftrom mug einen grogen Sogen
machen, bid enblid) ein Sdju^mann bie Ser-
fammfung auflöft. 2öie ängftlich mug man im
©ebränge balanzieren, um nicht ber D)ame nor
und auf bie Schleppe 3n treten, bie fie Derfchmäht,
aufzunehmen unb zngleid) benu^t, 11m Staub unb
Saztllen aufzumirbelrt. Siöde unb Schirme mit
ber Spi^e nach hüden unter bem Slrm 3u tragen
ober Kirfchferne unb Sanattenfchalen auf bad
Drottoir 3u merfett, ift fchou mehr aid 9Sangel
an Südficht, ift leichtfertige ©efährbung ber ge-
fuitben ©lieber feiner Stitmenfchen. 2öie Diel
gebrochene Slrme unb Derftauchte güge fommeu
mohl jährlich auf biefe© Konto?

©in meited gelb für bie Seiätigung golbener
Südfichtdloftgfeit bietet natürlich bad ftäbtifche
Stietdhaud. Klaoierfpiel unb ©efang bei offenem
genfter, unabläfftged DeppidjHopfen, Söerfeit ber
Düren, polternber ©ang auf ben Dreppen —
Die fiifte liege fid) ind Hneublidje Derlängern, be-

foitberd menit man bebenft, mad ungezogene
Kinber einer SHetdpartei atted Derbredjen föunen.
Kiuber ftnb überhaupt bie Quelle groger Se-
läftigung, menu fie non nadjfidjtigeit ©Item fchledjt
beauffidjtigt unb angehalten merben. 3öir [igen
Z- S. Sonntag nadjmittagd in einem Sludflugd-
lofal unb mollett gemütlich plauberit, ba tobt um
unfern £i)d) ber fünf- bid zwölfjährige Sadjmudp
einiger ©hepaare, bie am Sebentifd) ben neueften
Stabtffanbal befpredteit. Stöarum laffen bie ©Item
bie Kinber nicht Drangen im Schnee fid) tummeln,
mo fie fid) mogler fühlen unb niemanb beläftigen
mürben, greilid) anftatt eined Derben ©heniot-
attzuged hat ber ^ürtgfte ein Sammethßädjen

.Uv/L 1 D

"Mr. 11.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich F?. z, —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Deiiagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlag:
F r a u.Elise H o neg ger.

Wienerbergstraße z. „Bergsried".
Z'ost Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

1911

Insertionsprkis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen-Rkgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckern Merkur entgegen.

Sonntag, 12. März.

33. Jahrgang,

die Interessen der Frauenwelt.

Gedicht: Vorfrühling.
Rücksichtslosigkeiten.
Die Bekleidung in hygienischer Beziehung.
Frauenrecht und Frauenschutz.
Was wird aus den Sägespänen.
Ein wahrhaft humanitäres Werk.

InHakt: -ê»-
/Warum gibt es mehr alte Frauen als Männer.

Wirksame Behandlung der Betrunkenen.
Zeitgemäß.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.
Neueste Herrenmode.
Die Füße der Japaner.
Künstliche Pelze.
Veilchen als Heilmittel.

Vorfrühling.
Die Fenster klirren die ganze Nacht,
Ein Sturm fegt durch die Straßen:
Der Frühliugswind, der heiße Föhn,
Tobt in den engen Gassen!

Er rast hinaus durch Wald und Schlucht,
Und rüttelt an den Bäumen,
Des Bergbachs Panzer reißt er auf,
Läßt ihn zu Tale schäumen.

Er wandelt Schnee und Eis im Tann
In helle Tränentropfen:
Und macht der Erde Mutterherz
Gar bräutlich-stürmisch klopfen.

Die ersten Veilchen küßt er wach,
Das Tausendschön am Wege;
Palmkätzchen steckt er an den Busch
Und schmückt das Dorngehege.

Aufstöhnt der alte Weidenstrunk:
„Will's meinen Stamm gefährden?
»Ist's Zeit zum Grünen schon und BIüh'n?
„Will's Frühling wieder werden?" —

Mein einsam Herz, und hörst du nicht

Der Frühlingswinde Tosen?

Umschwebt dich nicht ein süßer Traum

Von kommenden jungen Rosen? —

Und doch, ob es auch lenzt und minnt,
Und der Föhn tobt durch die Gassen —

Ob meinem Fenster hängt immer noch

Das Schwalbennest verlassen! Otto Thalmann,

Rücksichtslosigkeiten.
unserem zivilisierten Zeitalter kommen die

/I àl häufiger und enger mit einander
m Berührung, als in früheren Zeiten des
unentwickelten Verkehrs, wo jeder auf seinem Hof

in Berührung, als
entwickelten Verkehà IN seinem Haus'wie' à kleiner König saß
Man brauchte sich damals gar nicht um seine
Nachbarn zu scheren, während das gedrängte
Zusammenwohnen in den Städten und die
vielfachen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Beziehungen heutzutage eine gegenseitige Rücksichtnahme

erfordern, ohne die das Leben eine Reihe
von kleinen und größeren Widerwärtigkeiten und
Aergernissen wäre. Leider lassen es aber noch

viele, zum Teil vielleicht aus bösem Willeil, zum

größeren Teil aus Fahrlässigkeit, an dieser
notwendigen Voraussetzung des täglichen Lebens

fehlen und stören durch ihre Rücksichtslosigkeiten
den gegenseitigen Ausgleich mensMcheu
Interessen und Bedürfnisse.

Meistens sind es Kleinigkeiten, unscheinbare
Unterlassungs- und Begehungssünden, die in
dieses Kapitel fallen. Wir kehren Sonntag abends
von einem Allsflug zurück und stehen in drangvoll

fürchterlicher Enge eingekeilt auf dem Hinterperron

eines Straßenbahnwagens. Da steigt ail
der nächsten Haltestelle ein Mann mit brennender
Zigarre auf, und seine Nachbarn haben jetzt bei

dem Schütteln und Schwanken des Wagens
besonders in Kurven und beim Halteil und
Anfahren die größte Mühe, zu verhüten, daß ihr
Gesicht oder ihre Kleider mit dem Feuer der

Zigarre in Berührung kommen. Ein schlechter

Abschluß des Sonntagsvergnügens, wenn uns der
Glimmstengel ein Loch in den Rock oder gar ins
Auge brannte. Ist es zu viel verlangt und
entspricht es nicht der Situation, daß der Raucher
seine Zigarre ausgehen läßt? Was voll der

Zigarre des Rauchers gilt, gilt auch von der
Hutnadel der Damen, nur daß diese noch viel
gefährlicher ist.

Straßenbahnwagen und Bahnkoupee sind
überhaupt der bevorzugte Schauplatz für solche

Rücksichtslosigkeiten des täglichen Lebens. Da sitzt

eine schwachnervige Frau, die eben erst vom
Wochenbett aufgestanden ist, und ihr gegenüber

erzählt ein robuster Herr die blutigen Einzelheiten

eines gräßlichen Unglücks, dessen Augenzeuge

er eben gewesen ist. Ueberhaupt die lauten

Unterhaltungen! Einem häßlichen Anblick kann

mall sich entziehen, indem man die Augen schließt,

aber lauten Gesprächen ist man ohne Entrinnen

preisgegeben und muß die unerquicklichsten

Familienstreitigkeiten, die blödesten Anekdoten und

langweiligsten Prozesse, die geschwätzige

Mitreisende einander erzählen, über sich ergehen lasten

Ueber das Zuspälkommen m Theatern uno

Konzerten und das Vordrängen ln Garderoben

ist schon ohne Erfolg so viel gelchneben worden

daß wir die Hoffnung aufgegeben )c

könnte das Publikum je seme Sitten m dieser

Beziehung ändern. Auch scheinen sich die wenigsten,

die mit Husten oder Schnupfen behastet slnv, oe-

wußt zu sein, daß sie nicht in Theater und Konzerte

gehören, weil sie durch ihre Explosionen
den Kunstgenuß der andern stören. Viele
erreichen den letzteren Zweck allerdings auch ohne
Husten, Ränspern und Schneuzen, indem sie wäh-'
rend eines Adagios über das neueste Waschmittel
plaudern oder die Vorgänge auf der Bühne mit
geflüsterten Bemerkungen begleiten.

Der lebhafte Verkehr in den Straßen großer
Städte erfordert zu seiner glatten Abwicklung die

Einhaltung gewisser Regeln, die ohne
Polizeiverordnung und Polizeiaussicht beobachtet werden
sollten. Da steht eine Gruppe Damen in
angeregtem Gespräch an der belebtesten Ecke und
der ganze Menschenstrom muß einen großen Bogen
machen, bis endlich ein Schutzmann die

Versammlung auflöst. Wie ängstlich muß man im
Gedränge balanzieren, um nicht der Dame vor
uns auf die Schleppe zu treten, die sie verschmäht,
auszunehmen und zugleich benutzt, um Staub und
Bazillen aufzuwirbeln. Stöcke und Schirme mit
der Spitze nach hinten unter dem Arm zu tragen
oder Kirschkerne und Bananenschalen auf das
Trottoir zu werfen, ist schon mehr als Mangel
an Rücksicht, ist leichtfertige Gefährdung der
gesunden Glieder seiner Mitmenschen. Wie viel
gebrochene Arme und verstauchte Füße kommen
wohl jährlich auf dieses Konto?

Ein weites Feld für die Betätigung goldener
Rücksichtslosigkeit bietet natürlich das städtische
Mietshaus. Klavierspiel und Gesang bei offenem
Fenster, unablässiges Teppichklopfen, Werfen der
Türen, polternder Gang auf den Treppen —
die Liste ließe sich ins Unendliche verlängern,
besonders wenn man bedenkt, was ungezogene
Kinder einer Mietspartei alles verbrechen können.
Kinder sind überhaupt die Quelle großer
Belästigung, wenn sie von nachsichtigen Eltern schlecht

beaufsichtigt und angehalten werden. Wir sitzen

z. B. Sonntag nachmittags in einem Ausflugslokal

und wollen gemütlich plaudern, da tobt um
unsern Tisch der fünf- bis zwölfjährige Nachwuchs
einiger Ehepaare, die am Nebentisch den neuesten
Stadtskandal besprechen. Warum lassen die Eltern
die Kinder nicht draußen im Schnee sich tummeln,
wo sie sich wohler fühlen und niemand belästigen
würden. Freilich anstatt eines derben Cheviot-
anzuges hat der Jüngste ein Sammethöschen
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unb ^äcfcpen mit ©pt^enfragen unb Sftancpetten
an. tiefer Mme brausen niept gur (Seitimg
unb mürbe im ©cptxee ruiniert, gm ©traf$en=
bapntpagen fi^t eine junge Butter mit iprem
Künbe non bret jgapren, beffen güpcpen beutüche
©puren ber ißfü&en tragen, in bte ber alter-
tiebfte Rurige pineingepatfcpt ift. 216er ber ©cpaffner
mufj breimat §ur Orbnung mahnen, epe bie
ïïftama ba§ Künb rerpinbert, auf bie ©ipanf
gu fteigen. Sßepe bem fetten ©ommerangitg be§
näcpften gaprgafteS, ber fich apnungêtoê auf ber
33anf nteberläpt,

K'eucpenb erreiche tcp mer Minuten m>r
Abgang beS .QugeS ben 33apnpof unb rangiere mtcp
in bie Steide ein, bie nor bem gaprfartenfchalter
wartet. ©nbttcp pabe icp nur itodj einen Vorbem
mann unb poffe, bujj mir eine patbe ÜRinute $eit
bleibt, mein ($epacf gu ej;pebieren. ,ga, ^uc£)en
ber ttngtücfSmenfch fängt an, gemädftidj feinen
Uebergieber aufgufnßpfeit unb mütjtt in fo urtb fo
riet Staffen nadj feinem fßortemonnate. konnte
er fein ©etb nicht nMprenb be§ SBartens fcpon
beraubten. 3Jlir fährt infolge feiner jRücf[tcpt§=
tofigteit ber 3UÖ ^er ^a1e weg.

@iit anbereS 23ilb. ,gm ©cpatterraum be§

^poftamteê. jjcp jtepe am ifßutt unb fcpretbe eine

ifßoftanweifung ; neben mir bat ein pubfcpeS gräu=
lein eine Karte gefcbrieben unb Ißfcpt fie jetgt auf
ber Unterlage ab, bafj ba3 ^Sult wadelt unb
gittert, ©in Kley auf bie SRarfe meiner ^ßoft=

anweifung ift bie gotge btefer Kraftentfaltung.
SDer ftärffte trieb, ber im SRenftpeit roopnt,

ift neben bem junger mopt bie Neugier, unb
biefe ift jepulb an mannigfachen jftücfftcptStojtgs
feiten, beren fid) felbft ©ebilbete nidht feiten fdpulbig
machen. ©S ift für ein Srautpaar, ba§ nor
©tanbeêamt ober Kircpe au§ bem Söageit fteigt,
wirflidh fein Vergnügen, burcp eine fRei^e müßiger
©affer gu gehen unb womöglich taftlofe 93emer=
fungen über bie 23raut ober ben ^Bräutigam
aufgufangen. 2lber fcpliepcp läßt fid) bei folcper
©elegenheit in gehobener ©timmung bie Neugier
noch ertragen unb wirb erft peinlich unb nieber*
britcfenb in KranfpeitSs unb ©terbefällen, wenn
ber Kraute ober gar ber ©arg burcp ein ©palier
non jungen unb alten ©affern getragen werben
muff, bie an ber Trauer ihrer 9Jtitmenfcpen ipre
©chaufuft befriebigen.

grt ber Sfteprgapt ber gälte ift nicht böfe
21bftcpt, fonbern einfach ©ebanfenloftgfeit ber
©runb biefer DMcfficptsIofigfciien beê täglichen
Sebent. 5)arum finb bie obigen geilen niept als
SEabel, fonbern als Mahnung aufgufaffen. ÏRoge
biefe behergigt werben. D. ©.

©te 15eRreiömt0 in ÇggientfcÇer
Be^teÇung.

gm menfcplicpen Körper, einer feucptroarmen SUîaffe,

toeldje etwa gu groet dritteln auS SSaffer befiept, wirb
burd) eine iReipe non Vorgängen beftäubtg Söärme er-
geugt. Surcp 9Refjungen tourbe îonfiatiert, bap ein
SRenfcp burcpfcpnittlicp pro ©tunbe 150 HBärmeeinpeiten
probugiert. (1 SBärmeeinpeit Sföärmemenge, roelcpe
erforberlid) ift, um 1 g Söaffer non 0° auf 1° C. gu
ermannen.) Sie roicptigfie SBärmequeOe beS Sïôrper§
ift bie 0jpbation be§ Sfoljlenftoffeg burd) ben burd)
2ltnumg tn bie Sunge gelangten ©auerftoff. ©benfo
mirb bei ber iöercegung burd) Dteibung ber ÜJtusfetn
an einanber Sßärme ergeugt. $rob biefer bebeuteubeu
2öänneprobu!tion int ^nnern unb trotg ber fepr uer=
fdjiebenen r£emperaturoer£)ältmffe ber äupern Umgebung
ift aber bie Körpertemperatur itt normalem guftanbe
immer fonftant 370 C. ®er ©äfinto int falten Piorbett
unb ber Sieger unter ben Sropen, beibe meifen bie gleid)e
Körpertemperatur auf unb fcpon oerhaltniêmâpig fleiue
Slenberungen berfelben rufen Unbehagen, ja fogar ben
Stob heroor.

SBeld)e§ finb bie fKegulatoreu für bte Körpers
temperatur? ®er Körper gibt auf brei Birten äöärme
an bie Umgebung ab. 'Surd) ©traplung: beêpatb pat
man in einem girnnter, beffen SBanbe unb ÜDlöbel fait
finb, baä ©efüpl ber Kälte, aud) menit fid) im gimmer
ein ftarf gezeigter Dfett befinbet. Ser Körper gibt
eben burd) bie Suft pinburd) an bie falten ©egenftänbe
SBärme ab unb ba§ Kältegefupl pört erft auf, menu
jene falten ©egenftättbe roarm gemorbett finb. Surd)
Seitung 00m Körper gept beftänbig SKärme an bie
benfelben berüprenbe Suft über, raeldje bann, leicpter
geworben, emporfteigt unb mieber fältere nadjgiept-
Surd) SSerbunftung, roenn bie beiben oben genannten
SBärmeoerlufte fepr gering ober gieret) 91ull finb, rote
ba§ g. 23. in ben Stropen ber gall ift, fo fonbert bie
£>aut bebeutenbe ©eproeipmengen ab, roelcpe oerbunften

unb baburd) grope Söärmemengen binben, Slad) fetten-
fofer fonbert ber aiienfcp im IHupeguftanb pro ©tunbe
burcp (geproipeu 500 g Söaffer ab, roelcpeë gur 23er-
bunftung 500,000 Söärmeeinpeiten erforbert, roäprenb
ber 2Irbeit fonbert er fogar 2 Siter SBaffer pro ©tunbe
ab, roobittcp 1,250,000 Söärmeeinpeiten gebunben roerbert.

Sie Söärmeabgabe unb SBärmeaufnapme oon aitpett
roirb nun roefentlicp beeinflupt burcp bie Kleiber unb
groar matpt fid) in biefer «egiepung fomopl bie gapl
ber Sagen, al§ auep bie garbe unb bie 2lrt ber Kleibung§^
ftoffe bemerfbar. 23erfud)e paben ergeben, bap eine
hoppelte Sage oon ©eibe 3%, oon glane II 14%, oon
SSoUe 20 7o roentger SBärme abgibt at§ eine etnfadje
Sage. Sie SBärmeabgabe bei natürlichem, ttngefdjorenem
i|3elg oerpält fiep gu berjentgett bei gefirniptem unb ge-
feporenem ißelg roie 100:258. ^>ierau§ gept pernor,
bap bie Sföärnteabgabe weniger burd) bie Std'e ber
§ülle, al§ oietmepr burcp bie in berfelben enthaltenen
Suftfcptcpt, alfo burcp bie i]3oröfität be§ @toffe§
bebingt roirb. Seêroegeu fträuben g. 23. bie 23ögel im
2Sinter bie gebern, um eine biefere rupenbe Suftfd)id)t
auf bem Körper gu ergeugen. gu pggienifeper Segiepuug
finb folglich für ben SSiuter namentlich fofepe ©toffe
gu empfeplen, roelcpe ein locfereg ©eroebe geigen, roäp=
renb im ©ommer geprepte ©toffe mepr oorgugiepen finb.
gn ber S®apl be§ ©toffe§ pat man aber auep Stürfficpt
gu nehmen auf ba§ 2lu§ftraplung§oermögen berfelben
unb auf feine pqgrofcopifcpen ^igenftpaften. ^ette
garben ftraplen weniger 2öärnte au§ unb abforbieren
auep weniger al§ bunfle, e§ finb baper bie erftern oor=
gugiepen. gn ppgrofcopifcper 23egtepung ift Solle ober
23aumrootle ber Setnroanb oorgugiepen.

SJtepr aber, al§ burd) unpaffenbe Sapl be§ ©toffes,
erleibet ber meitfcplicpe Körper ©tpaben burcp bie um
paffenbe gorrn eingeltter Kleibung§ftücfe. Stefelben
foHen namentlich nie git enge, aber auep niept gu weit
fein. ©efunbpeit§fd)äbti(p finb namenttiep gu enge unb
gu pope ©embenfragen unb Kraoatten, benn fie pemmen
bie 23tutgirfulation naep bem Kopfe; ferner ©ofenträger,
weil fie namentlich bei Knaben bie ©ntroidlung be§
®ruftiorbe§ pemmen. SSet ben Samen rotrfen befonberê
fcpäblicp gu enge ©trumpfbänber, roeldje übrigens -jetjt
meiftenS am Seibgürtel ober Seibcpen angetnöpft werben,
unb bann namentlich baS ©orfet. Sie natürliche gorm
beS 23rufttorbe§ ift berart, bap er fiep oon oben naep
unten erweitert. Surcp baS ©orfet roirb er niept nur
in eine gerabe umgeteprte gorm pineingegroängt, fom
bern aud) bie barunter Itegenben Organe erteiben einen
folepen Srud, bap fie iprer Aufgabe niept mepr genügen
tonnen unb nad) unb nad) oerfümmern. Sa§ pat bann
niept btop für ba§ eingehte gnbioibuum pöcpft naeps
teilige golgen, fonbertt aud) für gange roetbenbe ©ene=
rationett. Socp, „lap ab 00m iöridjten ^Beginnen, bte
SluSfaat trägt ©rnte pier niept!" fagt ber Kritifer.
©egeu bie aûmâcptige DJtobe würben felbft DJtofeS unb
bie Propheten umfonft prebigen. ©in anbereS KteibuugS*
ftüdt, roetepes foroopl beim münnltcpen roie beim roeib-
lidjen ©efcplecpt burd) feine unpaffenbe gortn roie burcp
gu geringe Suneufionen oiel llnpeil anftiftet, ift ber
©cpup. 23or altem ift bie llnfitte gu oerbammett, für
beibe güpe genau gletcp geformte ©cpupe gu tragen.
Saburcp wirb jeber gup anpaltenb in eine unnatiirtnpe
gorm geprept, toaS bte ©ntftepung oon ©üpneraugeit
unb ©eproieten gur golge pat. ©benfo fd)übltcp roirfen
bie peute allgemein in tOlobe fiepenben, nad) oorn gu=

gefpipten ©cpupe, wobei fiep bie ©pipe gubent in ber
aititte ber gangen ©ople unb niept bei ber gropen gepe
befinbet. Sap in einem fotepen @d)up bie gepen gu
wenig ißlap finbett, ift roopt einleucptenb. 2tucp ba§
Oberteber follte fiep oiet mepr ber gupform anpaffen,
atS eS geioöputid) gefepiept. @§ roirb groar in btefer
fKid)tung oietfaep naep 23etbefferungen geftrebt, boep
läpt fid) noep maudjer gebulbig oon einem ©cpup brüefett.
garbige KleibungSftoffe tönnen oft burd) ba§ ©ntpalten
oon giftigen garbftoffen gefunbpeitSfcpäblicp roirten,
fei es baburd), bap biefe garbftoffe abftüubeu unb fo
burd) Sltmung in ben Körper gelangen, fei e§, bap
fotepe Kleiber bireft mit ber ©aut in 23erüprung fomtnen.

Sie rationeUfte nad) aüen fKegeln ber ©pgiene
pergefteüte Kteibung nüpt aber nieptê, roenn fie niept
reinlicp gepalten roirb. fReinlicpteit ift ein ©rttubpfeiler
törperlicpen SöoptergepenS.

Jrauenucc^ urtö ]ffvauenfdjufy.
91acp oerfd)iebenen Seilerfotgen ift bie grage beS

grauenftimmrecptS jept in Sänemart in oollent Umfang
auf bie SageSorbnuug getomtneu. Sa§ 2Jîinifteriunt
^öerntfen pat einen entfpreepeuben ©efepeSentrourf am
gefünbigt unb bereits für ipn pubtigiftifd) ©timmung
gu maepen begonnen, unb bte 2tuSfüprung im eingelnen
entbeprt niept ber Originalität. Sanacp foil baS ben
grauen gu geroäprettbe politifepe ©timmreept niept
etwa ben SJlacptlarapf gtoifcpett ben beiben ©efcplecptern
oerfdjärfett; fonbern oietmepr milbern unb in ©artnonie
umroanbeln. Sie Slrgumentation gept bapiu, bap bie
grau iept auf allen ©noerbSgebicten beu 9Jiantt einenge
unb benachteilige, roäprenb fie bod) politifcp recptloS
fei unb beSpalb aud) ber oöüigen ©infiept in bte 23e=

otuguugen oes rotrt)cpaftltd)cn ©ebetpeuS entbepre ;
mit ben politifepen iKecpten roürbe fid) ipr ©eficptStreiS
erweitern mtb batnit ber jeptge unerbittliche Kampf
bebentenb an ©tpärfe eittbüpen.

ÎÎPa© am öett $ä0efpäneu?
©epon mantper roirb fiep oielletcpt gefragt pabett,

roaS benn eigentlich auS ber Unmenge oon ©ägefpänen
wirb, bte beim gerffeinern beS ©olgeS in Sifiptereien,
bei beu gimmerleuten, auf @d)tffSroerften, in ©äge^
müplen ttfro. täglicp abfallen. Sie 23eanfroortung biefer
grage geigt uns eine feltenc 23ielfeitigfeit in ber Söer-
roeubitng biefeS fepeittbar fo toertlofen SJiatertalS, baS
gu beu oerfepiebenartigften gtoeefen weiter oerarbeitet
totrb. ©itt groper Seil ber ©ägefpäne bient alS geue=
rungsmateriat ©ie werben enttoeber btrell oerfeuert,
wie bieS in ben ©ägemüplen mit Sampfbetrieb ge=
fipiept, ober eS merbeit au§ ipnen nad) bem fogenannten
©eimfotpfepeu 23erfapren iörilett« bargefteät. Siefe
SSrileltS beftepen nur eiugig unb allein atiS ©ägefpänen
opne gttfap irgenb eineS 23tnbemittelS unb infotgebeffen
fteûen fie ein gang oorgüglicpeS geuerungSmaterial bar,
baS beim Verbrennen nur 0,37 % befter ©olgafepe dinier-
läpt. StcJBnlettS werben itt ber äüetfe getoonuen,
bap bie ©ägefpäne einfach erwärmt unb tnt warnten
gnftanbe in Vrifettform gufammeugeprept werben. SSeint
©rwärmen erroeiept baS in ipnen enthaltene ©arg fo
weit, bnp eS ben ©olgftoff oollfommeu gut gufamntem
pält. 2lutp bie fog. „geuerangünber" werben oielfad)
unter Vertoenbung oon ©ägefpänen pergefteHt. @ie
beftepen auS Seer, ©arg unb attberen leiept brennbaren
©toffen, bie mit ©ägefpänen unb ©obelfpänen oem
mengt finb. gn auégebepntem 2Rape bebienen ftd) bte
gabrtfen, roeldje fogertaunte Dlaucpfleifcproaren pexfteüen,
ber ©ägefpäne. Siefelben liefern beim Verbrennen
einen ftarfen unb oon uuangenepmen ©erüepen freien
ÎRamp, ber bie tut iHampfange aufgehängten ©cpinïen,
2Bürfte u. f. to. gut îonferoiert. gn ber Sanbroirtfdpaft
benüpt man bte ©ägefpäne tn ben ©treumafepinen für
füuftlicpen Sünger. Serfelbe beftept otelfatp auS ©algen,
öle an ber Suft leiept geudüipleit angiepen unb ftd)
banr, gu Klumpen gufammenbaîten, bte fiep niept gfetd)-
mäßig oerftreuen laffett. Wlan nttfdjt biefe ©atge beS=
patb mit ©ägefpänen unb erpält fo ein Vrobult, baS
ftd) felbft bei fepr feudjtem Söetter niept gufammenballt.
2luf bie Verroenbung ber ©ägefpäne als ©treumittel
bei ©latteiS, ferner gum iReinigen oon fteinernen gluren,
roie in Kirtpett, Korriboren unb ©älen, fei pier alS gu
belannt niept eingegangen, ©ingegen fei erroäpnt, bap
bie lünftlicpe ©otgmaffe, roelcpe auf Vilberrapmen unb
bergteiepen aufgeprept in gorm oon fRofetten, ©dftiid'en
ufto. gur Vergieruug bient, auS einem ©emettge oon
©ägefpänen mit Stierblut ober oon ©ägefpänen mit
Stifdilerleim unb ©aufettblafe ober oon' ©ägefpänen
mit ©d)lernmfreibe unb gepuloertem Seinfamenölfuipen
beftept. Stefe SRaffen werben ttt entfprecpettbe gormen
eingeorept unb bann auf bte iRapmen ober Seiften aufs
geleimt, ©ie laffett fiep ebenfo rote ©otg bearbeiten
unb inSbefonbere färben unb firniffen.

"
2lucp lünftlidje

Vretter für Vaugtoecfe finb auS ©ägefpänen bereits
bargefteHt roorben. Siefelbett beftepen auS einem ©es
menge oon einem Steil gement mit brei Steilen ©äges
fpänen. Serartige Vretter finbett pauptfäcplid) Vers
roenbung gu Sadjeinbecfungen, bie mit Steer überftriepen
werben, ©ie toerben gu biefent gtoeefe in biinne Satten
gerfägt unb auf bte gu überfireidjenbe Sacpbebecfttng
aufgenagelt, ©ine gange Vngapt oon Kitten werben
oon ©ägefpänen bargeftellt. VIS gtoifcpenlage in Seden
unb gupböben eignen fiep ©ägefpäne gang oorgüglid).
©ie maepen bie fRäume roarm nnb trodett

URetatlarbeiten, ©otbfcpmtebesVrtifel rc. werben
naep bem fReimgen mit gang feinen ©ägefpänen qestroefitet. — ©ogar als KoSmetifum ftiiben bie ©äaes
fpäne Verroenbttng unb gtoar gu 2lbreibuugen ber ©aut.
Söemt ©efiept, ©alS, ©cpultern unb Vrmc gut ges
toaftpeu unb eingefeift finb, reibt man fie mit getng
feinen ©ägefpänen ab unb fpült rtad)per mit reept
warmem, bann fttrg mit tattern Söaffer ab. Sie ©aut
wirb baoru jugenblid) rofig unb gart. Sie Vnroenbung
barf aber niipt gu oft aufeinanber folgen. Sie ©aut
felber barf ntept angegriffen werben, ©tn gebeS fpurt
felber, roelcpeS tlRap feiner ©aut guträglicp ift.

diu maÇpÇaff Çamamfâpe^ Wetâ.
Sie ant 27. geb. in güriep ftattgepabte ©eneral--

oerfammtung beS feproetger. Vereins für früppelpafte
Kinber befeptop, fofort mit bem Vau einer Stnftalt auf
beut Sterrain in gürtep V gu beginnen. Sie Koften beS
©auptgebäubeS, baS für 50 Velten berechnet ift, werben
laut Voranfcplag gr. 355,000 betragen, roelcpe ©umme
burd) freiwillige Stiftungen unb amtqlieberbeiträae
„or^nben ift. MB bcr neuc„ |toftdt
®r. ®d,ultue& tn ^tmd, v 8e,Daf,(t. $0 ift bec rediteMann am regtenJtaJ. ®ie fiommifrto.t ettiielt ben

«t 1,7^'.aU 1 1 öec "n1 ')er Mnftalt aorgetefienen

r ri" nu;^0fteuooranfd)lag oon girfa gr. 90,000
fo rafd) als mögltcp, roaprfcpetnlicp itocp im Saufe biefeS
^apreS, ebenfalls tit Vrtgrtff gu nepmen.

JBoriint oint tsmclirnllc Ronen olsjMnntt?
2Sarum eS mepr alte grauen als dRäuner gibt,

btefe grage pat ber grangofe Stiffot in uugatanter
döetfe auf bie gröpere gungenfertigfeit ber erftern
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und Jäckchen mit Spitzenkragen und Manchetten
an. Dieser Putz käme draußen nicht zur Geltung
und würde im Schnee ruiniert. Im
Straßenbahnwagen fitzt eine junge Mutter mit ihrem
Kinde von drei Jahren, dessen Füßchen deutliche
Spuren der Pfützen tragen, in die der
allerliebste Junge hineingepatscht ist. Aber der Schaffner
muß dreimal zur Ordnung mahnen, ehe die
Mama das Kind verhindert, auf die Sitzbank
zu steigen. Wehe dem hellen Sommeranzug des
nächsten Fahrgastes, der sich ahnungslos auf der
Bank niederläßt.

Keuchend erreiche ich vier Minuten vor
Abgang des Zuges den Bahnhof und rangiere mich
in die Reihe ein, die vor dem Fahrkartenschalter
wartet. Endlich habe ich nur noch einen Vordermann

und hoffe, duß mir eine halbe Minute Zeit
bleibt, mein Gepäck zu expedieren. Ja, Kuchen!
der Unglücksmensch fängt an, gemächlich seinen
Ueberzieher aufzuknöpfen und wühlt in so und so

viel Taschen nach seinem Portemonnaie. Konnte
er sein Geld nicht während des Wartens schon

herausholen. Mir fährt infolge seiner Rücksichtslosigkeit

der Zug vor der Nase weg.
Ein anderes Bild. Im Schallerraum des

Postamtes. Ich stehe am Pult und schreibe eine

Postanweisung; neben mir hat ein hübsches Fräulein

eine Karte geschrieben und loscht sie jetzt aus
der Unterlage ab, daß das Pult wackelt und
zittert. Ein Klex auf die Marke meiner
Postanweisung ist die Folge dieser Kraftentfaltung.

Der stärkste Trieb, der im Menschen wohnt,
ist neben dem Hunger wohl die Neugier, und
diese ist schuld an mannigfachen Rücksichtslosigkeiten,

deren sich selbst Gebildete nicht selten schuldig
machen. Es ist für ein Brautpaar, das vor
Standesamt oder Kirche aus dem Wagen steigt,
wirklich kein Vergnügen, durch eine Reihe müßiger
Gaffer zu gehen und womöglich taktlose Bemerkungen

über die Braut oder den Bräutigam
aufzufangen. Aber schließlich läßt sich bei solcher
Gelegenheit in gehobener Stimmung die Neugier
noch ertragen und wird erst peinlich und
niederdrückend in Krankheits- und Sterbefällen, wenn
der Kranke oder gar der Sarg durch ein Spalier
von jungen und alten Gaffern getragen werden
muß, die an der Trauer ihrer Mitmenschen ihre
Schalllust befriedigen.

In der Mehrzahl der Fälle ist nicht böse

Absicht, sondern einfach Gedankenlosigkeit der
Grund dieser Rücksichtslosigkeiten des täglichen
Lebens. Darum sind die obigen Zeilen nicht als
Tadel, sondern als Mahnung aufzufassen. Möge
diese beherzigt werden. O. S.

Vie Bekleidung in hygienischer
Beziehung.

Im menschlichen Körper, einer fenchtwarmen Masse,
welche etwa zu zwei Dritteln aus Wasser besteht, wird
durch eine Reihe von Vorgängen beständig Wärme
erzeugt. Durch Messungen wurde konstatiert, daß ein
Mensch durchschnittlich pro Stunde 150 Wärmeeinheiten
produziert. (I Wärmeeinheit — Wärmemenge, welche
erforderlich ist, um 1 K Wasser von 0° auf 1° zu
erwärmen.) Die wichtigste Wärmequelle des Körpers
ist die Oxydation des Kohlenstoffes durch den durch
Almung rn die Lunge gelangten Sauerstoff. Ebenso
wird bei der Bewegung durch Reibung der Muskeln
an einander Wärme erzeugt. Trotz dieser bedeutenden
Wärmeproduktion im Innern und trotz der sehr
verschiedenen Temperaturverhältnisse der äußern Umgebung
ist aber die Körpertemperatur in normalem Zustande
immer konstant 37 ° O. Der Eskimo im kalien Norden
und der Neger unter den Tropen, beide weisen die gleiche
Körpertemperatur auf und schon verhältnismäßig kleine
Aenderungen derselben rufen Unbehagen, ja sogar den
Tod hervor.

Welches sind die Regulatoren für die
Körpertemperatur? Der Körper gibr auf drei Arten Wärme
an die Umgebung ab. Durch Strahlung: deshalb hat
man in einem Zimmer, dessen Wände und Möbel kalt
sind, das Gefühl der Kälte, auch wenn sich im Zimmer
ein stark geheizter Ofen befindet. Der Körper gibt
eben durch die Luft hindurch an die kalten Gegenstände
Wärme ab und das Kältegefühl hört erst auf, wenn
jene kalten Gegenstände warm geworden sind. Durch
Leitung vom Körper geht beständig Wärme an die
denselben berührende Luft über, welche dann, leichter
geworden, emporsteigt und wieder kältere nachzieht-
Durch Verdunstung, wenn die beiden oben genannten
Wärmeverluste sehr gering oder gleich Null sind, wie
das z. B. in den Tropen der Fall ist, so sondert die
Haut bedeutende Schweißmengen ab, welche verdunsten

und dadurch große Wärmemengen binden. Nach Petten-
kofer sondert der Mensch im Ruhezustand pro Stunde
durch Schwitzen 500 K Wasser ab, welches zur
Verdunstung 500,000 Wärmeeinheiten erfordert, während
der Arbeit sondert er sogar 2 Liter Wasser pro Stunde
ab, wodurch 1,250,000 Wärmeeinheiten gebunden werden.

Die Wärmeabgabe und Wärmeaufnahme von außen
wird nun wesentlich beeinflußt durch die Kleider und
zwar macht sich in dieser Beziehung sowohl die Zahl
der Lagen, als auch die Farbe und die Art der Kleidungsstoffe

bemerkbar. Versuche haben ergeben, daß eine
doppelte Lage von Seide 3°/», von Flanell 14«/", von
Wolle 20"/» weniger Wärme abgibt als eine einfache
Lage. Die Wärmeabgabe bei natürlichem, ungeschorenem
Pelz verhält sich zu derjenigen bei gefirnißten, und
geschorenem Pelz wie 100:258. Hieraus geht hervor,
daß die Wärmeabgabe weniger durch die Dicke der
Hülle, als vielmehr durch die in derselben enthaltenen
Luftschicht, also durch die Porösität des Stoffes
bedingt wird. Deswegen sträuben z. B. die Vögel im
Winter die Federn, um eine dickere ruhende Lustschicht
aus dem Körper zu erzeugen. In hygienischer Beziehung
sind folglich für den Winter namentlich solche Stoffe
zu empfehlen, welche ein lockeres Gewebe zeigen, während

im Sommer gepreßte Stoffe mehr vorzuziehen sind.
In der Wahl des Stoffes hat man aber auch Rücksicht
zu nehmen auf das Ausstrahlungsvermögen derselben
und auf seine hygroseopischen Eigenschaften. Helle
Farben strahlen weniger Wärme aus und absorbieren
auch weniger als dunkle, es sind daher die erstern
vorzuziehen. In hygroscopischer Beziehung ist Wolle oder
Baumwolle der Leinwand vorzuziehen.

Mehr aber, als durch unpassende Wahl des Stoffes,
erleidet der menschliche Körper Schaden durch die
unpassende Form einzelner Kleidungsstücke. Dieselben
sollen namentlich nie zu enge, aber auch nicht zu weit
sein. Gesundheitsschädlich sind namentlich zu enge und
zu hohe Hemdenkragen und Kravatten, denn sie hemmen
die Blutzirkulation nach dem Kopfe; ferner Hosenträger,
weil sie namentlich bei Knaben die Entwicklung des
Brustkorbes hemmen. Bei den Damen wirken besonders
schädlich zu enge Strumpfbänder, welche übrigens -jetzt
meistens am Leibgürtel oder Leibchen angeknöpft werden,
und dann namentlich das Corset. Die natürliche Form
des Brustkorbes ist derart, daß er sich von oben nach
unten erweitert. Durch das Corset wird er nicht nur
in eine gerade umgekehrte Form hineingezwängt,
sondern auch die darunter liegenden Organe erleiden einen
solchen Druck, daß sie ihrer Aufgabe nicht mehr genügen
können und nach und nach verkümmern. Das hat dann
nicht bloß für das einzelne Individuum höchst
nachteilige Folgen, sondern auch für ganze werdende
Generationen. Doch, „laß ab vom törichten Beginnen, die
Aussaat trägt Ernte hier nicht!" sagt der Kritiker.
Gegen die allmächtige Mode würden selbst Moses und
die Propheten umsonst predigen. Ein anderes Kleidungsstück,

welches sowohl beim männlichen wie beim
weiblichen Geschlecht durch seine unpassende Form wie durch
zu geringe Dimensionen viel Unheil anstiftet, ist der
Schuh. Vor allem ist die Unsitte zu verdammen, für
beide Füße genau gleich geformte Schuhe zu tragen.
Dadurch wird jeder Fuß anhaltend in eine unnatürliche
Form gepreßt, was die Entstehung von Hühneraugen
und Schwielen zur Folge hat. Ebenso schädlich wirken
die heute allgemein in Mode stehenden, nach vorn
zugespitzten Schuhe, wobei sich die Spitze zudem in der
Mitte der ganzen Sohle und nicht bei der großen Zehe
befindet. Daß in einem solchen Schuh die Zehen zu
wenig Platz finden, ist wohl einleuchtend. Auch das
Oberleder sollte sich viel mehr der Fußform anpaffen,
als es gewöhnlich geschieht. Es wird zwar in dieser
Richtung vielfach nach Verbesserungen gestrebt, doch
läßt sich noch mancher geduldig von einem Schuh drücken.
Farbige Kleidungsstvffe können oft durch das Enthalten
von giftigen Farbstoffen gesundheitsschädlich wirken,
sei es dadurch, daß diese Farbstoffe abstäuben und so
durch Atmung in den Körper gelangen, sei es, daß
solche Kleider direkt mit der Haut in Berührung kommen.

Die rationellste nach allen Regeln der Hygiene
hergestellte Kleidung nützt aber nichts, wenn sie nicht
reinlich gehalten wird. Reinlichkeit ist ein Grundpfeiler
körperlichen Wohlergehens.

Frauenrecht unö Frauenschutz.
Nach verschiedenen Teilerfolgen ist die Frage des

Frauenstimmrechts jetzt in Dänemark in vollem Umfang
aus die Tagesordnung gekommen. Das Ministerium
Berntsen hat einen entsprechenden Gesetzesentwurf
angekündigt und bereits für ihn publizistisch Stimmung
zu machen begonnen, und die Ausführung im einzelnen
entbehrt nicht der Originalität. Danach soll das den
Frauen zu gewährende politische Slimmrecht nicht
etwa den Machtkampf zwischen den beiden Geschlechtern
verschärfen, sondern vielmehr mildern und in Harmonie
umwandeln. Die Argumentation geht dahin, daß die
Frau jetzt auf allen Erwerbsgebieten den Mann einenge
und benachteilige, während sie doch politisch rechtlos
sei und deshalb auch der völligen Einsicht in die Be¬

engungen oes wirtschaftlichen Gedeihens entbehre;
mit den politischen Rechten würde sich ihr Gesichtskreis
erweitern und damit der jetzige unerbittliche Kampf
bedeutend an Schärfe einbüßen.

Was wwö aus Sen Kâgespâneuî
Schon mancher wird sich vielleicht gefragt haben,

was denn eigentlich aus der Unmenge von Sägespänen
wird, die beim Zerkleinern des Holzes in Tischlereien,
bei den Zimmerleuten, auf Schiffswerften, in
Sägemühlen usw. täglich abfallen. Die Beantwortung dieser
Frage zeigt uns eine seltene Vielseitigkeit in der
Verwendung dieses scheinbar so wertlosen Materials, das
zu den verschiedenartigsteil Zwecken weiter verarbeitet
wird. Ein großer Teil der Sägespäne dient als
Feuerungsmaterial. Sie werden entweder direkt verfeuert,
wie dies in den Sägemühlen mit Dampfbetrieb
geschieht, oder es werden aus ihnen nach dem sogenannten
Heimsothschen Verfahren Briketts dargestellt. Diese
Briketts bestehen nur einzig und allein aus Sägespänen
ohne Zusatz irgend eines Bindemittels und infolgedessen
stellen sie ein ganz vorzügliches Feuerungsmatsrial dar,
das beim Verbrennen nur 0,37 'V» bester Holzasche hinterläßt.

Die Briketts werden in der Weise gewonnen,
daß die Sägespäne einfach erwärmt und im warmen
Zustande in Vrikettform zusammengepreßt werden. Beim
Erwärmen erweicht das in ihnen enthaltene Harz so
weit, daß es den Holzstoff vollkommen gut zusammenhält.

Auch die sog. „Feueranzünder" werden vielfach
unter Verwendung von Sägespänen hergestellt. Sie
bestehen aus Teer, Harz und anderen leicht brennbaren
Stoffen, die mit Sägespänen und Hobelspänen
vermengt sind. In ausgedehntem Maße bedienen sich die
Fabriken, welche sogenannte Rauchfleischwaren herstellen,
der Sägespäne. Dieselben liefern beim Verbrennen
einen starken und von unangenehmen Gerüchen freien
Rauch, der die im Rauchfange aufgehängten Schinken,
Würste u. s. w. gut konserviert. In der Landwirtschaft
benützt man die Sägespäne in den Streumaschinen für
künstlichen Dünger. Derselbe besteht vielfach aus Salzen,
die an der Luft leicht Feuchtigkeit anziehen und sich
dann zu Klumpen zusammenballen, die sich nicht
gleichmäßig verstreuen lassen. Man wischt diese Salze
deshalb mit Sägespänen und erhält so ein Produkt, das
sich selbst bei sehr feuchtem Wetter nicht zusammenballt.
Auf die Verwendung der Sägespäne als Streumittel
bei Glatteis, ferner zum Reinigen von steinernen Fluren,
wie in Kirchen, Korridoren und Sälen, sei hier als zu
bekannt nicht eingegangen. Hingegen sei erwähnt, daß
die künstliche Holzmasse, welche ans Bilderrahmen und
dergleichen aufgepreßt in Form von Rosetten, Eckstücken
usw. zur Verzierung dient, aus eiuem Gemenge von
Sägespänen mit Tierblut oder von Sägespänen mit
Tischlerleim und Hausenblase oder von' Sägespänen
mit Schlemmkreide und gepulvertem Leinsamenölkuchen
besteht. Diese Massen werden in entsprechende Formen
eingepreßt und dann auf die Rahmen oder Leisten
ausgeleimt Sie lassen sich ebenso wie Holz bearbeiten
und insbesondere färben und firnissen. ' Auch künstliche
Bretter für Bauzwecke sind aus Sägespänen bereits
dargestellt worden. Dieselben bestehen aus einem
Gemenge von einem Teil Zement mit drei Teilen
Sägespänen. Derartige Bretter finden hauptsächlich
Verwendung zu Dacheindeckungen, die mit Teer überstrichen
werden. Sie werden zu diesem Zwecke in dünne Latten
zersägt und aus die zu überstreichende Dachbedeckung
aufgenagelt. Eine ganze Anzahl von Kitten werden
von Sägelpänen dargestellt. Als Zwischenlage in Decken
und Fußböden eignen sich Sägespäne ganz vorzüglich.
Sie machen die Räume warm und trocken

Metallarbeiten, Goldschmiede-Artikel w. werden
nach dem Reimgen mit ganz feinen Sägespänen
getrocknet. — Sogar als Kosmetikum finden die Sägespäne

Verwendung und zwar zu Abreibungen der Haut.
Wenn Gesicht, Hals, Schultern und Arme gut
gewaschen und eingeseift sind, reibt man sie mit ganz
feinen Sägespänen ab und spült nachher mit recht
warmem, dann kurz mit kaltem Wasser ab. Die Haut
wird davon jugendlich rosig und zart. Die Anwendung
darf aber nicht zu oft aufeinander folgen. Die Haut
selber darf nicht angegriffen werden. Ein Jedes spürt
selber, welches Maß seiner Haut zuträglich ist.

Ein wahrhaft humanitäres Werk.
Die am 27. Feb. in Zürich stattgehabte

Generalversammlung des schweizer. Vereins für krüppelhaste
Kinder beschloß, sofort mit dem Bau einer Anstalt auf
dem Terrain in Zürich V zu beginnen. Die Kosten des
Hauptgebäudes, das für 50 Betten berechnet ist, werden
laut Voranschlag Fr. 355.000 betragen, welche Summe
durch freiwillige Stiftungen und Mitqliederbeiträae
.°rh.à ist. Al- Mràr der ,.°u°„ Aust.lt wàDr. «.chultheß m Zurich V gewählt. D° ist der rechteMann um -rcht-u Platz. Die Kumnussw» erhielt den

m mit der Anstalt vorgesehenen
Pottklunk UN Kostenvoranschlag von zirka Fr 90,000
so rasch als möglich, wahrscheinlich noch im Laufe dieses
wahres, ebenfalls in Angriff zu nehmen.

M» M es mur alle Mm »is Wmr
Warum es mehr alte Frauen als Männer gibt,

diese Frage hat der Franzose Tffsot in ungalanter
Weise auf die größere Zungenfertigkeit der erstern



Schweizer Frauen*Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 43

gurüdgefubrt als eine gefunbe SeibeSübung. Süchtiger
ift natürlich, ba£ — -Dom' Kriege abgefeiert — baS
Seben bet grauen oiet weniger oon all' ben Sorgen
unb Setbenfhaften, ben Arbeiten unb (Aufregungen
jeber 2lrt, weldp bie SebenSbauer beS männlidjen
@efd)ïed)té abtürgen, bewegt. 3Bie nieten ©efaljren für
Seib unb Seben in ben nerfd)iebenen (BerufSftänben,
wie nieten (Antäffen gur ©rwerbung non Krantheiten,
gu Unfatlen ufw. ift ber 9Ramt untermorfen, weldje
bie grau nicht ïennt. (Aud) bei im (AEgemeineu ruhigere
©emütSguftanb ber grau, itjre größere ©uthattfandeit
nou materiellen ©eitiiffen, welche Dem Sehen beS ARamieS
fo oft fd)äbltd) werben, ihr ftiEeS, gleid)wä&igeS (8er=
weiten in ber gatnilie, machen fie offenbar pr ©rreidpng
eines l)öbern SebenSalterS mehr Disponiert als ARänner.

lirbfnic Bclmiidluui Oh Sftruitütuen.
-Sur ©inbämmung ber (Ausbreitungen ber (Druttfen*

botbe hat man in (Dänentarf ein wirffameS ARittel er=
funben. gebet SBetrunlene, ber auf ber Strafte ge=
Tunben wirb, mirb nämlich in einen (fôagett gefeit,
pr SBactje gebrad)t, biS p feiner oölligen ©rniidgerung
etngefperrt unb bann unter ficherem ©eleite nach Haufe
geführt, Damit er nicht batb mieber non norne anfange,
darauf wirb — Darin liegt baS ©igenartige — ber
©aftmirt, ber bent Strunfenbolbe ba§ leite ®la§ 93ier,
@huap§ ober SBein oerfauft hat, unter (Anbrohung
bon Strafe aufgeforbert, bie oft febr beträchtlichen
Soften für ben (transport fetneS Kunben p begasten,
gwei Sumiberhaubtnngen beS (ZBirteS führen bie Schlief
ung fetne§ 93ier= ober 2BetnloMeS herbei. — ©tu folcheS
Vorgehen bürfte aud) anberwärtS p empfehlen fein!

$)ie Leitung ber SDtunffudg mirb im fanabtfcheu
Staate ARanitoba auf febr originelle (Skife oerfudg
unb erreidjt. (Die bortige (ßoligci hat längft bie @r*
fahrung gemad)t, bah baS ©infperren ber îrunfenbotbe
bei Aßaffer unb (Brot SBefferung nid)t erhielt. (DaS ift
nun gang anberS geworben, feitbem man bie SlergerniS
erregenben geci)bräber mit einem breiten golbglängenben
HalSbanb fhmüdt. (DaSfelbe muh fo "lauge getragen
merben, mie eS bie ©eridgSbarïeit für gut finbet.
©iitem fo gefenngeidpeten ARanne barf bet groher Strafe
fein Stumpfen (Allofjol oerabfotgt werben. $)er S8e=
treffenbe hat auherbem für Spott unb Hänfeleien niât
51t forgen. ®ie gurd)t oor ber gelben SBinbe ift fo
groh, bah ber einmal ©eftrafte hödift feiten mieber
etwaS über ben (Dürft trinft.

©in charaïteriftififjeâ geitbilbd)eu geht ber „Straft
burger fßoft" oon einer Hausfrau in Çeibelberg p."Dort lieh ein (Dienftmäbd)en btefer Sage in einem
(Blatte folgenbe fündige einmal erfhehten: „Süchtiges
3ltleinmäöd)en, 22 gahte alt, baS gut bürgerlich fod)en
rann unb alle Hausarbeit oerfteht, brei galpe lang in
Huer iSeamtenfamilie in St. mar, fuctjt gute Steüe auf
1. ARarg, ©eg. (Anträge mit Sohnangabe unter ©hiffre

poftlagernb erbeten. Ridg weniger als 45 2ln=
erbieten liefen ein. ®aoon mürben 40 als ungenügenb
betfeite gelegt, teils wegen p geringen SobneS, teils
wegen nid)t gufagenber Stabtoiertel ober auS anbern
©rünben, wie Aöohnung in einem oberit Stocf ufm.
günf Anträge, felbftoerftänblid) mit höchftem Sohw
angebot, tarnen in bie engere Sßalg. (Die fünf (Datnen
erhielten nun ein gleidgautenbeS Schreiben, morin baS
ARäbdgn anfünbigte, bah fie ficd) am nädjften Sonntag,
nad)mittag§ grotfdgn 2 unb 4 Uhr, uorftetlen roerbe.
Alach grünblicljer Atadgorfhung über bie Arbeit in ben
eingelnen Käufern, über bie gafg ber (Bewohner, über
oon geit p geit eintretenöe Sohnerhöhungen, über
®efd)enfe an beftimmten gahreSgeiten, über Sonntag*
nachtnittagSanSgänge unb Somnterferien unb fonftige§
fteüte ba§ fUläbchen bie ©ewtffenêfrage; fie oerlange
pu erfahren, ob man fie annehme, wenn fie fid) eut*
fchlöffe, ppfagen. ®emt, bemerîte fie, fie habe fünf
angebotene gute Stellen ; baoon wolle fie fid) bie befte
auswählen, müffe fid) au§ btefent ©runbe alfo bie ©nt^
fdjeibung oorbeljalten. SagS barauf erhielten oier
^auSfrauen eine ißoftfarte mit folgenbent SBortlaut:
„geh bebaure, ghnen mitteilen p muffen, bah meine
9Bah)t nicht auf Sie gefallen tft."

$)iefeS Vorgehen ift nod) fo ungewöhnlich, bah e§

al§ Slnmahung roirfen tonnte, wenn e§ nicht fo burd)=
au§ geitgemäh wäre. Sie 2öertfd)ähung ridjtet fid)
uabh Angebot unb Nachfrage. Unb warum foH eine

folcherntahen begehrte ^erfönlichteit unter betn retch^
liehen Angebot nicht flüglich unb behaglich wählen?
Söürben bie Hausfrauen nicht baSfelbe tun, wenn fie
eine gülle non Sienftanerbieten in bie Hanb befämett?
Sßarum werben bie Söd)ter nicht beffer bafür ergogen,
ihren fünftigen Haushalt felbfttätig unb ohne fretnbe
Hülfe p beforgeh? ©S genügt eben fjeutptage nicht
mehr, bie Sheorte beS HauShalteS gu fennen, fonbern
pte Sod)ter muh gur ißrajiS ergogen werben; fie muh

auf frßmbe Hülfe oergid)ten fönnen.

Surfe er^pf^? fls.ber ni^)t burc^ ^bfalt)terung einiger
länaerprt ulnfî-fl" ^ baiu ba§ ®urcf)mad)en einerlängeren prafhfd)en Sehre erforberlich-

$Pvtd)fääL
$ a g c n.

3« btefer ^lußrtft Hnntn nm fragen uo« «ff-flememem ^«tereffe aufgenommen werben. Steffenflefnehe ober ^feffenoflferfen ftnb «nsgef^roffen
^rage 11150; gft oieüeicht eine Seferin ber grauen-gettung fo freunbltch, angugeben, welchen »ifounoSS

eine junge Sodjter etofd)lagen muh, um ben ©eruf eine?
HauShaltungSfchuIlehererin gu erlernen? gür gefl 2luS-
funft gum Boraus beftenS banfenb arte asonnentin e a

tirage 11151 : ®er trüber meines SOtanneS, ber
[ich lange gabre im SluSlanb aufgehalten hat unb nun
in bie Hdmat gurübfgefehrt ift, um fid) gur fHuhe gu
fe^en, |at ficf) bei unS in fßenfiott gegeben, nachbem
er einige SBochen al§ ©aft bei unS geweilt hat. Slatürlid)
habe id) aleid) con Slnfang an mein iBefteS getan, um
eS bem Sd)wager bei unS behaglich gu machen unb
feine SSebürfniffe gu befriebigen. @r ftellt grohe 21 n=

fprüdje auS ©ffen uub hßt uad) biefer fftichtung fo

grohen iBebarf, bah mau mit bent, waS er auf einmal
unter "Dach"bringt, reichlich gwei ißerfonen beföftigen
fönnte. gd) halte biefe auhergewöhnlid)e SBietefferei

für bie Hrfache feiner mangelhaften ©efunbhett. Sein
DrganiSmuS fann baS ihm ununterbrochen^©ebotene
nicht oerarbeitett. S)a§ pflangt gäulniSftoffe in bent

Körper unb ba er feinerlei Sätigfeit aitSübt, welche
bie SSerbauungStätigfeit anregt, fo werben bie Säfte
nach unb nach oergiftet. @r ift aber fegr empfinblid)
unb läht fid) auf biefem ©ebiete nichts fagen. geigt
ift bie Sache boppelt fchlimm. ®ie Sniber haben eitt

fo niebrig bemeffeneS ißenfionSgelb abgemad)t
_

(ohne
mid) betgugiehen), bah id) meine Rechnung babei ttid)t
finben fann. @S ginge ja wohl nod) an, aber id) habe
nicht mehr HauShaltungSgelb gu oerbraud)en al§ corher,
ba wir aHein waren, gd) habe mit meinem 3Jtauit
bie Sadje _fd)on ernftlich befprodjeit, aber erfolglos.
SBaS muh ich tun in biefem gaE? Sffite würben anbere
grauen fich helfen? gür guten fRat wäre hergltd)
banfbar (g(ne se^ertn.

^irage 11152 : Hat fd)on jemattb oon ber neuefteu
Heigung für ©infamilienhäufer eigene ©rfahrungen
gemacht, ober auS guoerläjfiger Quelle etwaS barüber
gehört? Wit ber Heifung foü gleichgeitig eine be=

ftänbige iBentilation beS HaufeS tätig fein. ®ie Hetgung
fei fo leicht gu bebietten unb fofte ber ^Betrieb nid)t
mehr als ein getoöhttltcher fleiner güEofen. ®ie SBärme
fod auch fehr leicht regulierbar fein, gür freunbtidje
9Jîitteitungen wäre fehr banfbar ©ine Sntereffenilit.

^tßge 11153: ®ie Schweiger grauewgeitung hat
in oorurieilSlofent gortfcfjrittSgeift bem jungen Sehen
Sür unb £or geöffnet gu einem freien, würbigen fich
femten lernen, ohne gwingenbe fRegelu, ohne fid) ber
Kritif engbegrettgter Slnfchauungen bireft auSfehen gu
müffen. Vermag fie aud) einer Seferin, bie nunmehr
Durch foldje Korrefponbeng eine enge S3efanntfd)aft
gefcl)loffen hat, bie oon flehten ©eiftern abgegieltett
Pfeile bon ber „©lücfSjägerin" abguhalten? ginbet
auch bie grage fRaum : SöaS ift benn ©lücf «Befiegelt
eS beS 3TianneS Stellung unb fRang, ober baS fo oft
auf frumnten SBegen eingeholte 2lnfet)en beS allgemeinen
Urteils ber Umgebung? Ober begrünbet ©lücf'baS ©e=
fühl gegenfeitigen gufammenpaffenS gft matt pietätS=
unb gefühllos, toenn man in foldwm gaEe nid)t ber
9täd)ften achtet? s^. g

^rage 11154 : SSeih mir jemonb auS bent gefdjätgten
Seferfreife einen fRat gn geben, wie man fid) bauernb
bie peinigeube gurd)t oor nächtlichem üluSgehen ab^
gewöhnen fann Seferin leibet fehr barunter unb
wirb bodh bemnädhft gearounqen fein, oft gu fpäterer
Stunbe auf ber Strafe fein gu müffen. geh bin oiel
beS 2lbenbS überarbeitet, waS gu bem gurdjtgefühl
oiel beitragen mag, aber auch bieS läht fid) oorauS=
fichtlid) nod) nicht fo halb heben, geh wäre fehr banfbar
für erprobte 2tnweifungen. ßejerin sp. g.

^irage 11155 : SRetn iBruber leibet fd)on lange
an ©aEenfteinen. @r hat fdtjon fehr oiel mebiginiert
uttb Kuren gemacht, ohne Sittberung fetner Schmergen
gu finben. SUm habe id) fürglid) oon einer 93efanntett
gehört, wie ihr ein Dîat in einem anberen Seiben ge=
holfen habe unb oerfud)e Deshalb mein Heil auch mit
einer grage. geh wäre fo glüeflid), wenn id) meinem
SBruber ©rleid)terung fdjaffen fönnte Durch bte Se=
folgung eineS guten fRateS. gum SBorauS banft hergli^
für gütige 2lntroorten @i„e neue seferin.

^irage 11156: 9Röd)te mir jernanb auS bem ge»
ehrten SeferfreiS guten fRat erteilen? geh habe .ein
SLRäbdjen, baS mit SRai 14 gahre alt wirb unb bann
ber Schule entlaffen ift. gd) bin eine ÜIrbeiterSfrau
unb barauf angewiefen, täglich meinem SBeruf nachgu=
gehen, foniit ift eS mir nicht möglich, baS Kinb in
SlEent felbft nahgunehntett. 23on Seite beS 2lrgteS
würbe mir geraten, bafür gu forgen, bah e§ an eine
gang leichte SteUe fontme, benn eine fitjenbe 95efcE)äftig=
ung tauge nid)t. ®aS SRäbhen ift gwar grop, aber
niht fo ftarf, wie eS fein foEte. @tn etwaS höh ge;
legener Ort wäre fehr toünfhenSwert. ®ie fönnte
man ein foldjeS SRâbhen piagieren? ®aS junge ®tng
bebarf natürlich einer mütterlichen 2lufftcf)t unb 2ln=
lettung; ba e§ aber gefhieft ift, fo würbe eS für eine
paffenbe SSefhäftigung wohl angulernen fein, gür guten
fRat banft gum Boraus beftenS Sine Sef£rin.

^trage 11157 : @S ift mir oerficEjert worben, bah
ber ©aS^ctrolfoher „Haüer" (iBlaubremter) gu ben
beften gabrifaten btefer 2lrt gehöre. Kann mir jernanb
auS ©rfahrung bteS beftätigen gür gütige 2RittetIung
banft beftenS SI&onnenHtt bom Sanb.

tirage 11158: Könnte mir eine ber werten 9Rtt=
abonnentinnen 3luSfunft_ geben, ob fid) in St. ©aüen
ober in nähfier Stahe biefer Stabt eine einfache, gute,
an ruhiger Sage gelegene ißrioatpenfion beftnbet, wo
gwei (Damen, SRutter unb (Dodger, für einige Sommer^
monate gut aufgehoben wären? 'Sie (Dodger.ift fränflih
unb foEte fih in ber Shmeigerluft erholen, gür geg.
Slngabe oott ülbreffen wäre fehr banfbar

©ine bieljäfirige abonnentin.

^irage 11159: Sftuf? eine 20jährige, ooEfinnige
(Dodger, SBatfe, bie feit beut £obe ber ©Itern unter
ber (öornmnbfhaft 001t (Berwanbtett geftauben ift, beim
SBaifenamt um ©rttlaffung oon ber $ormunbfd)ûft
einfommen, ober wirb fie mit bent gurücfgelegten 20.
SebenSjahr ohne weiteres eigenen (Rehis? ©rhält fie

niht mit ber (BoEjährtgfeit baS freie Serfügung§red)t
über ihr (Berntögeit? Um guten Etat @rfal)reuer bittet

©tue Unlolffenbe.

5itmge 11169: gft eS redg, bah bie SLRämter ben
2ld)tftunbeutag mit allen ilRüteln anguftreben fuhen
für fid), ittbeS fie ruhig gufehen, wie Die grau, bie
gamilienmutter, ja bie erft auS bem Söocfjenbett aitf=
geftanbene, oon morgenS fünf Uhr an bis um 12 unb
Ï Uhr uadgS fih mit HauS= unb Heimarbeit ttnunter=
brohen plagt unb bann für ben (Reft ber Stacht ber
Kinberwartung obliegen muß? gft baS niht Selbft-
fudg unb ©ewiffenlofigfeit in höctjfter (ßoteng?

©ine .Çetvnarbeiteïtn.

® Tt f n? 0 v f e ix :

jÄuf ^irage 11143 : ©eben Sie baS junge SJiäbhen
einmal in eine gut bürgerliche ganiilte tu (geuftou,
oieEeidjt in gürid), wofelbft eS bie bort befaunt guten
Schulen — eoent. SRufif= unb höhere (Dödgerfdple —
befuhen fönnte. So fäme Das Kinb nur tagSüber mit
feinen Pitfhülevinnen gufammett. (Daheim fönnte eS

bann ruhig feine Slufgabeu unb Stubien machen unb
fih in ber freien geit unter funbtger Seitung uub liebe=
ooEer 2Iuffi<f)t mit Hanbarbeit befdjäftigeu ; Damit
wäre auh jeber Konjïift mit Den (EngefteEten attS=

gefhloffen. — geh bin gerne bereit, glpen hierüber
weitere 2luSfunft gu geben, unb finben Sie meine Wbreffe
bei ber Stebaftion beS (BlatteS.

Sangfäbrige aBottttcnfin.
.Äitf ^trage 11143: ©S wirb ghnen nid)t§ aitbereS

übrig bleiben, als eine geeignete (ßrioatfamtlie gu fuhen,
weld)e baS SRäbhen als eingige (genftonärin aufnimmt,
bie im ©rgiehungSgefhäft erfahren unb in ber Sage ift,
fid) bem gögling in SSeaitfftdgigung uub görberuug
auSfdgiejgid) gu roibmen. ®aS tft freilief) eine oer^
antwortungSooEe Aufgabe, bie nidg ohne Opfer ghret'
feitS übernommen merben wirb. (Uber bie gange gu=
fünft beS jungen SRenfhenfinbeS hängt baüon ab. Unb
fhtiefgid) fommt eS bod) gar niht feiten oor, bah nod)
ein gang erfreuliches (Refultat erreidg wirb, wenn ein
mifgeiteteS ober unoerftanbeneS Ktitb in bie ridgigen
Hättbe fommt. 2luf biefem ©ebiet wirb baheint auh
oiel gefehlt, wenn einmal ein (Borurteil (glat) ge=
griffen hat. ©.

Jluf 3frcge 11144: Saffen Sie ben Kleinen bie
Shähtelhen mit Stattiol hübfd) ausfüttern tnwenbig,
unb auSwenbig mit (Anilinfarben red)t bunt auftreiben.
Sehr fhön wirb ber (Anftrih mit (Anilinladen. S)ie
Shähtelhen werben mit fleinen SBonbonS ober mit
hübfhen ©laSperlen gefönt; fie ergeben bann gang
retgenben ©hriftbaumfhmud. ©ine gefhidte Kinber=
hanb famt auS ben paffenb lädierten Shähtelhen auh
Straf?en= uub ©ifenbahngüge barfteEen, fowie aEerliebfte
(ßuppenntöbel. '

®t

^uf ^rage 11145: (Dent (Berbruh ift leidjt auS=
guweid)en, wenn ber Knabe bagu angehalten wirb, fein
eigenes gimmermäbhen gu fein. Unter ber Söebingung,
bah baS gimmer Stag für SDag gut beforgt wirb, fann
ber gunge ben Sdjlüffel in eigener (Benoahrung haben.
2lm SamStag fann er bann (Auffiht halten, bis bie
(Bettioäfhe gewehfeit unb baS gimmer grünbiid) ge=
puht tft. Selbftoerftänblth hftt bte SRutter einen gweiten
Shlüffei in (Befih, ben fie aber fetner anbern Hanb
auSlteferf. t 3 3

Jpf Artige 11146: Söfen Sie ©ifenoitriol in
warmem (föaffer auf unb giehen Sie biefe Söfung oon
geit gu geit in ben (Abort. (DieS benimmt ben fdgedgen
©erud) unb maht gugfeth bie gauche als (Dünger
gehaltreicher. $.

Jluf ^rage 11147: gür oernahläffigteS SBeftecf
eignet fid) am beften baS SReffer ^ipfhmirgel in
SBüdjfen, bei beffen ©ebrauh baS SBeftecf wieber wie
neu wirb. ßangiSbrigt afionnenttn,

Auf giretge 11147: gh bin angewiefen, nah Dem
SBegnehmen beë (BeftedeS bie ©abein unb SRefferUingen
wit einem mit SpirituS befeuhteten (jSapierbaufh gut
abgumifhen unb bie gnftrumente nahher bis gum (Äb=
wafhen in einen hohen Stopf gu fteden, ber mit trodenen
Sagefpanen gefüllt ift. (Rad) bent (Blanfputgen mit
©aSafhe unb Dem grünblihen (Abfpüfen mit beihem
dBaffer trodne ih Das (Befted wieber in reinem, warmem
Sagmehl, ©ang überputjt gnm SSeglegen wirb mit
altleinenen, reinen Sappen, oon Denen eine fdjöne 2ln?
gahl oorhanben fiub. ©ute Kühentüdgr Dürfen niht
oerwenbet werben, weit bei eifriger Sfrbeit gern Sdpitte
unb Söher entgehen. @0 habe rd) niemals angelaufenes
SBeftecf, auh menn längere geit oergeht, bis ih gum
(Aufwafhen fomme. ®itIe jUM0e SDienenbc.

|tuf ^cage 11147 : SRan lieft fehr oiel, wie burd)
nahläffige unb unadgfame ®ienftntäbd)en Die Sahen
ber Hausfrauen oerborben werben.. 2US gewefetteS
®ienftmäbdhen ärgere ih mih jebeSmal barüber, wenn
bie armen (Dtenftntäbdjen immer ber Süttbenbod fein
müffen. SBarutn fehen bie oerehrten Hausfrauen nid)t
nah, ehe bie Sahen oerborben fittb — Sie haben
jebenfaES ein junges, noh unerfahrenes SRäbchen, bem
Sie bie Arbeit genügenb erflären ober oormahen müffen.
gft eS gu btefer einfahen (Arbeit wirf lid) gu bumm, fo
müffen Sie baSfelbe unabättberlid) fontroEieren, ober
— fie felber ausführen. — SRit bem fhwargen ober
auh weisen (ßuloer, oermengt mit SpirituS ober SSaffer,
burfte ih baS feinfte SBeftecf pu^en; eS würbe immer
bliigblanf, auh wenn bie Stüde noh fo angelaufen
waren. and) eine junge $au?frau,

Jtuf glrage 11148 : Shtden Sie ber (Dante noh
einmal bte (Redgmug unb aoifieren ihr höflich auf einen
beftimmten (Dermin ein ©ingugSmanbat. SBentt fie über^
baupt gahtungSfähig ift unb etwaS auf (Reputation hält,
fo wirb fie ihrer SBerpflidgung nadgommeu. ©efhieht
bieS nidg, fo übergeben Sie bie gorbecung gunt gn=
îaffo. ®ie Klage wegen Krebitfhäbigung bürfen Ste
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zurückgeführt als eine gesunde Leibesübung. Richtiger
ist natürlich, daß — vom Kriege abgesehen — das
Leben der Frauen viel weniger von all' den Sorgen
und Leidenschaften, den Arbeiten und Aufregungen
jeder Art, welche die Lebensdauer des männlichen
Geschlechts abkürzen, bewegt. Wie vielen Gefahren für
Leib nnd Leben in den verschiedenen Berufsständen,
wie vielen Anlässen zur Erwerbung von Krankheiten,
zu Unfällen usw. ist der Manu unterworfen, welche
die Frau nicht kennt. Auch der im Allgemeinen ruhigere
Gemütszustand der Frau, ihre größere Enthaltsamkeit
von materiellen Genüssen, welche sein Leben des Mannes
so oft schädlich werden, ihr stilles, gleichmäßiges
Verweilen in der Familie, machen sie offenbar zur Erreichung
eines höhern Lebensalters mehr disponiert als Männer.

Wirksam WllMm Her WMem.
Zur Eindämmung der Ausschreitungen der Trunkenbolde

hat man in Dänemark ein wirksames Mittel
erfunden. Jeder Betrunkene, der auf der Straße
gefunden wird, wird nämlich in einen Wagen gesetzt,
zur Wache gebracht, bis zu seiner völligen Ernüchterung
eingesperrt und dann unter sicherem Geleite nach Hause
geführt, damit er nicht bald wieder von vorne anfange.
Darauf wird — darin liegt das Eigenartige — der
Gastwirt, der dem Trunkenbolde das letzte Glas Bier,
Schnaps oder Wein verkauft hat, unter Androhung
von Strafe aufgefordert, die oft sehr beträchtlichen
Kosten für den Transport seines Kunden zu bezahlen.
Zwei Zuwiderhandlungen des Wirtes führen die Schließung

seines Bier- oder Weinlokales herbei. — Ein solches
Vorgehen dürfte auch anderwärts zu empfehlen sein!

Die Heilung der Trunksucht wird im kanadischen
Staate Manitoba aus sehr originelle Weise versucht
und erreicht. Die dortige Polizei hat längst die
Erfahrung gemacht, daß das Einsperren der Trunkenbolde
bei Wasser und Brot Besserung nicht erzielt. Das ist
nun ganz anders geworden, seitdem man die Aergernis
erregenden Zechbrüder mit einem breiten goldglänzenden
Halsband schmückt. Dasselbe muß so lange getragen
werden, wie es die Gerichtsbarkeit für "gut findet.
Einem so gekennzeichneten Manne darf bei großer Strafe
kein Tropfen Alkohol verabfolgt werden. Der
Betreffende hat außerdem für Spott und Hänseleien nicht
zu sorgen. Die Furcht vor der gelben Binde ist so
groß, daß der einmal Bestrafte höchst selten wieder
etwas über den Durst trinkt.

Ein charakteristisches Zeitbildchen geht der „Straßburger

Post" von einer Hausfrau in Heidelberg zu.
Dort ließ ein Dienstmädchen dieser Tage in einem
Blatte folgende Anzeige einmal erscheinen: „Tüchtiges
Alleinmädchen, 22 Jahre alt, das gut bürgerlich kochen
kann und alle Hausarbeit versteht, drei Jahre lang in
erner Beamtenfamilie in K. war, sucht gute Stelle auf
1. Marz. Gesl. Anträge mit Lohnangabe unter Chiffre

postlagernd erbeten. Nicht weniger als 4S
Anerbieten liefen ein. Davon wurden 40 als ungenügend
beiseite gelegt, teils wegen zu geringen Lohnes, teils
wegen nicht zusagender Stadtviertel oder aus andern
Gründen, wie Wohnung in einem obern Stock usw.
Fünf Anträge, selbstverständlich mit höchstem
Lohnangebot, kamen in die engere Wahl. Die fünf Damen
erhielten nun ein gleichlautendes Schreiben, worin das
Mädchen ankündigte, daß sie sich am nächsten Sonntag,
nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr, vorstellen werde.
Nach gründlicher Nachforschung über die Arbeit in den
einzelnen Häusern, über die Zahl der Bewohner, über
von Zeit zu Zeit eintretende Lohnerhöhungen, über
Geschenke an bestimmten Jahreszeiten, über
Sonntagnachmittagsausgänge und Sommerferien und sonstiges
stellte das Mädchen die Gewissensfrage; sie verlange
Zu erfahren, ob man sie annehme, wenn sie sich
entschlösse, zuzusagen. Denn, bemerkte sie, sie habe fünf
angebotene gute Stellen; davon wolle sie sich die beste
auswählen, müsse sich aus diesem Grunde also die
Entscheidung vorbehalten. Tags darauf erhielten vier
Hausfrauen eine Postkarte mit folgendem Wortlaut:
„Ich bedaure, Ihnen mitteilen zu müssen, daß meine
Wahl nicht auf Sie gefallen ist."

Dieses Vorgehen ist noch so ungewöhnlich, daß es
als Anmaßung wirken könnte, wenn es nicht so durchaus

zeitgemäß wäre. Die Wertschätzung richtet sich

nach Angebot und Nachfrage. Und warum soll eine

solchermaßen begehrte Persönlichkeit unter dem
reichlichen Angebot nicht klüglich und behaglich wählen?
Würden die Hausfrauen nicht dasselbe tun, wenn sie

eine Fülle von Dienstanerbieten in die Hand bekämen?
Warum werden die Töchter nicht besser dafür erzogen,
ihren künftigen Haushalt selbsttätig und ohne fremde
Hülfe zu besorgen? Es genügt eben heutzutage nicht
mehr, die Theorie des Haushaltes zu kennen, sondern
die Tochter muß zur Praxis erzogen werden; sie muß

5.^î'âsruhe auf fremde Hülfe verzichten können.

Kurieaber nicht durch Absolvierung einiger
länaerkw ^ ist das Durchmachen einerlängeren praktischen Lehre erforderlich.

bprechsaal.
Fragen.

An dieser Iluörik könne« «nr Krage» von all-gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stelleng-suche oder Stessenofferte« sind ausgeschlossen
Krage I 1150 : Ist vielleicht eine Leserin der Frauen-zeltung so sreundllch, anzugeben, welchen Bildimà "a

eme junge Tochter ewschlagen muß, um den Beruf einer
Haushaltungsschullehererin zu erlernen? Für gefl Aus-
kunft zum Voraus bestens dankend Alu Abonn-mm E N

Krage 11151: Der Bruder meines Mannes, der
sich lange Jahre im Ausland aufgehalten hat und nun
in die Heimat zurückgekehrt ist, um sich zur Ruhe zu
setzen, hat sich bei uns in Pension gegeben, nachdem
er einige Wochen als Gast bei uns geweilt hat. Natürlich
habe ich gleich von Anfang an mein Bestes getan, um
es dem Schwager bei uns behaglich zu machen und
seine Bedürfnisse zu befriedigen. Er stellt große
Ansprüche ans Essen und hat nach dieser Richtung so

großen Bedarf, daß man mit dem, was er auf einmal
unter Dach"bringt, reichlich zwei Personen beköstigen
könnte. Ich halte diese außergewöhnliche Vielesserei
für die Ursache seiner mangelhaften Gesundheit. Sein
Organismus kann das ihm ununterbrochen Gebotene
nicht verarbeiten. Das pflanzt Fäulnisstoffe in dem

Körper und da er keinerlei Tätigkeit ausübt, welche
die Verdauungstätigkeit anregt, so werden die Säfte
nach und nach vergiftet. Er ist aber sehr empfindlich
und läßt sich auf diesem Gebiete nichts sagen. Jetzt
ist die Sache doppelt schlimm. Die Brüder haben ein
so niedrig bemessenes Pensionsgeld abgemacht (ohne
mich beizuziehen), daß ich meine Rechnung dabei nicht
finden kann. Es ginge ja wohl noch an. aber ich habe
nicht mehr Haushaltungsgeld zu verbrauchen als vorher,
da wir allein waren. Ich habe mit meinem Mann
die Sache schon ernstlich besprochen, aber erfolglos.
Was muß ich tun in diesem Fall? Wie würden andere
Frauen sich helfen? Für guten Rat wäre herzlich
dankbar Fjzie Leserin.

Krage 11152 : Hat schon jemand von der neuesten
Heizung für Einfamilienhäuser eigene Erfahrungen
gemacht, oder aus zuverlässiger Quelle etwas darüber
gehört? Mit der Heizung soll gleichzeitig eine
beständige Ventilation des Hauses tätig sein. Die Heizung
sei so leicht zu bedienen und koste der Betrieb nicht
mehr als ein gewöhnlicher kleiner Füllofen. Die Wärme
soll auch sehr leicht regulierbar sein. Für freundliche
Mitteilungen wäre sehr dankbar Eine Interessent!,,.

Krage 11153 : Die Schweizer Frauen-Zeitung hat
in vorurteilslosem Fortschrittsgeist dem jungen Leben
Tür und Tor geöffnet zu einem freien, würdigen sich
kennen lernen, ohne zwingende Regeln, ohne sich der
Kritik engbegrenzter Anschauungen direkt aussetzen zu
müssen. Vermag sie auch einer Leserin, die nunmehr
durch solche Korrespondenz eine enge Bekanntschaft
geschlossen hat, die von kleinen Geistern abgezielten
Pfeile von der „Glücksjägerin" abzuhalten? Findet
auch die Frage Raum: Was ist denn Glück? Besiegelt
es des Mannes Stellung und Rang, oder das so oft
auf krummen Wegen eingeholte Ansehen des allgemeinen
Urteils der Umgebung? Oder begründet Glück das
Gefühl gegenseitigen Zusammenpaffens? Ist man pietäts-
und gefühllos, wenn man in solchem Falle nicht der
Nächsten achtet? M. F

Krage 11154 : Weiß mir jemand aus dem geschätzten
Leserkreise einen Rat zu geben, wie man sich dauernd
die peinigende Furcht vor nächtlichem Ausgehen
abgewöhnen kann? Leserin leidet sehr darunter und
wird doch demnächst gezwunqen sein, oft zu späterer
Stunde auf der Straße sein zu müssen. Ich bin viel
des Abends überarbeitet, was zu dem Furchtgefühl
viel beitragen mag, aber auch dies läßt sich voraussichtlich

noch nicht so bald heben. Ich wäre sehr dankbar
für erprobte Anweisungen. Les-rw P. F.

Krage 11155: Mein Bruder leidet schon lange
an Gallensteinen. Er hat schon sehr viel mediziniert
und Kuren gemacht, ohne Linderung seiner Schmerzen
zu finden. Nun habe ich kürzlich von einer Bekannten
gehört, wie ihr ein Rat in einem anderen Leiden
geholfen habe und versuche deshalb mein Heil auch mit
einer Frage. Ich wäre so glücklich, wenn ich meinem
Bruder Erleichterung schaffen könnte durch die
Befolgung eines guten Rates. Zum Voraus dankt herzlich
für gütige Antworten Eine neue Leserin.

Krage 1115K: Möchte mir jemand aus dem
geehrten Leserkreis guten Rat erteilen? Ich habe ein
Mädchen, das mit Mai 14 Jahre alt wird und dann
der Schule entlassen ist. Ich bin eine Arbeitersfrau
und darauf angewiesen, täglich meinem Beruf nachzugehen,

somit ist es mir nicht möglich, das Kind in
Allem selbst nachzunehmen. Von Seite des Arztes
wurde mir geraten, dafür zu sorgen, daß es an eine
ganz leichte Stelle komme, denn eine sitzende Beschäftigung

tauge nicht. Das Mädchen ist zwar groß, aber
nicht so stark, wie es sein sollte. Ein etwas hoch
gelegener Ort wäre sehr Wünschenswert. Wie könnte
man ein solches Mädchen plazieren? Das junge Ding
bedarf natürlich einer mütterlichen Aufsicht und
Anleitung; da es aber geschickt ist. so würde es für eine
passende Beschäftigung wohl anzulernen sein. Für guten
Rat dankt zum Boraus bestens ^ne Leserin.

Krage 11157 : Es ist mir versichert worden, daß
der Gas-Petrolkocher „Haller" (Blaubrenner) zu den
besten Fabrikaten dieser Art gehöre. Kann mir jemand
aus Erfahrung dies bestätigen? Für gütige Mitteilung
dankt bestens Abounentin vom Land.

Krage 11158: Könnte mir eine der werten Mit-
abonnentinnen Auskunft geben, ob sich in St. Gallen
oder in nächster Nähe dieser Stadt eine einfache, gute,
an ruhiger Lage gelegene Privatpension befindet, wo
zwei Damen, Mutter und Tochter, für einige Sommermonate

gut aufgehoben wären? Die Tochter ist kränklich
und sollte sich in der Schweizerluft erholen. Für gefl.
Angabe von Adressen wäre sehr dankbar

Eine vieljährige Abounentin.

Krage 1115S: Muß eine 20jährige, vollsinnige
Tochter, Waise, die seit dem Tode der Eltern unter
der Vormundschaft von Verwandten gestanden ist, beim
Waisenamt um Entlassung von der Vormundschaft
einkommen, oder wird sie mit dem zurückgelegten 20.

Lebensjahr ohne weiteres eigenen Rechts? Erhält sie

nicht mit der Volljährigkeit das freie Verfügungsrecht
über ihr Vermögen? Um guten Rat Erfahrener bittet

Eine Unwissende.

Krage 111K0: Ist es recht, daß die Männer den
Achtstundentag mit allen Mitteln anzustreben suchen
für sich, indes sie ruhig zusehen, wie die Frau, die
Familienmutter, ja die erst aus dem Wochenbett
ausgestandene, von morgens fünf Uhr an bis um 12 und
1 Uhr nachts sich mit Haus- und Heimarbeit ununterbrochen

plagt und dann für den Rest der Nacht der
Kinderwartung obliegen muß? Ist das nicht Selbstsucht

und Gewissenlosigkeit in höchster Potenz?
Eine Heimarbeiterin.

Antworten:
Auf Krage 11143 : Geben Sie das junge Mädchen

einmal in eine gut bürgerliche Familie in Pension,
vielleicht in Zürich, woselbst es die dort bekannt guten
Schulen — event. Musik- und höhere Töchterschule —
besuchen könnte. So käme das Kind nur tagsüber mit
seinen Mitschülerinnen zusammen. Daheim könnte es

dann ruhig seine Aufgaben und Studien macheu und
sich in der freien Zeit unter kundiger Leitung und
liebevoller Aussicht mit Handarbeit beschäftigen; damit
wäre auch jeder Konflikt mit den Angestellten
allsgeschloffen. — Ich bin gerne bereit, Ihnen hierüber
weitere Auskunft zu geben, und finden Sie meine Adresse
bei der Redaktion des Blattes.

Langjährige Aboimentin.

Auf Krage 11143: Es wird Ihnen nichts anderes
übrig bleiben, als eine geeignete Privatfamilie zu suchen,
welche das Mädchen als einzige Pensionärin aufnimmt,
die im Erziehungsgeschäft erfahren und in der Lage ist,
sich dem Zögling in Beaufsichtigung und Förderung
ausschließlich zu widmen. Das ist freilich eine
verantwortungsvolle Aufgabe, die nicht ohne Opfer Ihrer-
seits übernommen werden wird. Aber die ganze
Zukunft des jungen Menschenkindes hängt davon ab. Und
schließlich kommt es doch gar nicht selten vor, daß noch
ein ganz erfreuliches Resultat erreicht wird, wenn ein
mißleitetes oder unverstandenes Kind in die richtigen
Hände kommt. Auf diesem Gebiet wird daheim auch
viel gefehlt, wenn einmal ein Vorurteil Platz
gegriffen hat. D. H.

Auf Krage 11144: Lassen Sie den Kleinen die
Schächtelchen mit Staniol hübsch ausfüttern inwendig,
und auswendig mit Anilinfarben recht bunt anstreichen.
Sehr schön wird der Anstrich mit Anilinlacken. Die
Schächtelchen werden mit kleinen Bonbons oder mit
hübschen Glasperlen gefüllt; sie ergeben dann ganz
reizenden Christbaumschmuck. Eine geschickte Kinderhand

kann aus den passend lackierten Schächtelchen auch
Straßen- und Eisenbahnzüge darstellen, sowie allerliebste
Puppenmöbel. '

D. H.

Auf Krage 11145: Dem Verdruß ist leicht
auszuweichen, wenn der Knabe dazu angehalten wird, sein
eigenes Zimmermädchen zu sein. Unter der Bedingung,
daß das Zimmer Tag für Tag gut besorgt wird, kann
der Junge den Schlüssel in eigener Verwahrung haben.
Am Samstag kann er dann Aufsicht halten, bis die
Bettwäsche gewechselt und das Zimmer gründlich
geputztist. Selbstverständlich hat die Mutter einen zweiten
«Schlüssel in Besitz, den sie aber keiner andern Hand
ausliefert. ^ ^ ^

Auf Krage 11146: Lösen Sie Eisenvitriol in
warmem Waffer auf und gießen Sie diese Lösung von
Zeit zu Zeit in den Abort. Dies benimmt den schlechten
Geruch und macht zugleich die Jauche als Dünger
gehaltreicher. D. H.

Aul Krage 11147: Für vernachlässigtes Besteck
eignet sich am besten das Messer-Putzschmirgel in
Büchsen, bei dessen Gebrauch das Besteck wieder wie
neu wird.

^ Langjährige Avonnenttn.

Auf Krage 11147: Ich bin angewiesen, nach dem
Wegnehmen des Besteckes die Gabeln und Messerklingen
mit einem mit Spiritus befeuchteten Papierbausch gut
abzuwischen und die Instrumente nachher bis zum
Abwäschen in einen hohen Topf zu stecken, der mit trockenen
sagespanen gefüllt ist. Nach dem Blankputzen mit
Gasasche und dein gründlichen Abspülen mit heißem
Wasser trockne ich das Besteck wieder in reinem, warmem
Sagmehl. Ganz ttberputzt zum Weglegen wird mit
altleinenen, reinen Lappen, von denen eine schöne
Anzahl vorhanden sind. Gute Küchentücher dürfen nicht
verwendet werden, weil bei eifriger Arbeit gern Schnitte
und Löcher entstehen. So habe ich niemals angelaufenes
Besteck, auch wenn längere Zeit vergeht, bis ich zum
Aufwaschen komme. Nuc junge Dienende.

Auf Krage 11147 : Man liest sehr viel, wie durch
nachlässige und unachtsame Dienstmädchen die Sachen
der Hausfrauen verdorben werden.. Als gewesenes
Dienstmädchen ärgere ich mich jedesmal darüber, wenn
die armen Dienstmädchen immer der Sündenbock sein
müssen. Warum sehen die verehrten Hausfrauen nicht
nach, ehe die Sachen verdorben sind? — Sie haben
jedenfalls ein junges, noch unerfahrenes Mädchen, dem
Sie die Arbeit genügend erklären oder vormachen müssen.
Ist es zu dieser einfachen Arbeit wirklich zu dumm, so
müssen Sie dasselbe unabänderlich kontrollieren, oder
— sie selber ausführen. — Mit dem schwarzen oder
auch weißen Pulver, vermengt mit Spiritus oder Wasser,
durfte ich das feinste Besteck putzen; es wurde immer
blitzblank, auch wenn die Stücke noch so angelaufen
waren. Auch eine junge Hausfrau.

Auf Krage 11148 - Schicken Sie der Dame noch
einmal die Rechnung und avisieren ihr höflich auf einen
bestimmten Termin ein Einzugsmandat. Wenn sie
überhaupt zahlungsfähig ist und etwas auf Reputation hält,
so wird sie ihrer Verpflichtung nachkommen. Geschieht
dies nicht, so übergeben Sie die Forderung zum
Inkasso. Die Klage wegen Kreditschädigung dürfen Sie
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ruhig abwarten. gmmerhin tun ©ie gut, für bie 3u*
fünft bie Sehre auS ber Bffäre 51t sieben, ftd) nicht in
frembe Bngelegenheiten ju mifdjen. Bertraulidie WlxU

teitungen roerben nia)t immer biSfret befjanbett. x.

Jkuf 11148: Saffen ©ie ftd) nicht ein*
fdjüchtern; mir wiE fdjeinen, bie „noble" Dame möchte
ghneu non ber Bedptung nod) etwaS abbrüden, nad)=
bem ©ie brei galjre auf Besaitung gemartet. e>ie

haben fid) feiner Krebitfcf)äbigung fcbulbig gemacht,
inbem ©ie blofj ioahrheitSgemäu nerinuten liefen, fd)on
fo lange geit nergeblid) auf ghr ©elb su marten. DaS
haben ©ie roobl feigen bürfen. ©S gleicht einer ißreEeret,
bie einer Krebitfdjuhoereinigung angezeigt werben foEte,
auf nad) fo fanger geit raieber'bolt gefteEte Bechnungen
nicht ju reagieren. Durch bie gredjheit, ©ie mit einer
Krebitfd)äbigungSffage gu bebroben, wiü man wahr*
fd)eiulid) ba§ Konto gans ober teitmeife quittieren.
Buf fo fd)iefen Bed)tSboben mirb fid) fein Bid)ter
fieüen. Bber folcJ)en Kimben faun nur ba§ BetreibungS*
amt beifommen,w;uorau§gefet)t, bah babei etroaS su
boten ift. ©tuer, ber folcfje? ïennt.

^uf ^trage 11149: ©ie finben in ber „grauen*
Seitung" oerfd)tebene Kräftigungsmittel empfohlen,
welche bie SebenSgeifter mieber auffrifd)en. gend)te
Körper*Bbreibuttgen unter ber Decfe, gut gelüftete
gintmer, reid)Iid)e§ Drinfen non Blild) unb nie! Schlaf.

2«. tp.

Jtuf ^trage 11149; Btäfjtge Bewegung unb Buf*
enthalt in fonniger Sitft. Unmittelbar nor bem (Sang
inS greie foE ber patient eine Daffe fräftige BouiEon
ober einige Söffet alten 3Boin mit einem BiSatit su fid)
nebmeu unb beim £>etmfommen eine Stoffe Blild) mit
groiebad ober einem flehten Butterbrot. Bachher Bett*
rube. Bäöer, Körperabreibungeu unb bie Bnroenbung
eleftrifdjen ©tromS — ba§ aEeS wirb bie Gräfte neu
beleben. Bnregenbe ®efeüfd)aft ift febr förbernb.

3. 3t.

feuilleton.

TUr fit l'a.
Bomart non ©ourth§äBlal}ler.

(Stac&bTucî üer&oten.)

Urfttla fächelte mebmütig. „©et ruhig, Kurt —
bie milbe Urfttla ift nid)t mehr."

„Bber frof) unb heiter mirft bu mieber, ja? 2Gie

ich mich nad) behtem heüen Sachen febne. Unb frifdje
SSangen muht bu mieber befommett."

„DaS tnirb ja aEeS mieberfommen, Kurt, Blüht
mir nur ein btëchen geit laffen, id) babe fo nieleS in
biefer 3eit erlebt. Darüber muh ntan erft fortfommen.
£>abe nur ©ebulb."

„Daran foE eS nicht fehlen. Blein Sieb — tote
ein fd)öner Drattnt ift eS mir, bah bu mir geboren wiEft."

©ie fühte ibn auf bie ftrablenben Bugen, unb ibr
Opfer fd)ien ibr Ieid)t in biefent Bugenblid.

„Bun mill id) ben Bater b°le«, Kurt. @r foE
roiffen, bah mir ttuS nerlobt haben."

„SBirb er eS leiben, bah bu elueu Büppel beiraten
wiEft ?"

©ie fd)(oh tbm ben Blttnb mit ber §anb.
„Bid)t mebr biefeS 9Sort, id) fann e§ nicht bören.

Unb ißapa mirb fid) freuen, bah bu fein ©cbmiegerfobn

mirft. @r wünfd)te e§ fid) fd)on fo lange."
„DaS meih ich- Bber id) glaubte nid)t, bah fd)

bid) nod) gewänne, gerabe je^t, ba id) aEe Hoffnung
aufgegeben batte- ©ag ehrlid), Urfula, mar bir nid)t
Dolf ober £>attS fperrenfelbe lieber alS ich ?"

©ie ftridj läcbelnb ibr £>aar auë ber ©tirn, als
fte an bie beiben Brüber baebte.

„Kurt, fo niebrtg muht bit bid) nicht einfdjatjeti.
®iefe beiben fmarten Baterlanbëoerteibiger fonnten
mir mabrbaftfs nicht gefäbrtid) werben. 3d) babe nie
baran gebad)t."

,,2lud) feiner ihrer f^anteraben?"
„Elein — alë id) s« ©aufe abreifte — ba mar

ntein §erj nod) gans frei. îlber je^t b°le fd) i]3apa."
©ie ging fdjneü bmauë.
3br Bater promenierte auf bent SBiefenroeg. ©ie

lief S" ihm bin unb bängte fid) an feinen 2lrm.
„Etun, SElaug — bift bu 2lrnftetten banongelaufett?"
©ie prehte feinen 2lrm att ftd) unb fab ibn mit

eigentümlich fd)tmmentbeut Blicf an.
„Bapa — id) babe mieb eben mit ibm oerlobt."
@r rudte fid) empor uttb fab fie ernft unb for-

febenb an. Dann fagte er, fie feft an fid) siebettb :

„Stnb — id) muhte, bah 0§ fo fommett mürbe.
3d) fettne bid) bod). ©d)on al§ Ueineë 9Tläbd)en btelteft
bu feine Bube, wenn bu jemanb webe getan batteft,

bi§ bu es mieber gut gemacht. 21ber prüfe bid), Hifula.
Sût ganseë, lange§ Sehen liegt oor bir. 2ll§ Brnftetten
nod) gefunb mar, fdjien e§ bir unmöglid), feine jjmatt
SU werben. Bebenfe, e§ märe ein Opfer Dbne @nbe."

„Da§ weih id) aEe§, Bapa. 3d) babe aEeê bebad)t.
Bitte, btnbere ntidj nidjt, ich gebe nicht bapon ab."

„Bein, bütbern roiö ich bid) nicht- 3d) bin ja
trot) aEem überseugt, bah bu mit Brnftetten glüdtieb
mirft. @r ift ein guter, lieber Blenfcb- Bber meine

Bflid)t ift e§, bid) aufmerffam su ntad)en auf ba§,
ma§ bu auf bid) nehmen miEft. Brnftetten mirb ein
ftiEeê, surüdgesogene§ Sebên führen muffen, unb pieh
leicht mirb er manchmal griüig unb oerbrichlid) fein,
wenn er erft merft, wie febr fein 3U& ihm fehlt."

„©0 roerbe ich ihm tragen betfeu unb ihn froh
unb better machen, ©prid) nid)t mehr bagegeit, mein
lieber, teurer Bater. @§ muh fo fein — fonft fomme

id) nie mehr lo§ oon ©elbftoormürfen unb @d)ulb=

bemuhtfein."
@c fab fie befümntert an. Butt fie Brnftettenë

3rau roerben rooEte, fi^teti e§ ihm mit einem SBale
fein ©lüd mehr für fie.

Dabei mirft bu aber ba§ Sachen gans »erlnmett,
Sl'inb, au§ metner milbett, ungeftümen Urfula ift fBou
jebt ein fo fiiEeë, blaffeë EBäbcben geworben."

„Da§ foE nun mieber anber§ werben. ©oEft febeti,
in fnrser 3eit bin id) mieber froh unb heiter. 3d) muh
bod) @onnettfd)ein in fein Sehen bringen, B°pa. Unb
menu id) ein wenig ftiEer unb gefebter werbe, ba§ !ann
id) gut, febr gut oertragen. 3um ©aufetoinb bin ich

nun obnebieë su alt. Bid)t wahr?"
©r brüdte ihren Brnt feft an fid) unb feufste tief auf-
„@ott fdjenfe bir ©lüd, mein ^inb. Unb nun

tomm su Sîurt. 3d) mill ihm fagen, bah td) bein

©djidfal ruhig in feine £>ättbe lege. @r mirb aEe§ tun,
bid) glüdlid) su machen, bapon bin ich überseugt."

©ie gingen eng umfd)lungen in§ £>au§ surüd.
Kurt fab ihnen mit ermartunggpoE glänsenben Bugen
entgegen, at§ fie bei ihm eintraten.

*
* *

Die BerIobung§an$eige pon Urfula unb Kurt Brtts
ftetten ptabte roie eine Bombe in ba§ ©errenfelber
©cbloh- ®te £>errf<baften rcaren am Dage sttoor Pon
Oftenbe surüdgetommen unb fahen gerabe beim $rub-
ftüd, af§ fie eintraf,

3uerft mar man einfach fpradjloë. Biemanb ahnte,
bah Brnftetten mit ben ©rlenborft? suiammen mar.
Bon feinem UnfaE hatten fie in ber 3eitung gelefen
unb ihn gebübrenb bemitleibet. 3rau r. £>errenfetbe

erwog natürlich guerft, ob Brnftetten für ihre Siefa
aud) nod) mit einem 3uh eine roünfd)en§merte Bartie
mar. Brnftettenê ©ut mar etn mertooEer Befit) —
unb ein 3"h Iaht fid) heutsutage bttrd) etnen fünft-
liehen erfeben. Btan brauchte ihn baher nod) nicht
au§ ber Sifte beoorsugter freier su ftreichen, sumal ba

biefe Sifte recht ïlein mar. ©0 hatte fte gebadjt.
Unb §errenfelbe brachte fo wenig ein. Die ©öbne

fofteten oiel ©elb, unb bie oornefjmen Bafftonen ber

Ramifie halfen ben gurtansen natürlich auch uid)t auf.
mürbe höd)fte 3eit, bah ib*e Kinber fich günftig

oerbeirateten. ©obalb Brnftetten surüdfam, moEte fte

bie atngetegenbeit ernfter betreiben. Blau founte febr
nett ein wenig barmberjige ©djmefter fpielen. Da§
mirfte immer. Unb Siefa, bie mieber einmal in £jersen§-
angelegenbeiten ©djiffbrud) gelitten hatte, perbielt fid)
ben beutlidjen SSinfen ber Blutter gegenüber gar nid)t
ablebnenb. — Dann hieb aud)' feie milbe Urfula
einsufangen. Dolf märe epentueE au§sufd)alten, er

hatte in Oftenbe eine recht erfreuliche Befanutfdjaft
gemacht, bie man fultioieren fonnte. ©0 blieb Urfula
für §an§. @ë muhte unter aEen Umftänben etmaê

au§ ben Beiben roerben. ©0 bad)te unb ermägte bie

fluge, gefübl§falte grau; unb ihre Kinber, bie „groh:
angelegten Baturen", mie fie fte genannt hatte, waren
ntd)t abgeneigt, ba§ mütterlidie ©è'empel nacbsurecbnen.

Baffin oerbtelt fich nur ber alte §err p. §erren-
felbe su biefen Bfänen. @r hatte ja nie Diel gegolten
in feinem £>aitfe, man perlangte gar nidjt banad), feine
2lnficht su hören.

BE biefe fdjönen, ebeln Bfäue marf nun bie Ber*

lobungëanseige um. 9Ban mar fprad)lo§. ©rlenborftë
hatten ihren Bufentbaltëort gar nicht oerraten, man

muhte nicht, bah bie beiben sufammen waren, grau
pon |>errenfelbe fniff bie Sippen ärgerlich sufammen.

„Da§ mirb ja eine fchöne @be geben, bie milbe

Urfula unb ber lahme Brnftetten — td) begreife nicht,
mie ©rlenborft bas sulaffen fonnte."

©ie pergah gans, bah fie bem „lahmen Brnftelten"
mit greuben ihre Dodjter sur grau hatte geben tooflen.

§an§ pfiff sifchenb letfe oor fid) ï)trt.
„Sah bie alberne Bfetferei, §an§. SSenn bu

fd)neibiger aufgetreten roäreft, fonnte Urfula tängft
betne grau fern."

„3d) hob mein möglid)fte§ getan, Blama. SBer
fann für Bed) ' "

grau o. £errenfelbe fal) ihren ©atten an, ber
ftumm in feiner Daffe rührte.

„Bun, ma§ foE nun roerben? Du fi^eft natürlich
mieber feelenrnhig babei unb fagft fein Sßort."

„Big jeht haft bu meinen Bat noch uid)t oerlangt.
S®a§ werben foE? tgan§ unb Dolf mögen ben fehr
foftfpieligen Bod be§ Kontgë ausstehen unb [ich lieber
hier in ^ervenfelbe uütjlid) machen. Daun fparen mir
ben gofpeftor nod) obenbrein. Unb wir fd)ränfen un§
ein bthdjeu ein, oeranftalten feine gvohen gefiliddeiten
unb geben bie aUjährlidieit teuren Beifeit auf. Dann
ift un§ aüen geholfen "

grau 0. üerrenfelbe hob mit einem anflagenbeu
Blid sum ©imntel bie ©chultern.

„3d) fonnte mir ja beuten, bah bein Bat tut*
braud)bar mar. £)anS unb Dolf fönnen nur gute
Bar tien mache1?, mecii O Oihdeve bleib en Um fimple
Kvauti:wre;: • ;3; ftcU fein reiches 5Bäbel)en
mehr. Unb ein bihdjett präfentieren ntuh man bod), wenn
man nicht ooEeitbê unter ben @d)litten fommen foE."

„Du mirft aber um fo eher barunter fommen."
„£>ör boch auf, — id) muh eben fetbft mieber Bat

fchaffen. gär Siefa fäine je^t §err ü- Sittbenhof in
Betrad)t. @r ift siuar nicht oon altem Bbel, inbe§
bleibt un§ feine SSahl."

§err b. ^errenfelbe oerfrod) fid) brumutenb Ijtuter
feine 3eitung. ©eine grau erhob ftd).

„Komm, Siefa — ich habe mit bir su reben."
Die beiben Damen oerfd)roanben. Dolf unb £>an§

fahen fid) oielfagenb an unb bad)ten:
„geht mtrb ein treuer gelbsugëplan gegen §errn

p. Stnbenhof einftubiert. ©ott fei feiner armen ©eele
gnäbig."

©ie batten mcber pon ihrer Blatter, nod) pou ihrer
©chmefter eine [ehr gute Biettmng.

*
* *

Da BrnftettenS UnfaE in ber gansen Bachbarfdjaft
befanut geworben mar, munberte man ftd) aEgemein,
bah bie milbe Urfula feine Braut mürbe. Diefe Ber*
tounberung fteigerte ftch in§ ©rensenlofe, al§ mau
Urfula mieber su ©efid)t befam. ©ie halte fid) tut*
glaublidj oeränbert. 3hr ftiEeë, gehaltenes SBefen, ihre
ruhige, ftolge Haltung, erfdjien aEen Befanuteu fo frernb.
©ie fchien gewachfett unb um gahre gereift in ber
furseu gett.

Dah ihr BcrhältniS su Brnftetten gerabesu rüljrenb
mar, muhten fid) bie ©hriiehen eingeftehen. Blanche
hätten ihn fo gern bemitleibet unb bebauert — aber
er fah gar su ftraljlenb glüdlid) auS.

Dah er ant ©tod ging unb bett einen guh etmaS

nachfchleppte, erinnerte an feinen UnfaE, fonft nidjtS.
©r trug einen fünfilid)en guh- Siefa £>erreitfelbe fagte
eines DageS, als fte Urfula befud)te:

„Eöeiht bu, Urfula — ich hätte mich nicht ent*
fdjltehen fönnen, BrnftettenS grau su werben. Bletn
äfthetifd)e3 ©mpfittben hätte fld) bei bem ©ebanfeit an
feine Berunftaltung gefträubt. ©ei mal ehrlid). Du
hatteft bid) wohl fchon oorher mit ihm oerfprochen
unb fonnteft nad) bem UnfaE anftänbigermeife nicht
mehr surüd?"

Urfula fah fte ernft unb ein wenig fpöttifd) an.
„Bein, Siefa, ba haft bu ooEftänbig oorbei oer*

mutet, ©rft ber UnfaE meines Berlobtett hat unS sa=

fammettgeführt."
,,gd) begreife bid) mteber einmal nicht. £)ätteft

bod) bie EluSmahl gehabt unter einer Blenge oon Be*
merbertt."

,,©S ift nteitt Sos, pon bir nicht begriffen su werben."

„Da§ fagft bu mieber in einem Done, ben ntan
nicht enträtfeln fann. Du bift rotrflich ein fonberbareS
Bläbchen, Urfula. Unb ueränbert haft bu bid), nicht
Sum SBiebererfernten. Blachft wahrhaftig eitt wenig
ben ©ittbrud einer barmhersigen ©djmefter. §aft bu

mirflid) aufgehört, bie milbe Urfula su fein, ober fpielft
bu nur Komöbie, um bief) intereffant su machen ?"

„Dasu habe id) nie Dalettt gehabt. Du muht mid)
fchon nehmen, wie ich bin, Siefa. ©ib eS auf, mich
SU ftubieren, e§ fomrnt nicht oiel babei heraus."

„Du intereffierft mid) aber fehr."
„®ut, bann fegiere mid) — ich halte ftiE. Bun

moEen mir aber erft non bir fpred)ett. iffier ift beim
bein tteuefier ©chmarm ?"

(gortfehung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Bud)bruderef aWethtr, @t. ©aüen.
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ruhig abwarten. Immerhin tun Sie gut, für die
Zukunft die Lehre aus der Affäre zu ziehen, sich nicht in
fremde Angelegenheiten zu mischen. Vertrauliche
Mitteilungen werden nicht immer diskret behandelt. X.

Auf Frage 41448: Lassen Sie sich nicht
einschüchtern; mir will scheinen, die „noble" Dame möchte
Ihnen von der Rechnung noch etwas abdrücken, nachdem

Sie drei Jahre auf Bezahlung gewartet. >L?ie

haben sich keiner Kreditschädigung schuldig gemacht,
indem Sie bloß wahrheitsgemäß verlauten ließen, schon
so lange Zeit vergeblich auf Ihr Geld zu warten. Das
haben Sie wohl sagen dürfen. Es gleicht einer Prellerei,
die einer Kreditschutzvereinigung angezeigt werden sollte,
auf nach so langer Zeit wiederholt gestellte Rechnungen
nicht zu reagieren. Durch die Frechheit, Sie mit einer
Kreditschädigungsklage zu bedrohen, will man
wahrscheinlich das Konto ganz oder teilweise quittieren.
Auf so schiefen Rechtsboden wird sich kein Richter
stellen. Aber solchen Kunden kann nur das Betreibungsamt

beikommenF vorausgesetzt, daß dabei etwas zu
holen ist. Einer, der solches kennt.

Auf Frage 44 449: Sie finden in der „Frauenzeitung"

verschiedene Kräftigungsmittel empfohlen,
welche die Lebensgeister wieder auffrischen. Feuchte
Körper-Abreibungen unter der Decke, gut gelüstete
Zimmer, reichliches Trinken von Milch und viel Schlaf.

M. P.

Auf Frage 44 449 : Mäßige Bewegung und
Aufenthalt in sonniger Luft. Unmittelbar vor dem Gang
ins Freie soll der Patient eine Tasse kräftige Bouillon
oder einige Löffel alten Wein mit einem Biseuit zu sich

nehmen und beim Heimkommen eine Tasse Milch mit
Zwieback oder eitlem kleinen Butterbrot. Nachher Bettruhe.

Bäder, Körperabreibungen und die Anwendung
elektrischen Stroms — das alles wird die Kräfte neu
beleben. Anregende Gesellschaft ist sehr fördernd.

S. R.

Feuilleton.

HlrsuLa.
Roman von Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Ursula lächelte wehmütig. „Sei ruhig, Kurt —
die wilde Ursula ist nicht mehr."

„Aber froh und heiter wirst du wieder, ja? Wie
ich mich nach deinem hellen Lachen sehne. Und frische

Wangen mußt du wieder bekommen."

„Das wird ja alles wiederkommen, Kurt. Mußt
mir nur ein bischen Zeit lassen, ich habe so vieles in
dieser Zeit erlebt. Darüber muß man erst fortkommen.
Habe nur Geduld."

„Daran soll es nicht fehlen. Mein Lieb — wie
ein schöner Tranm ist es mir, daß du mir gehören willst."

Sie küßte ihn auf die strahlenden Augen, und ihr
Opfer schien ihr leicht in diesem Augenblick.

„Nun will ich den Vater holen, Kurt. Er soll
wissen, daß wir uns verlobt haben."

„Wird er es leiden, daß du einen Krüppel heiraten
willst?"

Sie schloß ihm den Mund mit der Hand.

„Nicht mehr dieses Wort, ich kann es nicht hören.
Und Papa wird sich freuen, daß du sein Schwiegersohn

wirst. Er wünschte es sich schon so lange."

„Das weiß ich. Aber ich glaubte nicht, daß ich

dich noch gewänne, gerade jetzt, da ich alle Hoffnung
ausgegeben hatte. Sag ehrlich, Ursula, war dir nicht
Dolf oder Hans Herrenfelde lieber als ich?"

Sie strich lächelnd ihr Haar aus der Stirn, als
sie an die beiden Brüder dachte.

„Kurt, so niedrig mußt du dich nicht einschätzen.

Diese beiden smarten Vaterlandsverteidiger konnten
mir wahrhaftig nicht gefährlich werden. Ich habe nie
daran gedacht."

„Auch keiner ihrer Kameraden?"
„Nein — als ich zu Hause abreiste — da war

mein Herz noch ganz frei. Aber jetzt hole ich Papa."
Sie ging schnell hinaus.
Ihr Vater promenierte auf dem Wiesenweg. Sie

lief zu ihm hin und hängte sich an seinen Arm.
„Nun, Maus —bist du Arnstetten davongelaufen?"
Sie preßte seinen Arm an sich und sah ihn mit

eigentümlich schimmerndem Blick an.
„Papa — ich habe mich eben mit ihm verlobt."
Er ruckte sich empor und sah sie ernst und

forschend an. Dann sagte er, sie fest an sich ziehend:
„Krnd — ich wußte, daß es so kommen würde.

Ich kenne dich doch. Schon als kleines Mädchen hieltest
du keine Ruhe, wenn du jemand wehe getan hattest,

bis du es wieder gut gemacht. Aber prüfe dich, Ursula.
Ein ganzes, langes Leben liegt vor dir. Als Arnstetten
noch gesund war, schien es dir unmöglich, seine Frau
zu werden. Bedenke, es wäre ein Opfer ohne Ende."

„Das weiß ich alles, Papa. Ich habe alles bedacht.
Bitte, hindere mich nicht, ich gehe nicht davon ab."

„Nein, hindern will ich dich nicht. Ich bin ja
trotz allem überzeugt, daß du mit Arnstetten glücklich
wirst. Er ist ein guter, lieber Mensch. Aber meine
Pflicht ist es, dich aufmerksam zu machen auf das,
was du auf dich uehmen willst. Arnstetten wird ein
stilles, zurückgezogenes Lebên führen müssen, und
vielleicht wird er manchmal grillig und verdrießlich fein,
wenn er erst merkt, wie sehr sein Fuß ihm fehlt."

„So werde ich ihm tragen helfen und ihn froh
und heiter machen. Sprich nicht mehr dagegen, mein
lieber, teurer Vater. Es muß so sein — sonst komme

ich nie mehr los von Selbstvorwürfen und
Schuldbewußtsein."

Er sah sie bekümmert an. Nun sie Arnstettens
Frau werden wollte, schien es ihm mit einem Male
kein Glück mehr für sie.

Dabei wirst du aber das Lachen ganz verlernen,
Kind, aus meiner wilden, ungestümen Ursula ist schor

jetzt ein so stilles, blasses Mädchen geworden."
„Das soll nun wieder anders werden. Sollst sehen,

in kurzer Zeit bin ich wieder froh und heiter. Ich muß
doch Sonnenschein in sein Leben bringen, Papa. Und
wenn ich ein wenig stiller und gesetzter werde, das kann
ich gut, sehr gut vertragen. Zum Sausewind bin ich

nun ohnedies zu alt. Nicht wahr?"
Er drückte ihren Arm fest an sich und seufzte ties auf-
„Gott schenke dir Glück, mein Kind. Und nun

komm zu Kurt. Ich will ihm sagen, daß ich dein
Schicksal ruhig in seine Hände lege. Er wird alles tun,
dich glücklich zu machen, davon bin ich überzeugt."

Sie gingen eng umschlungen ins Haus zurück.
Kurt sah ihnen mit erwartungsvoll glänzenden Augen
entgegen, als sie bei ihm eintraten.

Die Verlobungsanzeige von Ursula und Kurt
Arnstetten platzte wie eine Bombe in das Herrenfelder
Schloß. Die Herrschaften waren am Tage zuvor von
Ostende zurückgekommen und saßen gerade beim Frühstück,

als sie eintraf.
Zuerst war man einfach sprachlos. Niemand ahnte,

daß Arnstetten mit den Erlenhorsts zusammen war.
Von seinem Unfall hatten sie in der Zeitung gelesen

und ihn gebührend bemitleidet. Frau v. Herrenfelde
erwog natürlich zuerst, ob Arnstetten für ihre Liesa
auch noch mit einem Fuß eine wünschenswerte Partie
war. Arnstettens Gut war ein wertvoller Besitz —
und ein Fuß läßt sich heutzutage durch emen
künstlichen ersetzen. Man brauchte ihn daher noch nicht
aus der Liste bevorzugter Freier zu streichen, zumal da

diese Liste recht klein war. So hatte sie gedacht.

Und Herrenfelde brachte so wenig à. Die Söhne
kosteten viel Geld, und die vornehmen Passionen der

Familie halfen den Finanzen natürlich auch nicht auf.
Es wurde höchste Zeit, daß ihre Kinder sich günstig
verheirateten. Sobald Arnstetten zurückkam, wollte sie

die Angelegenheit ernster betreiben. Man konnte sehr

nett ein wenig barmherzige Schwester spielen. Das
wirkte immer. Und Liesa, die wieder einmal in
Herzensangelegenheiten Schiffbruch gelitten hatte, verhielt sich

den deutlichen Winken der Mutter gegenüber gar nicht
ablehnend. — Dann hieß es auch, die wilde Ursula
einzufangen. Dolf wäre eventuell auszuschalten, er

hatte in Ostende eine recht erfreuliche Bekanntschaft

gemacht, die man kultivieren konnte. So blieb Ursula
für Hans. Es mußte unter allen Umständen etwas
aus den Beiden werden. So dachte und erwägte die

kluge, gefühlskalte Frau; und ihre Kinder, die

„großangelegten Naturen", wie sie sie genannt hatte, waren
nicht abgeneigt, das mütterliche Exempel nachzurechnen.

Passiv verhielt sich nur der alte Herr v. Herrenfelde

zu diesen Plänen. Er hatte ja nie viel gegolten
in seinem Hause, man verlangte gar nicht danach, seine

Ansicht zu hören.
All diese schönen, edeln Pläne warf nun die

Verlobungsanzeige um. Man war sprachlos. Erlenhorsts
hatten ihren Aufenthaltsort gar nicht verraten, man

wußte nicht, daß die beiden zusammen waren. Frau
von Herrenfelde kniff die Lippen ärgerlich zusammen.

„Das wird ja eine schöne Ehe geben, die wilde
Ursula und der lahme Arnstetten — ich begreife nicht,
wie Erlenhorst das zulassen konnte."

Sie vergaß ganz, daß sie dem „lahmen Arnstetten"
mit Freuden ihre Tochter zur Frau hatte geben wollen.

Hans pfiff zischend leise vor sich hin.
„Laß die alberne Pfeiferei, Hans. Wenn du

schneidiger aufgetreten wärest, konnte Ursula längst
deine Frau sein."

„Ich hab mein möglichstes getan, Mama. Wer
kann für Pech?"

Frau v. Herrenfelde sah ihren Gatten an, der
stumm in seiner Tasse rührte.

„Nun, was soll nun werden? Du sitzest natürlich
wieder seelenruhig dabei und sagst kein Wort."

„Bis jetzt hast du meinen Rat noch nicht verlangt.
Was werden soll? Hans und Dolf mögen den sehr
kostspieligen Rock des Königs ausziehen und sich lieber
hier in Herrenfelde nützlich macheu. Dann sparen wir
den Inspektor noch obendrein. Und wir schränken uns
ein bißchen ein, veranstalten keine großen Festlichkeiten
und geben die alljährlichen teuren Reisen auf. Dann
ist uns allen geholfen "

Frau v. Herrenfelde hob mit einem anklagenden
Blick zum Himmel die Schultern.

„Ich konnte mir ja denken, daß dein Rat
unbrauchbar war. Hans und Dolf können nur gute
Partien machen, m?-:;, st.- Offiziere bsisibn? Um simple
KrantZmc-- sich heuchn-age kein reiches Mädchen
mehr. Und ein bißchen präsentieren muß mau doch, wenn
man nicht vollends unter den Schlitten kommen soll."

„Du wirft aber um so eher darunter kommen."

„Hör doch auf. — ich muß eben selbst wieder Rat
schaffen. Für Liesa käme jetzt Herr v. Lindenhof in
Betracht. Er ist zwar nicht von altem Adel, indes
bleibt uns keine Wahl."

Herr v. Herrenfelde verkroch sich brummend hinter
seine Zeitung. Seine Frau erhob sich.

„Komm, Liesa — ich habe mit dir zu reden."
Die beiden Damen verschwanden. Dolf und Hans

sahen sich vielsagend an und dachten:
„Jetzt wird ein neuer Feldzugsplan gegen Herrn

v. Lindenhof einstudiert. Gott sei seiner armen Seele
gnädig."

Sie hatten weder von ihrer Muttsr, noch von ihrer
Schwester eine sehr gute Meinung.

Da Arnstettens Unfall in der ganzen Nachbarschaft
bekannt geworden war, wunderte man sich allgemein,
daß die wilde Ursula seine Braut wurde. Diese
Verwunderung steigerte sich ins Grenzenlose, als man
Ursula wieder zu Gesicht bekam. Sie hatte sich

unglaublich verändert. Ihr stilles, gehaltenes Wesen, ihre
ruhige, stolze Haltung, erschien allen Bekannten so fremd.
Sie schien gewachsen und um Jahre gereift in der
kurzen Zeit.

Daß ihr Verhältnis zu Arnstetten geradezu rührend
war, mußten sich die Ehrlichen eiugestehen. Manche
hätten ihn so gern bemitleidet und bedauert — aber
er sah gar zu strahlend glücklich aus.

Daß er am Stock ging und den einen Fuß etwas
nachschleppte, erinnerte au seineu Unfall, sonst nichts.
Er trug einen künstlichen Fuß. Liesa Herreuselde sagte
eines Tages, als sie Ursula besuchte:

„Weißt du, Ursula — ich hätte mich nicht
entschließen können, Arnstettens Frau zu werden. Mein
ästhetisches Empfinden hätte sich bei dem Gedanken an
seine Verunstaltung gesträubt. Sei mal ehrlich. Du
hattest dich wohl schon vorher mit ihm versprochen
und konntest nach dem Unfall anständigerweise nicht
mehr zurück?"

Ursula sah sie ernst und ein wenig spöttisch an.
„Nein. Liesa, da hast du vollständig vorbei

vermutet. Erst der Unfall meines Verlobten hat uns
zusammengeführt."

„Ich begreife dich wieder einmal nicht. Hättest
doch die Auswahl gehabt unter einer Menge von
Bewerbern."

„Es ist mein Los, von dir nicht begriffen zu werden."

„Das sagst du wieder in einem Tone, den man
nicht enträtseln kann. Du bist wirklich ein sonderbares
Mädchen, Ursula. Und verändert hast du dich, nicht
zum Wiedererkennen. Machst wahrhaftig ein wenig
den Eindruck einer barmherzigen Schwester. Hast du

wirklich aufgehört, die wilde Ursula zu fein, oder spielst
du nur Komödie, um dich interessant zu machen?"

„Dazu habe ich nie Talent gehabt. Du mußt mich
schon nehmen, wie ich bin, Liesa. Gib es auf, mich
zu studieren, es kommt nicht viel dabei heraus."

„Du interessierst mich aber sehr."
„Gut. dann seziere mich — ich halte still. Nun

wollen wir aber erst von dir sprechen. Wer ist denn
dein neuester Schwärm?"

(Fortsetzung folgt.)

—^ als kSÜSktss B'l'iTBstÜOK ÜkSl'all
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Lettes vom ^ticßctmaräi
^ffxtftttcrf« ^ausßtßfiolfjefi für xtüßCtcfje xtxtö ßeCeßrenbe
lâffdwfffgxttxg. Unter biefern ©efamttitel erfcßeint im
Berlage itort Hermann ©cßneicer EEacßf., ißößtucf, eine

s2In§at)t fletner §efte, bie in leicht faßlicher Eöeife bie

Einleitung jur Herstellung ber nerfcßiebenften Elpparate
bet geringsten Soften geben. ®ie jeßt fertig uorliegenbe
erSte ®erie umfaßt 12 Hefte folgenbeit Qnbalteë : Bb.
1 SDEobell Z. III. ®ie Herfteüung eine§ betrieb§fät?igen
Suftfcßiffe§. Bb. 2 ©ampffcßiff- Bb. 3 @Iettromotore.
Bb. 4 (Steftrifdje Straßenbahn. Bb. 5 gaxnfeninbuftor
Bb. 6/7 Sluto. E3b. 8 2eIepßon. Bb. 9 ^ntereffante
cßemtfche Saboratorixxmëarbeiten. 93b. 10 ©lemente
unb SltEumulatoren. 58b. 11. s-]3rojettion§=Elpparat unb
ßaxtberlaterne. Bb. 12 Shjnamomafcijine. ^reunbe
einer xoirïlid) anregenben ©elbftbetatigung, gan,? gleid)
ob jung ober alt, rcerben ben ©eftcDexx oiele anregenbe
©tunben Derbanten. «ßret§ ber einzelnen Kummer 25
BfS- 12 Bänbdßen 2 ÜPEarE, bei biretter Sieferuttg
2.40 fDEarf. EBtr fönnen bie -ôeStcben unferen Sefern
auf ba§ SSefte empfehlen.

Heuerte ijet'ictinioûe.
©cßon roieberßolt haben fd}önßeit§burftetibe ©eelen

gefragt, baß bte Befleibung be§ ftärEern @efd}lecßt§
and) gar profaiSd) Sei, baë ©portëfoftûm mué herhalten,
um ettoaê Elbu>ed)§lung ju bringen; namentlich roa§
ba§ 93einîleib anbelangt, ©eit einigen fahren ift bie
Söefte baju auëertoren, etwaê ©timmung unb ißoefie
in eine mannltdje ©eftalt ,311 bringen, nadibem bie
©raoatte, and) bie riefengroße, nid)t allein alle fünft»
lerifcßett ©ebanfen auëjubrûcîen uermod)te. ®a§ SEeuefte
ftnb nun fpi^enbefe^te Herrempeftcn. Eluë bem für

Herrenmoben tortangebenben Sonbon fornmt bie Sünbe,
baß foldje an bie ©teile ber hellfarbigen unb bunten
Beîleibungëftûcfe btefeë ©enreê treten roerben. ©in
Eöeftenfabrifant au§ EEotttngßam hat ftdj baßin geäußert,
baß bie neue ©pißenftoffroefte in ber porneßmen Herren'
roelt 3Eottingßam§ bereits Elnïfang gefunben habe unb
baß er überzeugt fei, fie auch balb in Sonbon lancieren
3u Eöunen. $ür bett' £age§anjug ift eine Eöefte au§
bunEelrotem ober tief oiolettem, matt glänjenbem ©toff
mit glatt bariiber gefegtem feßwarjem ©pißenneßgewebe
beftimmt, maßten b bie abenbltcße Toilette be§ ©entle=
man buret) eine Eßefte pon meergrüner ©eibe mit bar*
über gefpanntem ©pißenneß oon blenbenbetn EBeiß
ober partem ©retne ßöcßfte ©leganj erreicht.

ßu SDEarta ©tuartë Sagen mögen foldje Eöeftem
gebießte ober ©ebidjtëmeften am ißlaß gemefen fein,
aber im 3eitalter ber Elutomobilftaubipolïen

Um sich, zu überzeugen
und die Qualität eines Kaufhauses
sofort festzustellen, sei es Par-
fümerie, Kurzwarenbazar, Warenhaus

oder ähnliches, verlangen
Sie einen Flacon Crème Simon.
Falls man Ihnen statt dessen
etwas anderes bietet, können Sie
ruhig Ihr Urteil fällen. Jedes
bessere Geschäft, welches etwas

auf sich hält, sollte in der Tat solchen ausser-
gewöhnlich hervorragenden Produkten wie die
Simon Crème, Savon Simon (Seife Simon) und
Poudre de riz Simon (Reispuder Simon) einen
Vorzugsplatz einräumen. Solche die Ihnen statt
dessen" Nachahmungen und Fälschungen
aufreden wollen, sind kein Vertrauen wert. [2042

f>ie Jftife 6etf Japaner.
fßrofeffor Sanelongue, ber befannte franjöfifcße ©Ijirurg
machte jüngft intereffante EJEitteilungeu über bte @r=

gebniffe fetner grüttblid)en Beobachtungen ber — $üße
ber Japaner. @r ift auf ©runb eingeßenber gbrfcßungeu
ju ber Ueberjeugung gelangt, baß bie lintertauen be§
SDEattueë, ben man in ©uropa SOEifabo nennt, non
SRedjtë megen unter bie Bierßänber eingereiht werben
müßten. ®a bie Japaner faft immer barfuß gehen
ober günftigen ghUë gefdjmeibigc biegfame Pantoffeln
tragen, finb bie 3eßen ^ßrer f° auëgebilbet, baß
fie greifen unb paefert fönnen; fie fönnen eine ©tange
faffen, fid) an einem SDEaueroorfpruitg feftßalten, irgenb
einen ©egenftanb mit betuunbernëiperter ©efcßicflicßfeit
oon ber ©rbe aufheben unb — lebenbige SDEäufe

fangen. Elucß bie ©ßtnefen befi^en einen fo braucß=
baren g'uß: ißre ju ©cßiff faßrenben Briefträger, bie
ißre Briefpoft in bie an ben ^lüffen gelegenen Drt=
fdjaften bringen, füßren, mäßrenb bie H>onb ba§ ©teuer
lenft, mit ben ffüßen Eräfttg ba§ SRuber, melcßel oon
ben 3eßen feßr gefdjidt gehalten mtrb. S^rofeffor
Sanelongue fonunt ju bem ©cßluß, baß ber g'ttß ber
Japaner ein ©reiforgan ift, wie ber SRüffel ber @£e=

fanten ober ber ©eßtoauj geroiffer Elffen, nur baß er
nießt fo auêgebilbet ift, wie biefe Organe.

ilfll. BflDEdlilllt IlBDtOjDr.
Unentbehrlich für Elnfänger unb ade bie leicht pom

Blatte lefen trollen. [1834
Becîauf, bte ©cßacßtel ju f^r. 1.— unb f^r. 1.75

franfo, bei perrn ^ßiftpp fottn, Les Grattes s.
Rochefort, bet SEeudjatel, ober bei ber ©^pebttton ber
©eßmetjer ^rauensettung.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich Dlt

•:>

Gesucht:
an Kurort des Bündnerlandes zur
Besorgung eines drei- und vierjährigen
Mädchens eine gebildete, brave, katholische

Tochter gesetzten Alters
Offerlen nebst Gehallsanspi liehen u.

Photographie unter Chiffre H 2299
befördert die Expedition.

Für ein gesundes und arbeitswilliges
* Mädchen ist Stolle offen zum
Anlernen in den Haiisgeschaften und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Obsorge.
Offerten unter Chiffre Vif 2256

befördert die Expedition.

Cinc der Nacherziehung bedürftige
G junge Tochter findet Aufnahme u.
der Sachlage entsprechende Leitung u.
fördernde Behandlung in im Fache
vieljährig erfahrener und passend
domizil. Familie. Beste Referenzen.

Anfragen unter Chiffre B R 2258
befördert die Expedition.

/gesucht: Auf Ostern, event. 1. Mai,
GT ein anständiges, älteres Mädchen,

das schon länger gedient hat, in alien
häuslichen Arbeiten und im Kochen
selbständig ist. zu einem älteren
Ehepaar. Etwas Kenntnis in Krankenpflege

und Lust für Gartenarbeit
erwünscht. Guter Lohn und rechte
Behandlung zugesichert. Offerten unter
Chiff. G 2305 befördert die Expedition

Vertrauensstelle.
2306'] Gesucht zu 2 Kindern, 2'/2 Jahre
and 2 Monate, eine treue, zuverlässige,
einfache Tochter gesetzten Allers.
Muss in Kinderp/lege vollständig
bewandert sein. Solche, die gut nähen
kann, bevorzugt. Offerten mit
Zeugnissen, Potographie und
Gehaltsansprüchen an

Waldhotel Unspunnen-Interlaken.

Pension Villa Quisisana.

Familienleben. Geschützteste Lage. Massige

• Preise. [2300] A. Franzoni-Fischer.

internationales Knabeninstitut
Neuveville bei Neuchâtel.

Erstklassiges Institut ttir moderne Sprachen: Französisch, Englisch,
Italienisch, Deutsch, Spanisch, Mas< hinenschreiben. sowie sämtliche Handelsfächer.
Musik. Vorbereitung für Handel-, Bank- und Hotelfacli. Kleine Klassen.
Grosser Park und Spielplätze. Prächtige Räumlichkeiten. Massige Preise.
Man verlange Prospt kt etc. vom Direktor und Besitzer: 12229
(H 2150 N) J. F. Vogelsang.

Töchter^Pensionat.
2223] Herr Prof. £d. Marcliaiid-Uaslame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen jnnge Töchter
In Pension anf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch gänz
lieh zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.

Fanbourg du Crêt 8, Neuenbürg.
Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung

U H SVERSAl-LEÎBBf NDÉ

n. Dr.Osiertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.

Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Ira--Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251], Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr.UO. 50,|12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25jund J.75.T'Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparatvfür^Frauen in Originalpackung.

•?* (welches schön,Kräftig gesund u.'fröhlich ist,

<i&U\50 9e!)en Sie ihm nurdas vorzugliche von den

^«\Aerzren l)e50nöer5 empfohlene

IxPv WHDER'^EHL BÉBÉ

O. Walter-Ob«echt s

'A&RIK-AMRKE •

isr dèr Besre Hornkamm
FOr Haarpflege und Frisur

UeberaU erhätHich.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Espedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesucht:
nach Basel in eine Arztfamilie ein
tüchtiges, braves Mädchen, welches
kochen kann. Eintritt 15. März. Gute
Behandlung und guter Lohn. Offerten
unter Chiffre S 2301 befördert die
Expedition des Blattes.

Freundliches, williges Mädchen, inF Hausarbeit tüchtig, wenn auch
im Kochen noch einiger Anleitung
bedürftig, findet sofort dauernde, gute
Stelle bei familiärer Behandlung in
kleiner Familie. (2312

Anmeldung an Frau Krebs, zum
Sonnenhof, Schwarztorstr. 39, Born.

Dienstbolengesueh.
Alleinstehendes, älteres Ehepaar in

kleiner Gemeinde des Oberengadins,
sucht zuverlässige, gesunde Person
zur Besorgung der Küche und
sämtlicher Hausgeschäfte auf Mitte August
nächsthin. Jahresdienst. —
Zentralheizung. Wasserleitung im Hause.

Ansprüche mit Zeugniskopien
befördert die Expedition des Blattes
sub Chiffre E 2243.

fn einer guten Privatfamilie von
Erwachsenen findet ein junges,

kräftiges Mädchen Stelle, um die
häuslichen Arbeiten und das Kochen zu
erlernen. Freundliche Anleitung bei
mütterlicher, vorbildlicher Mitarbeit.
Als Ansporn zum Fleiss wird ein
schönes Taschengeld gewährt. Es
können nur gut erzogene Töchter
berücksichtigt werden.

Offerlen befördert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

Gesucht:
zu alleinstehender Dame nach Burgdorf

eine zuverlässige, brave Tochter
bestandenen Atters, die das
Hauswesen versteht. Offerten unter Chiffre
D 2307 befördert die Expedit. d. Bl.

einzelne Dame sucht reinliches,& treues Mädchen, das selbständig
einem Haushall vorstehen und gut
bürgerlich kochen kann. Mit nur
guten Empfehlungen sich zu wenden
an Hans Bislin, Ragaz. [2308

/n freundl., gesunder Gegend der
Urschweiz findet eine nette Tochter,

welche Klavier spielen, flicken und
nähen kann, in einem Hotel-Restaurant

freundliche, familiäre Aufnahme.
Eintritt auf Ostern. Offerten unter
Chiffre J N 2269.
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Neues vom Büchermarkt.
Illustrierte Kausöiökiolhek für nützliche und verehrende
Meschästigung. Unter diesem Gesamttitel erscheint im
Verlage von Hermann Schneider Nachf., Pößneck. eine

Anzahl kleiner Hefte, die in leicht faßlicher Weise die

Anleitung zur Herstellung der verschiedensten Apparate
bei geringsten Kosten geben. Die jetzt fertig vorliegende
erste Serie umfaßt 12 Hefte folgenden Inhaltes: Bd.
1 Modell A, III. Die Herstellung eines betriebsfähigen
Luftschiffes. Bd. 2 Dampfschiff. Bd. 3 Elektromotor?.
Bd. 4 Elektrische Straßenbahn. Bd. 5 Funkeninduktor
Vd. 6/7 Auto. Bd. 3 Telephon. Bd. 9 Interessante
chemische Laboratoriumsarbeiten. Bd. 10 Elemente
und Akkumulatoren. Bd. 11. Projektions-Apparat und
Zauberlaterne. Bd. 12 Dynamomaschine. Freunde
einer wirklich anregenden Selbstbetätigung. ganz gleich
ob jung oder alt, werden den Hestchen viele anregende
Stunden verdanken. Preis der einzelnen Nummer 25
Pfg. 12 Bändchen 2 Mark, bei direkter Lieferung
2.40 Mark. W'.r können die Heftchen unseren Lesern
auf das Beste empfehlen.

Mkllk Mmimà.
Schon wiederholt haben schönheitsdnrstende Seelen

geklagt, daß die Bekleidung des stärkern Geschlechts
auch gar prosaisch sei. das Sportskostüm muß herhalten,
um etwas Abwechslung zu b'iugen; namentlich was
das Beinkleid anbelangt. Seit einigen Jahren ist die
Weste dazu auserkoren, etwas Stimmung und Poesie
in eins männliche Gestalt zu bringen, nachdem die
Cravatte, auch die riesengroße, nicht allein alle
künstlerischen Gedanken auszudrücken vermochte. Das Neueste
sind nun spitzenbesetzte Herrenwesttn. Aus dem für

Herrenmoden tonangebenden London kommt die Kunde,
daß solche an die Stelle der hellfarbigen und bunten
Bekleidungsstücke dieses Genres treten werden. Ein
Westenfabrikant aus Nottingham hat sich dahin geäußert,
daß die neue Spitzenftoffweste in der vornehmen Herrenwelt

Nottinghams bereits Anklang gefunden habe und
daß er überzeugt sei, sie auch bald in London lancieren
zu können. Für den Tagesanzug ist eine Weste aus
dunkelrotem oder tief violettem, matt glänzendem Stoff
mit glatt darüber gelegtem schwarzem Spitzennetzgewebe
bestimmt, während die abendliche Toilette des Gentleman

durch eure Weste von meergrüner Seide mit
darüber gespanntem Spitzennetz von blendendem Weiß
oder zartem Creme höchste Eleganz erreicht.

Zu Maria Stuarts Tagen mögen solche
Westengedichte oder Gedichtswesten am Platz gewesen sein,
aber im Zeitalter der Automobilstaubwolken

ìlii» «Lei» xli
unck ckis (Qualität eines KautRausss
sokort kest^ustellsn, sei es Lur-
tumsrie, Lmrsrvurenba^ur, >Vuren-
Irans ocker äbnliobes, verlangen
Lie einen Ickaeon Lrème Limon.
Flails man Urnen statt ckesssn et-
rvas unckeres bietet, können Lie
rubix Ibr Urteil k'ällsn. ckeckes

bessere dsssbäkt, rvslabes etrvas
ant sieb bält, sollte in cksr Bat sololrsn ausser-
Asrvölrnliab lrervorraZencksn Lrockuktsn rvis ckis

Limon Orènre, Lavon Limon (Lsiks Limon) unà
Louckre cke ri:s Limon (Usispucksr Limon) einen
Vor^uAsplats einräumen. Loloke ckis Urnen statt
ckesssn" XaelralrmunZ-sn unck ?â1sobun^en aut-
recken rvollsn, sinck kein Vertrauen rvsrt. f2042

Me Wße öer Japanev.
Professor Lanelongue, der bekannte französische Chirurg
machte jüngst interessante Mitteilungen über die
Ergebnisse seiner gründlichen Beobachtungen der — Füße
der Japaner. Er ist auf Grund eingehender Forschungen
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Untertanen des
Mannes, den man in Europa Mikado nennt, von
Rechts wegen unter die Vierhänder eingereiht werden
müßten. Da die Japaner fast immer barfuß gehen
oder günstigen Falls geschmeidige biegsame Pantoffeln
tragen, sind die Zehen ihrer Füße so ausgebildet, daß
sie greifen und packen können; sie können eine Stange
fassen, sich an einem Maueroorsprung festhalten, irgend
einen Gegenstand mit bewundernswerter Geschicklichkeit
von der Erde aufheben und — lebendige Mäuse
fangen. Auch die Chinesen besitzen einen so brauchbaren

Fuß-, ihre zu Schiff fahrenden Briefträger, die
ihre Vriefpost in die an den Flüssen gelegenen
Ortschaften bringen, führen, während die Hand das Steuer
lenkt, mit den Füßen kräftig das Ruder, welches von
den Zehen sehr geschickt gehalten wird. Professor
Lanelongue kommt zu dem Schluß, daß der Fuß der
Japaner ein Greiforgan ist, wie der Rüssel der
Elefanten oder der Schwanz gewisser Affen, nur daß er
nicht so ausgebildet ist, wie diese Organe.

steil. steiWliilie Mililiir.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. f1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp ßottn, Lss Crattss s.
Uocbskort, bei Neuchatel. oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

bligàn sus kiiià-Iimi-à

Das LelveestunAssest/eZsten so// Zn
e/'n LonverZ e/nAesest/ossen me/öen,
au/ lve/estes man an/ ckee /Züe/r-
«ecke cZZe LuestsZasten unck est'e ^lastZ öee
Z/stZ^/e cZenZZZest noZZeeZ.

VZeses Z/ouveeZ ZsZ öann ens/ Zn e/n
an à Tw/lecZ/'ZZon à /ZZaZZes aoZ/es-
s/e/Zes r/veZZes Z/ouve/Z ru s/ee/ren,
lvosteZ c/Ze /ZeZZeAun^ eZne/- en/s/iee-
cstencZen stea/l/ro-i/aeste n/estZ vsegssssu
lverc/en öae/, öamZZ rZ/e à/)eck///on
ckas /nnene Ziouve/'Z ve/sen/Zen /rann.

AZngasten au/Inserate, me/este à/?Z
/n öer nouoslon /ZZaZZnunl/ne/' c/e/esen
/vu/cZen, /rasten lven/A ZussZestZ an/
Z?//oZA, cZa so/c/le me/s/ scston e/Zeck/AZ
s/'ncZ.

D/e Tstr/?eckZZZo/i Zs/ nZestZ ste/nAZ,
^c/eessen von L/l///ne-/nsena/en m//-
?uZeZZen. f7955

t/nl c/Zesbe^ÜA/Zeste LeaestZunA en-
â/,- ^

a/l Xu/o/Z cZes /ZZZ/lrZ/le/ ZancZes ru/- //e-
so/AU/lA eZ/?es /ZeeZ- nnck vZe//äst/'Zc/e/l
Zi/ööestens e/ne AestZZöe/e, st/ave, /raZ/zo-
ZZseste toestks/' AeseZrZe/l Z/Ze/s

d//en/en nests/ Z/estaZZsans/)/ ueste/l n.
TstoZoA/a/)stZe nn/en Z/st,///e // 22SS
ste/önckenZ ö/'e Tw//eöZZZon.

^ZZn eZn gesunckes unö a/-steZZslvZZZZc/es

ê ^/äcke/len /sZ 5Zs//s oZ/sn 2um U/l-
Zennen Z/i c/e/k //ausAesestä/Ze/l uncZ Zn?

Xoesten. Den DeZs/nliAen eliZs/)/eeste/l-
c/en Do/ln nnck mZi/ZenZZe/le Ostso/Ae.

OFe/Zen nn/en <0/n//ne ste-

/onckenZ ckZe à/ler/ZZZoll.

/^Zne à /Vae/lenrZe/lunA ster/ZZn/ZZye

^ /UNA6 ssnckol /làsstmo n.
ckenà/lZa^e e/iZs/inee/leln/e DeZ/nny n.
/önckenncke //e/lanck/nnA Zll Z/n /u/este
nZeZ/ZZ/lnZc/ en/a/inenen u/ick /mssencZ
c/onn^ZZ. /mnn/Ze. àZe //e/ßnenre/l.

Un/naAen nn/en Z//n//ne ü /? LLS6
ste/oncienZ ckZe à//eckZZZon.

à/0«Zenn, even/. /. àZ,
V eZn ans/änl/Zges, ä/Zene^ /l7sz/osts/z,

ckas seston Zänt/e/' Aec/ZenZ staZ, Z/i a/Zen
stZZus/Zeste/i /bnsteZZe/i nnck Zm /roesten
seZstsZäncZZg- ZsZ. rn eZllem ä/Zenen /^'/ze-
/iaan. ^Zmas àn,tZnZs Zn /vnan/ren-
/)/ZeAe unck DusZ /ün Z/anZenansteZZ en-
munse/lZ. Z/nZen Tastn unck necst/e //e-
sta/u/Z/ll-s ruyesZe/ienZ. d//enZe/l nn/e/-
Z^stZ//. 6 2H//A Zle/ö/ eZenZ c/Ze T.r-xiecZZZZo/i

^sn/nlllle/lss/s//s.
Lckckstj Cesnest/ rn S /rZncken/l, S'P ./a/n e

"nc/L/s/oliaZe, eZne Znene, rnven/ässZl/e,
eZn/aeste loostkon //eseZr/e/! UZZe/s.
àss Z/i /rZlicZen/l/Zez/e vo/ZsZZZ/lcZZA ste-
/nancZenZ seZn. st'oZeste, cZZe An/ nZZsten

Zeann, stevonrnz/Z. 0//en/en n?ZZ ^enA-
nZssen, /^o/oAna/l/lZe //nck 6e/laZZs-
ans/lnncsten a/?

^a/c/sto/sZ Z/nL/?l//tz?sll'//?ZsnZZ/lsn.

?WiM W-l »MMllS.
I^uwifieuledsu. (^ssebüt^tests I.UKL. NüssiKe

E ?1-6Ì86. lW00j 5>an?oni-fi8olikl-.

Snternstionslss Zînsdeninsttwi
I^SU.v«viIlS ì)0i ^eueffütel.

tlii' MQiìvriik Kplîìâei»: ^raiz^ösisoU, KrlxlisoU,
iriìlilmisc'N. Osuwc-K, kinsosoNi-oidiin. so^'iv sämrlioNo ttaiMolst'âoksi'.

Vor!»«, kiii Hîìiiâel-, mxl KUino I^Isssea
Uiosst-r Kîîiumlielìkeitei». tâìtssigs 9rsiso.

voi liìuso p'rosp, kt otc. vom Oirok.t0l- uoà 3osit2or: >2229
21S9 U. P-. VoKSlsÄNA.

2223j Herr Urok. ÜlA. Lekretân cker Ltucktsobulsu
von I^euenbur^-, unck IZ'rau, geprüfte Dsbrsrin, Lr»NKv 1'Nàtêr
ii» ?«»i8»«>n »»»L', >velabe ckie l'ranxösisebs Lpraebs ^u erlernen unck ckie
Labulen cksr Ltackb ^u besuebsn rvünssben. Der vnterriebt kann uuob Aün!s
lieb ^u Hause ZeAsben -vvsrcksn. Familienleben xuAesiobert.

l^ t»i»ko»»i K âi» Orèt ZteR»vi»li»i»rK.
Urospskts, Usksrsn^en u l^ckressen sbsm. Pensionärinnen 2. VsrkÜAUNA

UkilMSßblKSM

n. vi-.vzleNzg. eàl ZU! tnliul gegen »suge>e!d u.

Uà!e!b!5àsà u. k!lll eu b. l ê.î» in liwüe
7S-I1Z cm. tüs gcöü. tàumf. àpr. mekc.

tecuec kà guck zm!. teiddluà. 5ommes

biulieu geg. »Zugeleib eu 0.50 u. K. je uzck ge-

vàà ZxN, zevMsmedimieii eu 5.Z.50 u.Z.50.

VorssnNtiisus Steig ZZ1 ^
2009s Ilsrisau. <Ue 700)

Ina- Ournsn-Vincis
isi âîS ì)GsîS âev

2251P Oràsnà IN. 1.75, 6 Oàenck INJ10. 50,^ 12 Oàsnck I"r. 20.— tranko
^kìebnalìme. ?r. 1.25 zunck 1.75. /xerMisks Lrosebüre Kratis.

8t. I^ric!0lin--^p0tkeke Râtels.
l'issnîss-pnâpÂ^st^û^à^nsuen in 0riAinalx>uokunA.

scliön ksck^ih ^öRlcj ll.Mlich I5s^

5>eà 001HZ5 V0t2uyl!cbevos) cien

de50iià5 empfolilene

î-ê V
"

0. ^

tgr' Nzsl'pflezs un<j teisu''
Vedel-süei-WMck.

Är gest. Seselitimg. 2040

Lei ltckress-^enckerunKön ist es
sksoluî noî«enllîig, cksr Dxpscki
tion neken cker neuen suvk riiie
dîskenige, s Iie ^ckrssss ansuZ-ebsn.

desuestt--
naest àseZ Zn eZne Zn^Z/amZZZe eZn
Z ZZ est/Zyes, stnaves me Zestes
/roesten /rann. TZ/lZnZZZ 75. Mi/vr. 6nZe
Testa/lcZZun// n/ick AuZen Tost/i. d//en/en
n/iZe/- TstZ//ne S S50/ ste/o/cke,Z c/Ze

/?w/)erZZZZon à TZaZZes.

ck^nenncZZZestes, mZZ/ZAes àc/ostsn, Zn

ê ststansansteZZ /stest/Zc/, /nenn anest
Zm stloesten noest eZnZ</e/- UnZeZZum/
steckül/ZZA, /Zllc/eZ so/onZ ckauennc/e, A//Ze
st/eZ/e steZ /nmZZZânen SestanrZZnnA Zn
/r/eZne/- /mn/ZZZe. fZZ7Z

Unnle/c/nnA an st>an /fessts. ?nm
Z/ollnensto/, stVstma/?:Zol-sZl'. Z9, Ssm.

ZZZeZ/tsZestencZes, äZZe/ es Tste/)aae Zn
/r/eZnee 6emeZncZe c/es Oste/enAackZns,
snestZ rnve/ZàZye, yesnncZe Tenson
rne //esovAnnA cker /</Zcste nnck sämZ-
ZZeste/- st/ansAesestä/Ze au/ ZUZ/Ze ^lugusZ
näests/stZn. ./ast/es/ZZensZ. — ^enZ/aZ-
steZrunA. IVasse/ZeZZunA Zm //ause.

Uns/mneste mZZ ^enAnZs/ro/iZen ste-
/o/lZel-Z cZZe à/)erZZZZon c/es LZa/Zes
sust LstZF/'e ill ^4S.

/A eZne/- AnZen /NZvaZ/amZZZe von
/tue T/maestsenen /Zne/eZ eZ/l /unyes,

/rnä/ZlAes st7sc/ests/? .Ne/Ze, um e/Ze stäns-
ZZesten ckcesteZZen anst cZas stloesten 2^n
enZennen. st/ennckZZeste UnZeZZnnA stei
m/lZZe/ZZeste/-, vo/stZZcZZZestee Zi/ZZa/ steZZ.

Z/s ^ns/ioe/t rum TVe/ss mZeck eZ/l
sestönes ZasestenAeZcZ AemästeZ. à
/rönne/l nue r/uZ e/^ogene ?"öest/e/' be-
/ ZZe/rsZestZlAZ me/ cZen.

0//e/Zen ste/ó>cZe/Z st Ze àperZZZZon
llnZe/' TstZ//ee ll I<

ru aZZeZnsZestencZe/' Dame naest 7?u/A-
r/o/'/ eZne 2uve/'ZässZAe, steave Toostks/'
stesZancZene/l ^ZZers, rZZe ckas //aus-
mesen ve/ s/estZ. Zl^e/ Zen ///lZe/- LstZF/ e

ste/ör/Ze/'Z r/Ze à/ierZZZ. rZ. /?Z.

ll^Znre/ne Dame snestZ reZn/Zestes,^ Zreues ll7scZo/iS/?, c/as se/stsZancZZA
eZnem TZaussta/Z vorsZesten /,nrZ gm/
stn/AerZZest /roesten /rann. I/ZZ nun
AuZen Tstn/l/estZum/en sZest ru mem/en
an //ans S/s/Zn. llaAS^. WZ/K

/n //-e/lncZZ., Aesun/Ze/- Z/ec/enck à> st/l-sest/veZ? /ZncZeZ eZ/le neZZe
lveZcste /rZavZee s/>ZeZen, /ZZc/ren unck
/lösten /rann, Zn e/'ne/n //oZeZ-/?esZau-
/-anZ //-e/lnrZZZeste, /amZZZä/ e Uu/nastme.
^ZnZ/-ZZZ au/ 0sZe/n. 0/?e/Zen unZe/-
Z/stZ///-e ck /V 2^69.
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IMIilJf Mit.
Heber ein neue§ Berfafyren 511t .fcerflelhtng fünft-

tiefer ^elje, ba§ non betn $rant$ofen ähardje erfunben
unb nom Patentamt bereits gefdjü^t werben iff,
berichtet bie „Stature", Site ©rfinöung beruht geroiffer-
majjen auf einer hoppelten $Iu§nüt)ung be§ SpeljTiaeufeS:
ßeber unb Behaarung werben non einaube'r getrennt
unb feibftänbtg nerwertet. ®a§ finnreiche Verfahren
befteht barin, bie forgfam nebeneinanber gelegten Sßel^e
in einen d)emtfd)ett ©efrierapparat ju legen. ÜDie Jlel^e,
non SCBaffer umgeben, werben barin gum ©efrieren ge*
bracht ®aburd) erhält man eine Slrt großer ©iä*
platten, in beren SOtitte ba§ ißelgmert eingefroren ift.
Stun wirb ba§ ßeber abgejagt unb nach bem Stuftauen
ift e§ für bie ßofjgerbereten uerwenbung§fäf)tg. Die
übrig bleibenbe ©iêplatte aber, in ber bie §>aare eim
gefroren finb, roirb am untern ©nbe angetaut, fobajj
ein Heiner Steil ber £>aarenben frei wirb. Sann wirb
bie platte mit einer befonberen fiöfung oon Kautfdpif
beftridjen, bie man trodnen läjüt. SBenn bann ba§
©ange auftaut, hat man grofje ißelge ohne Staht, bie
billiger finb, al§ bie mit natürlichem ßeber, weil ba§
teure ßeber befonber§ oerwertet wirb. Sluf ber anbern
@ette flehen tiefe ifîetge an Sauerhaftigfeit ben natür«
liehen feigen faum nach-

Jlfildjtit ms itilmiM
Sem ftitl bluhenben Teilchen bleibt oieHeid)t ein

lauter Buljni, wenn e§ fid) bewahrheitet, wa§ engltfd)e
3>orfd)er jüngft oon feiner ßinberungsfraft bei Krebâ=
gefchwülften mitgeteilt haben. SSSie nämlid) in ber
Sherapeutifchen ©efetlfd)aft in ßonbon oon oerfd)iebenen
©eiten beftätigt würbe, hat ber wäffertge Sluigug ber

Beliehen eine bie 3al)l be§ JMfe§ unb ber £jergfd)läge
be§ $rofd)e§ beutlid) herabfetjenbe ©igenfd)aft; innerlich
genommen bewahrt e§ ben Urin felbft bei Ijetfkra SBetter
oor ^äulni§. Bufierbem foil es aber eine beutlidje
reintgenbe unb fdpuergftilienbe SBirïung bei jaudjenben
KrebÜgefcljwüren haben. Sa^ wäre eine fehr erwünfepte
Bereicherung be§ öeilfd)a.he§ unb ba§ Beilegen, ba§
jet}t bei un§ nur noch fo wenig in ber Statur burd)
feinen Suft erfreut, weil e§ oon habgierigen HRenfchen
mitfamt ben SüBürgelchen gewöhnlich auSgeriffen wirb,
würbe mehr gepflegt unb gehegt werben. Sa§ wäre
aud) ;d)on eine Bereicherung!

SBgmprte CSeöauEeu.
Ser SRerifd) unferer Bett fann in 3lugenbliden,

wo er ba§ eigene ßeben wie au§ ber f^erne überfielt
unb gu ber Umwelt, bem SScilieu feiner Sage, Bbjtanb
gewinnt, nicht anber§ alë neibooü auf bie Vergangen*
heit bliden. Ser ©tolg, wie wir e§ fo herrlich weit
gebracht, bie ©enugtuuug über bie oielen mobernen @r=

rungenfd)aften oerlieren ihre befte Berechtigung, wenn
wir baneben, in ihrer ©efd)loffenf)eit, bie engen ober
weiten Greife oergangeuer Kulturen betrachten unb er=

fennen, wie oft fd)on uoUbradjt worben ift, i?.ß*
gerate unä nicht gelingen will: in einem fßutifte bie

gange Kraft gu fammetn, auf eine eingige gvojje ßeben§=
ibee alle ^aublungen, SBünfdje unb $läne gu begiehen.
Ser harmonifihen ©elbftbegrengung ber Borfahren
gegenüber fühlen wir in foldjeu älugenblicfen gang bie
Uugulänglid)feit unfereê an ber Oberfläche ber Singe
haftenben ©tolgeg, werben un§ unfrer 3lrmut inmitten
ettte§ nid)tigeu IteberfluffcS bewußt unb fefyen ein, bah
un§ gerabe fehlt, wa§ bem ßeben SBert, Söürbe unb
— oôr allem — ©lüd oerleiht. sfati Scötffl«.

Pie <ßvniij}Tung unö öas plut.
Ser 3ufianb be§ Blute§ unb [omit ba§ 2Öol)lbe=

r;"liben be? gangen Körperä hängt intim mit bent @r=

nährung§proge& gufammen. Srlormale ©rnäfjrang ift un=
bebingt notwenbig, um gefnnbeê unb mit allen nötigen
Beftanbteilen au§geftattete§ Blut gu erhalten unb bem
Körper ©efimbheit unb Kraft gu oerleihen. [2286

SBenu bci§ Blut in feiner 3nfammenfehung mangelt
unb fpegieü arm an roten Btutförperchen ift, bann finb
IStufarmuf, Bifcichfucßt bie natürlichen folgen. Sie
Gräfte fchttiinbe«, Btaffcn, fnlffes Jlnsfehen, ^îeitwfi-
tät, grohe pübigfteif, JÜtmagerung unb |>at:tticl>er-
fiegen ber i?örpeU'id)cn unb g?i|ïtgcn Strafte finb bie
folgen.

^
(42)

©§ ift ïlar unb beutlid) bewiefen, bah ^ierro-
manganitt ba§ eingig guoerläffige unb fid)ere SRittel
ift, bie frnahrwitg gu reget«, bem Körper frifd)e§, ge«
funbeê Blut guguführen, gugleid) bie lleroe« g« fträf-
tige« unb foutit bett Körper in einen gcfuitbe«, .wtbei-
ffanbsffthigeit ^uftattb gu oerfehen.

^terromattganitt foftet f^rg. 3.50 bie Sdafche, in
ben Sipotheten erhältlich.
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ÜÄLÄCTINÄ
Alpen-Miich-Mehl

Beste Känder-Nahrung.

Die Büchse Fr. 1.30. 3!9t

/gesucht: gegen hohen Lohn auf
V 15. April in ein Herrscliaftshaiis
der französischen Schweiz eine
protestantische ältere [2252

Wirtschafterin
die schon eine ähnliche Stelle
bekleidet hat. Photographie u. Ofleiden
unter Chiffre Y 949 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern,

2313] Ein selten gutes Heim fände ein

f\ seriösem,alleinstehend.
Ehepaar in günstiger

Position, gegen Leistung eines einmalig.,
bescheid. Erziehungsbeitrages.
Vortreffliche Erziehung und liebevolle
Behandlung garantiert. Für Mitteilung
von beziigl. Adressen wäre man sehr
dankbar. — Offerten unter ,,Kinder-
freunde 2313" befördert die Expedition.
2310] Kleines, christliches (H 21124 L)

Töchter-Pensionat.
Vollständiger Unterricht im

Französischen. Luftkurort. Sport, Freiheit.
Prosp. ßef. Urne. Ducranx, Les
Charbonnières près du Pont, Waailt, Schweiz.

Für Eltern!
2309] Das Institut Cornantusaz in
Trey (Waadt) bereitet fiir die Post-,
Telegraphen-, Eisenbahn-, Zoll-, Ban k
und Handels-Laufbahn vor.

Schnelles Stadium der französischen,
deutschen, italienischen u. englischen
Sprache. Christliche Erziehung. Sehr
zahlreiche Referenzen. (H 21661 L)

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt, Prospekt.

pension
Taucher, Lehrer, Verrières.
Französ. Sprache für Jünglinge.

Pensionat de jeunes Mes
„Les Rochettes". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville prés Neuchâtel.

Töchter-Institut

ftatj-Haldtmann
„Le Cèdre", Fiez-Grandson

(Schweiz).
_
Ausgezeichn. Stunden, prächtige

u. gesunde Lage. Grosser
und schöner Garten. Verlangen
Sie gefl. Prospekt. (H 21220 L) [2282

ist es nicht, wo Sie Ihre ff

Schuhe " "

einkaufen.
Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

In
wenden.

Täglich eingehende*
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage

empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. Fr.

Wichsleder 36-42
Damen-Sonntagsschuh 1. Schnüren, Box-call 36-42 10.50

Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.—

Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42 11. —
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garnier! 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39 - 48 12.50

6röbere, billigere, sowia feinere Artikel in größter Auswahl.
Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalög.

der Wahrheit die Shre! &

Ich benachrichtige Sie hierdurch, dass ich
Ihre Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen in meiner eigenen
Familie behufs sicherer Kontrolle habe
verbrauchen lassen und zwar bei einem an
"hartnäckiger chronischer Verstopfung leidenden
Mitgliede, das schon vielerlei diesbezügliche
Mittel mit mehr oder weniger Erfolg hat
gebrauchen müssen. Ich muss der Wahrheit
die Ehre geben, indem ich Ihnen mitteile,
dass Ihre Pillen mit gutem Erfolge
(ergiebigem, schmerzlosen Stuhlgang nach zwölf

Stunden nach der zweiten Dosis) verbraucht worden sind.

Dr. Ffitzner, Arzt, in Stroppen, (Schlesien).
Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel. [2109

Nur echt mit dieser Schutzmarko:

„Weisses Kreuz im
roten keld'1 mit Namen

Richard Brandt.

Probenummern dor „Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Cia älteres Fräulein, das in samt
G liehen Hausarbeilen und auch im
Nähen tüchtig und selbständig ist,
sucht Stelle als Stütze oder als
Haushälterin in einem kleinen Haushalt.
Treuer Pflichterfüllung kann man
versichert sein. Gefl. Anfragen unter
Chiffre J S 2992 befördert die Exped.

jtfür eine 16jährige Tochter aus
* gutem Hause wird Stelle gesucht
zu Kindern und zur Aushilfe in der
Haushaltung. Bevorzugt wird Zürich
od. dessen Umgebung. Antritt 1. Mai.

Gefl. Offerten unter Chiffre M 2311

befördert die Expedition d. Bl.

Fiir Modistin oder Coiffeur.
22H1] In bester Lage eines gewerb-
reichen, aufblühend. Landstädtchens
des Berner Seelandes ist ein hübsches
lokal mit sonnigem Schlafzimmer an
Modistin oder Coiffeur auf sofort oder
später billig zu vermieten. Modistin
ist keine im Städtchen. Coiffeur nur
einer. Nähere Auskunft erteilt

Frau Baumann, 21 Nidau
Kanton Bern.

m Töchter=Institut
VILLA MONTFLEURY

KTeuveville bei Neuchâtel.
2266] Studium der franz. und andern
modernen Sprachen, Handarb., Musik,
Kochkurs. Komfort. Haus, grosser,
schöner Garten, Familienleben,
Prospekt u Referenzen zu Diensten.
(H 2466 N) Mesdames Reinlè.

sTochterpensionat
von Madame Kutter-Bardet

in Auvernier bei Neuchâtel.

2262] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Italienisch,

Musik n. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektus und Re-
ferenzen stehen zur Verfügung.

Villa Les Roches
Familien - Pensionat

Bolomeg-Barop.
s. Vevey.

2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Bettnässen iC"
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 33t, A, Herisau.

Jede Dame
2244] erhält von mir dauernden, gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte Handarbeit. Die Arbeit wird
nach jedem Ort vergeben. Prospekt
mit fertigem Muster gegen 50 Rp. in
Marken bei Rosa e b h a r d t,
obere Felsenstrasse 6, St. Kallen.

LAW

'— Vlatter für âen kàsûcden Kreis

Uûlîiiâk Me.
Ueber ein neues Verfahren zur Herstellung

künstlicher Pelze, das von dem Franzosen Marche erfunden
und vom Patentamt bereits geschützt worden ist,
berichtet die „Nature". Die Erfindung beruht gewissermaßen

auf einer doppelten Ausnützung des Pelzwerkes:
Leder und Behaarung werden von einander getrennt
und selbständig verwertet. Das sinnreiche Verfahren
besteht darin, die sorgsam nebeneinander gelegten Pelze
in einen chemischen Gesrierapparat zu legen. Die Pelze,
von Wasser umgeben, werden darin zum Gefrieren
gebracht. Dadurch erhält man eine Art großer
Eisplatten, in deren Mitte das Pelzwerk eingefroren ist.
Nun wird das Lsder abgesägt und nach dem Austauen
ist es für die Lohgerbereien verwendungsfähig. Die
übrig bleibende Eisplatte aber, in der die Haare
eingefroren sind, wird am untern Ende angetäut, sodaß
ein kleiner Teil der Haarenden frei wird. Dann wird
die Platte mit einer besonderen Lösung von Kautschuk
bestrichen, die man trocknen läßt. Wenn dann das
Ganze auftaut, hat man große Pelze ohne Naht, die
billiger sind, als die mit natürlichem Leder, weil das
teure Leder besonders verwertet wird. Auf der andern
Seite stehen diese Pelze an Dauerhaftigkeit den natürlichen

Pelzen kaum nach.

jlkilW als Mluilllt!.
Dem still blühenden Veilchen bleibt vielleicht ein

lauter Ruhm, wenn es sich bewahrheitet, was englische
Forscher jüngst von seiner Linderungskraft bei
Krebsgeschwülsten mitgeteilt haben. Wie nämlich in der
Therapeutischen Gesellschaft in London von verschiedenen
Seiten bestätigt wurde, hat der wässerige Auszug der

Veilchen eine die Zahl des Pulses und der Herzschläge
des Frosches deutlich herabsetzende Eigenschaft; innerlich
genommen bewahrt es den Urin selbst bei Heistern Wetter
vor Fäulnis. Außerdem soll es aber eine deutliche
reinigende und schmerzstillende Wirkung bei jauchenden
Krebsgeschwüren haben. Das wäre eine sehr erwünschte
Bereicherung des Heilschatzes und das Veilchen, das
jetzt bei uns nur noch so wenig in der Natur durch
seinen Dust erfreut, weil es von habgierigen Menschen
mitsamt den Würzelchen gewöhnlich nusgeriffen wird,
würde mehr gepflegt und gehegt werden. Das wäre
auch ;chon eine Bereicherung!

Abgerissene Geöanken.
Der Mensch unserer Zeit kann in Augenblicken,

wo er das eigene Leben wie aus der Ferne übersieht
und zu der Umwelt, dem Milieu feiner Tage, Abstand
gewinnt, nicht anders als nmdvoll auf die Vergangenheit

blicken. Der Stolz, wie wir es so herrlich wüt
gebracht, die Genugtuung über die vielen modernen
Errungenschaften vertieren ihre beste Berechtigung, wenn
wir daneben, in ihrer Geschlossenheit, die engen oder
weiten Kreise vergangener Kulturen betrachten und
erkennen, wie oft schon vollbracht worden ist, u ^ gv
rade uns nicht gelingen will: in einem Punkte die

ganze Kraft zu sammeln, ans eine einzige große Lebensidee

alle Handlungen, Wünsche und Pläne zu beziehen.
Der harmonischen Selbstbegrenzung der Vorfahren
gegenüber fühlen ivir in solchen Augenblicken ganz die
Unzulänglichkeit unseres an der Oberfläche der Dinge
haftenden Stolzes, werden uns unsrer Armut inmitten
eines nichtigen Ueberflusses bewußt und sehen ein, daß
uns gerade fehlt, was dem Leben Wert, Würde und
— vor allem — Glück verleiht. Karl Zchefflcr.

Die Ernährung und das Blut.
Der Znstand des Blutes und somit das Wohlbefinden

des ganzen Körpers hängt intim mit dem Er-
nährnngsprozeß zusammen. Normale Ernährung ist
unbedingt notwendig, um gesundes und mit allen nötigen
Bestandteilen ausgestattetes Blut zu erhalten und dem
Körper Gesundheit und Kraft zu verleihen. s2286

Wenn das Blut in seiner Zusammensetzung mangelt
und speziell arm an roten Blutkörperchen ist, dann sind
Mutarmnt, Meichsuchk die natürlichen Folgen. Die
Kräfte schwinden, Zkafles, kahtcs Aussehen, Ilervosi-
tät, große Müdigkeit, Akmagerung und Darnieder-
liegen der körperlichen und geistigen Kräfte sind die
Folgen.

^
(42)

Es ist klar und deutlich bewiesen, daß Aerro-
manganin das einzig zuverlässige und sichere Mittel
ist, die Ernährung zu regeln, dem Körper frisches,
gesundes Blut zuzuführen, zugleich die Werven zu kräf-
tigen und somit den Körper in einen gesunden, wider-
standsfähigen Zustand zu versetzen.

Aerromanganin kostet Frs 3.50 die Flasche, in
den Äpothekeu erhältlich.

AipSn-h/bieb-h/lsbl

Leste
Die Lüobse ?r. 1.30.

A6A6N stoben Dostn St//
V /s. //zu// in ein //errsesta/'/sstnn«

cker /rnn?ö5i«csten 5estmeà eine /iro-
/e«/nn/iseste ni/ere s226Z

alle «eston eine nstn/icste 5ckeiie 5e-
st/eickei stell. vsto/og/n/)st/e n. 6//er/en
nn/er 6sti//re X S4S b am //ssssss/s/s
S I/og/se, SS/'s.

?.l/.ls /Au selten r/n/es //ei/n Mucke ein
seriösen/,n/ieins/estenck.

AKe/mne in //uns/iger vo-
si/ion, s/eAen veis/nnA eine« einn/nii//
öeseste/ck. /lràstnnAsstei/rayes. vor-
/re///ieste stllw/est///-</ nnck iiesteuoi/e /te-
stnnck/nnA An/nn/ieri. stur d/ck/ei/nn//
non steine//. Adressen märe nun: sei//-
ckanststar. — v//er/en un/er „///nckse-
lrouncks 2Z/Z" öe/örckeri alle /lw/iecki/ion.
2310s Xlsinss, ebristliobes (k?lM l)

1ocliter-?en8ionzt.
VollstündiZ-sr lintsrriebt im vrun-

xösisoben. Vuktkurort. 3port, vreibsit.
vrosp. Xsk. ZRmv. Z>»vi'îìi»x, Iws
tlburbounisros près à Lout, iàijt, 8cIiM!i!.

Llîennî
2309j vus Insìîîuî Lonnsunuss-: in

siWaudr) bereitet kür die ?vst-,
Delsgraplien-, ^isenbakn-, loll-, kun k
und ttundels-kuufdukn vor.

3ebns1lss 8tudium der krun^ösiseben,
dsutsoben, itulisnisebsn n. snßkiseben
8xraobs. vbristlieks XrisiebunA. 8sbr
xublrsiobe Xsksren?sn. (v 21661 V)

löckter-Institut
lîiilliNISIIII iìNlîlKSkk! flitti
2234s vraebtvolls vu^e und modernes
vuus. Unter vrotsktion des tsssin.
vrmebun^srutss. Den 8tuutssebn1en
^leieb^estsllt. vrospekt.

?ension
Vmtàei', l-elv-vì-, Verriete«.

Zpl'ckelìv tup .luUAlingo.

Pensionat äe jeunes Mes

2082s Nudums k. Aiîksus st Nils.
A. lZenmiquet, tilles äs N. Isxrokess.
VsrinMust. hieuvsvîllv près HIsustiâtel.

^öebwl'-lnZtjwt

)tslàsun
„1-6 Esàt-s", ?Î6S!-krZ.Ilà80I1

(8elltvsiM.
às^s^siolln. 8tnnàsn, prüsir-

ti^s n. jrssnnàs vaZ-s Vrosssr
unci seüönsr Vurtsn. Verlangen
Sis KSÄ. vrospsict. fil ZlM b) s2282

ist es nicllt, v/0 8ie Ikrs M

Làà ^

einkûàn.
Lisunen ader ^eiâen Sis
über bis Z;ute (^uâiitât,
âe AU te vüLiorm uuà

bis biUiAsn preise,
rvemr Lie sieb ün bss

âitbellÂrinte Versuncsisu:uZ

ZSN

v/euäeri.

PZAlicb eiuAebeuäe'
àeànunAssckreiben unà

bluuâerte von öesteliunAen sind
äer beste Lerveis.

/^is AsnAbare Artikel in mittlerer ?reisiZAe

empieble leb AUN2 besonäers:

vÄmen-ZonntuAsscbub 2um Lcimüren, biro. Pr.

Mcllsleäer 36-42
vsmen-SvnnwZsscbull t. 8cbàîi. iZyX-M 36-42 10. 50

Vsmen-Knvpkstiàl, V/icllslecier, soliä 36-42 10.—

Vumen-Knopkstiekei, Lox-calk. elegant 36-42 11.—

tierren-SonàAssàll» Mcdsieâsr, garmeri 30-48 9.50
tterren-SonnwAsscllub, Lox-calt, eleZant 39-48 12. —
ànns-Al-beitersàlb, V/iclrsIeller, solid 40-48 8.30
Mlîtârsckuk, la. ^indledsr, solid, 2 Lolüsn 39 - 48 12.50

Erödsrs. billigsrs. sow!s fsiosrs /^.ckiksl io gröötsr ^uswskl.
Verlangen Lis illustrierten (Zratis-KataloZ.

Ser Vàllkit «lie Lkre! K. DM

Islr ksnaellriolrtiAS 8ie lnsrdurell, dass isü
11,1-S V

in meiner eigenen vu-
mille dellnks slclrsrsr Xontrolle üude ver-
bruuoüen lussen und svvur bei einem an Xurt-
nuekiLier ebroniseber VerstopknnA leidenden
NitMiede, äus sebon vielerlei diesbe/nißliebe
Nittel mit mebr oder weniger XrkoiZ- but
Asbraueben müssen. leb muss der 5Vubrbeit
die Xbre ^ebsn, indem leb lbnsn mitteile,
duss Ibrs Villen mit Autem XrkoiAS (er^is-
biAsm, sobmsrNosen 8tub1^unA nueb xrvölk

8tunclsn nueb dsr xwsitsn vosis) verbruuelit tvorden sind.

I>r. ^-r^t, in 8troppen, (8eblssien).
Xrbültlieb in äsn ^xotbeben à Xr. 1.23 die 8ebuebtel. s2109

Xui- oevi mit cüosor gcüut?-
MUI-Üo.' „rv«i3808 XrvUZ, im

rvtku mit tr.'ìmori
lliebai-ü iZrällUt.

prodön.umraSi'ii cior „Soü^öi^si- ?rsuk02oüuus" vergyn uut Vorluoson
Kgrus xrstis und burà êiusossiMt.

F*/n nlle/es vrà/s/n, cka« in «dm/
v lloben //nnsnnflecken nnck nnc/î t/n
Xlli/m,i /no/ck/A nnck «r/ü«/nnckb/ /st,
suc/,/ Slob's tcks F/ntre ocken n/« //nns-
bäckeri/t /n e/nem /r/e/ne/î //ans/m//.
?/ene/' v/llüb/e/'/n^nn.V kcnnn n?nn
nenàckc/m/ck «ci/n Ee/b A/?/rnF6,? nn/en
t5/ck//ne ck 5 ne/önckc/ck à à/.u:ck.

e/ne /6/ck/ln/Ae /oc/ben nus
ê An/cnn /cknnse nnrck Aesncb/
rn /<//?ckenn unck run Kns/n'//e /n cker

ck/nnàck/unA. //enonruy/ un'/ ck Xn/ mb
ock ckessen XmAebunA. An/r/// /. Nn/.

6e//. (Me/en nn/ee 6/n//ne /l?
be/cincke/ll ck/e àpeck///on ck. K/.

liii' lìillilliîtili »à«' lîiittelii'.
ZZ/t/s /n fle«/en vnAs e/ne« Ae/nenb-
ne/eben, an/b/n/?enck. Danck«/nck/c/-ens
cke« /lernen Lee/nnckes /«/ ein bnüsebe«
i.à/ mi/ «onn/Fem 5e/cknMllnmer an
Uockià/i/î ocker 6oi//enr nu/ so/o/ll ocker

s/)ck/er 5i//M en ver/nie/en. àckis/in
ist /reine in? Lcknck/eben. 6oi//enr nur
einer. /Vnbere Ku«/ru/»// er/e///

Veau Sst/mann, t?/ /Vàv
Xnn/o/î /lern.

^ l'Ôckter-Institut ^
N0XDVVXVXN

bei bleuebâtsl.
2266s 8tudium der krun^. und undern
modernen 8pruebsn, llundurb., Nusik,
Xoebburs. Xomt'vrt. lluns, grosser,
seböner Vurtsn, vumiiienlebsn, vro-
spebt u Xekersn2sn nu Diensten.
(V 2466 X) I^ssäamvs kieinlè.

von Flîìtlktmv Knttvi ttk», âet
in ^uvernier bei ^euebâtel.

2262s Gründl. XrlernunA der krunxös.
8pruebe. Knk^Vunseb XnAliseb, ltulie-
niseb, Nusik u. Nulen ste. ^.nASnebmes
vumilisnlsben. vrospsktus und Xs-
kerenxen steben xur Verkü^nns:.

Villa ì.68 kîoolies
vumillen - Vensivnut

/lo/o/nek/-/lnro/i.
«.

2297s Döebtsr besserer 8tünds bnden
krsundiiebs Kuknulims. vrun^ösieb,
XnAiseb, Nusik, ^leiebnsn, Nulen.
vruebtvolls VuAs. Dennis. 8obonsr
vuicken. vrosp. llsksren/yn. (V 21340 v)

3ettnä88en Z

Rofi-oiiMK sokort. -Vo^àdo dvs iritvrs.
VtzkSMàkus 8tklz 331, à, Misau.

2244s erlmlt von mir duuernden, Ant
lobnenden Aivlbvnvvi'«liviî«î dureb
lsiebte llundurbeit. vis Arbeit t^ärd
nueb jedem Ort vergeben, vrospekt
mit fertigem Nüster ^e^en 50 Xp. in
Nurken bei k<»«a < I» I» it i «i t,
obere velsenstrusss 6,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

2. föeimatlteb, au3 „lleberm großen Seid)."
31. Sßbtltpp. (I) li25

3. 93ummeHieb. „Summein gu gef)'n."©.2inné. (f.) 1.25

5. Jlheinlieb. „Strömt herbei, ifjr 93ölfet=

fdjaren". ^ßeterf. (I.)
7. Stßef)', bafj wir fdjeiben muffen. „9ittter§

91bfd)ieb". S. Sinfel. (1.)
9. ®te ^trfdjen in 99ad)bar§ ©arien.

93. £>oIIaenber. (f.)
Sftorb=@£pref!. 93. èoHaenber. (tn.)

btefem ©gfiem, bei meinem man ofyne SFÎotenfenntntê bte netiefie
£>au§mufif fofort nom ©lattfpieien fattn, (tnbem bte ju brüdenbett Saften
in tfjrer jtetbenfolge gleid) ob benfelben einfad)_ btlblid) bejeidjnet ftnb) unb
fiait einer Éenntniê ber 9îoten nur mebr ein Shbotttfat notwenbig tft,
ftnb foïgenbe aWufifftücfe neu erfcljienen, reelle bte ©ppebtiion biefeS 931aüe§

jum betgefeijien greife gu^üglid) ißorto unter Stadjnaljme nerfenbet. 93ei

93efteIIung wirb gebeten, eoent. ©rfaijftücfe ju nennen für ben ft-all, ba&
ba§ gewünfdjte SERufifftücf febon nergrtffen fein füllte. [2228

.75

—.75

10
11,
13
15,

1.50
1.90

Sie füfjen îleinen SOiägbeletn. §ollaenber. (m.) 1.50
JHggergirl. SBalter SfoHo. (tit.) 1.90
$§ man aud) ein 93auer, au§ „Eibele 93auer".

S. ftafl. (m.) 1.50
16. £jerr Sîaifer, £>err Statfer bu liebe aJiajefiäi,

au§ „görfter=(SI)rtfieI". ©. garno. (f.) 1.50
18. Sîingelretb'n. Sieb au§ „Soüarprinjefftn"

Seo f^aH. (m.) 1.50
21. 3Jîonbnad)t auf b. 3llfter. SSal^er. 0. betrag (m.) 1.90
22. 2lm iïïîeer unb ©tänbdjen. gr^. ©d)ubert (f.) 1.50
23. <§d)orfd)t, ad) lauf mir bod) ein 91utomobil.

g. 2B. S^urbau. (nt.) 1.25

24. gd)jneijj ein §erj für ba§ id) bete.
@ug. Yftobominêft). (1.) 1.50

25. Unferc @arbe. „Sa§ tft bie ©arbe".
9t. görfier. (nt.) 1.90

27. 93eim ©onper. iß. Stüde, (m.) 1-50
29. 31d) lieber ©e^affner. iß. Stncfe. (m.) 1.50
31. ©ei gegrüßt bu mein fcl)öne§ ©orrent.

Söalbmattn. (f.) 1.50
33. ©rnefiine=2Begner, 2Öal$er. „ga, fo einSBaljer".

S. SBalbmann. (m.) 1.90
34. Sie ißoft im Söalbe. £>. ©djäffer. (f.) 1.25
35. SBet nid)t liebt 2Bein, Sßetb unb ©efang".

SBalbmantt. (m.) 1.50
37. SBeiberl, mein berjige§ SBetberl. ©. Sted. (m.). 1.50
38. £>od) fott'n fie leben, „93efannter Soafi."

©. Seder. (1.) —.75
39. ©djenï mir bod) ein fletneê bi§d)en Siebe.

iß. Sinde. (nt.) 1.50
42. ©djlöffer, bte im SDtonbe liegen, iß. Sinde. (nt.) 1.50
44. glpn f)at ein gotb'ner ©tern geflraf)lt.

51. ©onrabi. (f.) -1.25
45. Sofe muntre Steber. iß. Sinde. (m.) 1.50

Sota»«« patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5,— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas" EEE
e5h£l1:iich sind- .Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

4 r. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
-Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

47. gmmet an ber 2öaub lang. 91. 93öl)ine. (nt) 1.50
48. 0 alte 93urfd)enf)errlid)feit. ®ontmer§lieb. (1.) —.75
53. mar einmal. gibt im 93olf§munbe."

iß. Stnde. (f.) 1.50
54. gd) moût' meine Steb'. g. StRenbelifoIjw

93artf)olbt) (f.) 1.25
55. Unterm Stnbenbaum. ,,©tn 93ögleitt fang."

g. ©berle. (f.) 1.50
57. ^eimlid) ftilX unb letfe. iß. Stüde, (nt.) 1.90
58. ©aubeamu§ igitur. Sîommerêlieb. (I.) —.75
59. 9tod) ftnb bte Stage ber [Hofen. 923. 93aum=

gartner. (f.) 1.90
60. SBenn ber ©pargef roadjfen tut. 91. SBö^me. (m.) 1.50
62. ©lü^mürmdjenfgbpll. iß. Stüde, (m.) 1.50
65. Stralala. „gut Siebe§falle." 93. ©oUaeuber. (nt.) 1.50
66. ©diaufellteb. 93. ftollaenber. (nt.) 1-50
67. Sßorfdjuj) auf bie ©eligfeit. 93. §oöaeuber. (m.) 1.50
68. D tanj' bu fleine ©eif^a. ©. goueâ. (nt.) 1.50
69. ga[jre§$eiten ber Siebe. 93. §oüaenber. (m.) 1.90

Fir lieh m Frta!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboraioriusm, Zurich,
Neumünster. Postf. 13104.

Berner Bienenhonig
(I1 1572 Y) garantiert rein [2298

in 1 Kilo-Btichsen à Fr. 2.40
in »/s Kilo-Büchsen à Fr. 1.20

Emil Geiser, Langenthal.

Berner-
JLeinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Knchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottnchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925
Walter Cygax, Fabrikant in Beienbach.

SCHULEr?
weisse parfümierte

[öleicb -Schmierseife^
die billigste£cife.'

Paquets Q5oogrn).30clfn.
J^berall verlangen.'

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. ä. 00 franko
Nachnahme von [2250

Sî. Fridolin-Apotheke Näfels
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Acffer-Nachstickmaschine
ist die schnellste. [2247

S)lc L

Schuhcreme*l §

S
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g

Nicht Morgen,

S

sondern sofort sollten Sie den Versuch mit
KatJhreiners Malzkaffee machen. Sie
sind es ihren Kindern und dem Wohl Ihrer
ganzen Familie schuldig. [2271

Mellin's
Nahrung

Bester Ersatz für Muttermilch.
1874 Leicht und schnell verdaulich
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.
In allen Apotheken und Droguerien.

nj^SZiSZJ5ZlSZii5Z15ZJSZJSZJ5ZJSZi5ZJ S5aSZieaJgarzS5H5ZJSZJi5ZJ5ZJSZja

Vergleicht die Stahldrahtspäne

„Elephaif
ntit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

(i;W W, ; ;

Jv..VCr f
Damenbinden

(Monatsbinden)
waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto StäheBin-Frölich
2226J Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfali-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. llolir, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Kàvewer ?rauen-?e!tung — VlAtter Mr âen bàsîícken Krew

HWMsM
2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."

A. Philipp, (l) 1-25
3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S.Linns. (f.) 1.23

5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬
scharen". Peters, (l.)

7. Weh', daß mir scheiden müssen. „Ritters
Abschied". J.Kinkel, (l.)

9. Die Kirschen in Nachbars Garten.
V. Hollaender. (f.)

Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste
Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,
find folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß
das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. (2223

.75

—.75

10
11
13
15.

1.50
1.90

Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.) 1.50
Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1.90
Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.) 1.50
16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G.Jarno, (f.) 1.50
18. Ringelreih'n. Lied aus „Dollarprinzessin"

Leo Fall, (m.) 1.50
21. Mondnacht auf d. Alster. Walzer. O. Fetrás (m.) 1.90
22. Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (f.) 1.50
23. Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.

F. W. Thurban. (m.) 1.25

24. Ich weiß ein Herz für das ich bete.
Eng. Rodominsky. (l.) 1-50

25. Unsere Garde. „Das ist die Garde".
R. Förster, (m.) 1.90

27. Beim Souper. P. Lincke. (m.) 1-50
29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.) 1.50
31. Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l.) 1.50
33. Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer".

L. Waldmann, (m.) 1-90
34. Die Post im Walde. H. Schäffer. (f.) 1.25
35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang".

Waldmann. (m.) 1.30
37. Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.), 1.50
38. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.) —.75
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.) 1.50
42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.) 1.50
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (f.) '1.25
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.) 1.50

Äoimv« patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist deute wobl der dests und be-
liedtests Korsst-Drsat?. Dür Tranen, die
im Haushalt oder Drwsrbslebvn täti^ sind,

sowie kür unsere heranwachsenden Töchtern ist ckolianna Asrade^u sine
tVobltat. Ureiss von Dr. 5.— an (kür Kinder von Dr. 3.80 an. Ver-

langen Lis loliannaprospskt bei der Schweizer. DensraivertrstnnA

MoSSI» à LÜÄrLoIi I
wo auob die 80 unAsmein beliebten, waschbaren^ Os.NiSrr1ziiràsrr „Lauitas" ^sind. Dalbdàendprsis in Orstonne porös Dr. 3, in Drottisr-

stott 4 r. 4.50, in Dic^ue-Keinen Dr. 6, in Kekta-Deinen Dr. 7 und in
.1 ava-Dsinen Dr. 8, letztere drei Lorten sind n-anz besonders zu ein-
pteblen. lassende Dürtsl Dr. 1.— psr Ftück. (2187

sind auob in 8t. Lallen bei Lstrenzeller-l^ever à. Lie. und
in tterisau bei 1. k. I^ef, zum lUerkui-, erhältlich.

47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50
48. O alte Burschenhsrrlichkeit. Kommerslied, (l.) —.75
53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."

P. Lincke. (f.) 1.50
54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Vartholdy (f.) 1.25
55. Unterm Lindenbaum. „Ein Vöglein sang."

F. Eberle. (f.) 1.50
57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.) 1.90
58. Gaudeamus igitur. Kommerslied. (l.) —.75
59. Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. (f.) 1-90
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.) 1.50
62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.) 1.50
65. Tralala. „Im Liebessalle." V. Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1-50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1-50
68. O tanz' du kleine Geisha. S. Jones, (m.) 1.50
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90

là Là à st»!
21867 Verlangen Lis bei Ausbleiben
uud sonstigen LtörunKsn bestimmter
VorßchuKS AîatîS Drospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
smpkoblsnes, sebr erkolAreiobss Mittel
à 4 Dr. (Garantiert grösste viskretion.

hisumûnsî«!'. Dostk. 13104.

Kkl'llkl'
(II y Kursiìtivrt ,'vii, (2298

in 1 Kilo-Lüehsen à Dr. 2.40
in Vs Kilo-Düehssn à Dr. 1.20

Lmil (AsisSr, I>g.QA6Utz1l.Äl.

NsrNS?-
ZU Kömäsn, Iisintüoborn,

Kissen bezü^on, Kanà-, Tisch- u. Kücken-
tüokvrn, Lsrvisttvn, Taschentüchern,
TeiZ'- oàvr Lrottückern nnà

àaldlSiv,
stärkster, nàrwollensr Itlviàrkür Männer nnü Knaben, in
schönster, reichster àswahl bemustert
?rivatsn nm^vbenü (1925

Uàr ^'giìX, pgliiiîilìnt in klbienbiick.

Lcnlll.ck?
weisZepsi'flimiette,

Aleick Ackmie^ei^
à billigste Zeife?

à 500grm.2ocim.
Vebersll verlsnAen!

eclite Salsamimpken
naeb Klostsrrezept, per Dutzend
Dlascben Wi. Ä. kranko Nach-
nabme von (2250

8t. 5>illolin-Ast0liisI<6 ^àfô>8
tVisdsrverkäuker Vorzugspreise.

/ìriie,'» eî? sîïvI«»?Hss«: ki ne
ist clie sobnöllstv. (2247

V«

Z

I^liokt lViopgen,

s

sondern so kort sollten Lie den Versuch mitààSÎ»vrG machen. Lis
sind es ibrsn Kindern und dem iVobl lbrsr
ganzen Damilie sobuldiK. (2271

ü^tvr li>>- àttmnilà
1874 Deicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und krakt-
vollen Körper.
In allen Jpvtbsksn und OroKuerien.

Vergleielit llie Ztîllillli'àpàiie

.Llepkâlit" '
mil (àl Sllllekll lVIsà

Der „Mepkant" vertritt sie alle.

-- .'s-^

Damenblnijen
(Monatsbinden)

wasebbar, aus wsicbsm ?rottierstokk,
das einkaebste, solideste und anA-e-
nsbmsts im NraKsn. — ?er Stück
80 Ots. ; da^n passende (lürtsl per
Ltüek lkr. 1.30. — Der àtikel wird

auk iVunseb ^ur ^nsiobt Assandt.
Diskreter Versand von

Oîìo 5îâkel!ïn
2226) V/äselasAsseliÄkt

Iìii»'AllviA (Kant. Dbur^au).

Für «.so Frsàn
versenden kranko Ke^sn Nachnahme

ilttll. à ill!, ff. Illi!à-WA8klsen
(ca. 60—70 IsichthesobadiAte Stücke
der keinsten Doiletts-Lsiten). (2133
kerAinann à (lo., XVisdikon-Xüricb.

tîckrigsS Oar»«»
2129) ^edraueben beim ^usblsiden
der monatlichen Vor^änKS nur noch
,,!<'<5r<lvriiil" (wirkt sicher).

Die Dose Dr. 3.—-.

34 Ilollii, àst
but^enberg (V.ppen^sII ^.-kb).



Schweizer FraueîvZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Henckell & Roth's

burg#

Confitüren
aus besten frischen Früchten hergestellt,
sind die besten, die es gibt.

Lenzburger Confitüren haben den
grössten Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren beweisen da¬
durch am besten ihre Vorzüglichkeit,

denn das Publikum kauft
dauernd nur die Marke, die in
der Tat die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confittire Fr. 5. 25
Heidelbeer- „ „5.25
Trauben- „ „ 5. 25
Aprikosen- „ „6.50
Erdbeer- „ „ 7.75
Kirschen „ „ 7.75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste Packung.

Beachten Sie folgendes Exempel :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer für 5 Cts.
1 Kilo Confiture mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie nur
die echten Henckell & Roth's Lenzburger
Confitüren erhalten.

Jedem 5-Kilo-Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. [2260

Robert Pletscher, Winterthur
Järherei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Für schwerhörige Personen
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

nach Prof. Dr. Seebenmann, Basel.

Uli übertroffeil
in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes Gewicht
2050J und hübsche, gefällige Ausführung

z== Gleich vorzüglich
für das Hören in der Nähe und das Hören auf Entfernung, daher

sowohl für die Konversalion als auch für Kirchen-, Konzert-,
Theater- und Vorlragsbesuch.

Andere Sorten Hörrohre in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dorf Heehtapotlieke, Kugelgasse 4 Corraterie 16 Uraniastr. 11

-E cltin.»
2C60] für Frauen un<l Mädchen. Vorzügliches Kräftigungsmittel bei
Beschwerden aller Art. Bekämpft erfolgreich das Ermüdungsgefühl, speziell
beim Wechsel der Jahreszeiten. Ist Vorbeugungsmittel für nervöse
Verstimmungen. Per Flasche Fr. 2.50 zu haben: Urania-Apotheke Zürich,
Hecht-Apotheke St. Gallen und übrige Apotheken.

Lcbweiser ^rauen-Zeitung — Vlâtter für âen kàusìicken Xreîs

<8 stsO's

biiê
6o»M»rsK

aus besten kriseben brüebten berZestedt,
sind dis besten, dis es Zibt.

Lonkituron baben den
grössten ^bsat? in der 8ebtvà.

I^GZN2?vìîZîNSZe Lonbiursn beweisen da-
du/'eb ain besten ibre Vor^üZlieb-
keit, denn das lubbkuin kaukt
dauernd nur dis Narks, dis in
der lat l!ie desîe von aüsn ist.

öilliAsto laekunK 5-KiIo-kblner
Zwstsobgen-ldonbtürs kr. 5.25
kleidelbeer- „ „5. 25
lrauben- „ „ 5. 25
Aprikosen- „ „6.50
krdbssr- „ „ 7. 75
Kirseben

^
7. 75

Der 5-Xi!o-kiinsr ist die bidiZsts kaekunA.

Zeaebten Lie folgendes Exempel.'
2 kieeolo-kiinsr Z^vetsebAen-Oonbtüi's

— 4 Xdo kosten kr. 5. 20
1 kiiner à 5 Xilo kostet aber nur ^ 5. 25

Lie erbaiten also ini 5-Xdo-kiiner für 5 l!t8.
1 !<ilo lZoniitüro mokr.

lebten Lie stets darauf, dass Lie nur
die eoblon tienekell ck kîotii's Kknixburgsr
Loniitüren erbaiten.

dsdein 5-Kalo-Linier lieZt ein kreis-
aussebreiben bei. ^2260

Robert kletsclier, VVintertliur
Mrderei u. ài5àààztslt

einptleblt sieb bestens
kür prompte und exàts kuskübrunZ' aller 5ukträKS. fI921

Lsriclurigsri per K>Ost wercleri sLNnellstsns rstourriiert.

für scliwerbörige ferzonen
sinptsblsn >vir als besten existierenden Hörapparat das

nack Brok. Dr. Leekelirnanli, Basel.

l/7
/// à?n// nu/ 5'c/iu//uu'ede/Au/ie, b'o/'/n, /e/eb/e« Seuucb/
205<b und bûbàebe, Ae/'â/dpe 5u«/üb/-u//A

/ü/' à //ö/eu /// de/- 57/be und du5 //6/eu uu/ Lu//!?/'//u//A, duber
ào/uo/,/ //'//- d/e ko/iversu/wu u/à' uueb /ur k/'/ebeu-, kou^e//-,

?V/eu/e/ - und ko/7/uAà3esueb.

Voliere 8orten ttijrràe in grosse»- ^uswakl.

Zanitätsgeseliätt »ausmann k. K.

kssel vsvos 8t, lZsIIen Kenß Zlüniok
V'reisslr. 15 Niai? u. Dork Ileelitapvtlielii!, Xligelgssse 4 Dorratoris IS Drsniastr. 11

-Ml I «MàM.»».»»-
2060l kiii l^nnuen mi<t l?Iîid«Iàv>U. Vor?ni»liebss kräktiKun^sinittel bei
Lesebvvsrdsn aller 5rt. Lekämpkt erfol/rreieb das krmüdun^sAskübl, speciell
beim TVeobsel der dabres^eiten. Ist Vorbsus'nn^sinittel kür nervöse Ver-
stimmiin^en^ ker klasebe kr. 2.30 xu babsn: Ui'snîsâpotkeke
tteokt/tpotkeke Lt. lZsiten und übrige 5potbsken.
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